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Kundmachungen 
 

Flächen- 
widmungspläne 

 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/62035/2011/095 

Salzburg, 11. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
122. Änderung des Flächenwidmungsplanes der Lan-
deshauptstadt Salzburg (Flächenwidmungsplan 1997 - 
FWP 1997) im vereinfachten Verfahren gemäß § 69 
ROG 2009 einschließlich der 1. Änderung des Bebau-
ungsplanes der Grundstufe „Josefiau 41 A2“ im Be-
reich Alpenstraße-Enzingergasse 
Kundmachung der Beschlüsse  
 

Kundmachung 
 
Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in den 
Sitzungen am 11.12.2013 und 10.12.2014 gemäß § 67 Abs 8 
in Verbindung mit § 69 des Salzburger Raumordnungsge-
setzes 2009 - ROG 2009, LGBl Nr 30/2009, zuletzt geän-
dert durch LGBl Nr 106/2013, die 122. Änderung des Flä-
chenwidmungsplanes (Flächenwidmungsplan 1997 – FWP 
1997, Gemeinderatsbeschluss vom 8. Juli 1998, kundge-
macht im Amtsblatt Nr. 15/1998, Seite 2, in der Fassung 
der letzten Änderung [also in der Fassung der 121. Ände-
rung durch Gemeinderatsbeschluss vom 3.7.2013, kund-
gemacht im Amtsblatt Nr 23/2014]) entsprechend der plan-
lichen Darstellung ON 52 sowie die 1. Änderung des Be-
bauungsplanes der Grundstufe „Josefiau 41 A2“ entspre-
chend der planlichen Darstellung ON 90 „Josefiau 
41/A2/N1“ im Bereich Alpenstraße-Enzingergasse, be-
schlossen. 
 
Die Salzburger Landesregierung hat mit Bescheid vom 
2.12.2014, Zahl 20703-T101/69/32-2014, die aufsichts-
behördliche Genehmigung erteilt. 
 
Gemäß § 67 Abs 10 ROG 2009 in Verbindung mit § 19 
Abs 1 des Salzburger Stadtrechtes 1966 erfolgt hiermit 
die Kundmachung durch Auflegung zur öffentlichen und 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden des Magistrates (bei der 
Magistratsabteilung 5/03 – Amt für Stadtplanung und 
Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salzburg, 4. Stock). 
 

Für den Bürgermeister: 
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Schmidbaur 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/49370/2014/011 

Salzburg, 15. Dezember 2014 
 

Betrifft: 
123. TAÄ Hofer Michael-Walz-Gasse; Änderung des 
Flächenwidmungsplanes 1997 – FWP 1997) im verein-
fachten Verfahren gemäß § 69 ROG 2009 im Bereich 
Michael-Walz-Gasse, Innsbrucker Bundesstraße 112, 
Kennzeichnung von Flächen für Einzelhandelsnut-
zungen in Betriebs- oder Gewerbegebieten 
Kundmachung des Beschlusses 
 

Kundmachung 
 

Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in 
seiner Sitzung am 10.12.2014 gemäß § 67 Abs 8 in Ver-
bindung mit § 69 des Salzburger Raumordnungsgesetzes 
2009 - ROG 2009, LGBl Nr 30/2009, zuletzt geändert 
durch LGBl Nr 106/2013, die 123. Änderung des Flä-
chenwidmungsplanes (Flächenwidmungsplan 1997 – 
FWP 1997, Gemeinderatsbeschluss vom 8. Juli 1998, kund-
gemacht im Amtsblatt Nr. 15/1998, Seite 2, in der Fassung 
der letzten Änderung [also in der Fassung der 121. Ände-
rung durch Gemeinderatsbeschluss vom 3.7.2013, kundge-
macht im Amtsblatt Nr. 23/2014, Seite 2]) im Bereich Mi-
chael-Walz-Gasse, Innsbrucker Bundesstraße 112, zur Kenn-
zeichnung von Flächen für Einzelhandelsnutzungen, entspre-
chend der planlichen Darstellung ON 10, beschlossen. 
 
Gemäß § 67 Abs. 10 ROG 2009 in Verbindung mit § 19 
Abs. 1 des Salzburger Stadtrechtes 1966 erfolgt hiermit 
die Kundmachung durch Auflegung zur öffentlichen und 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden (§ 13 Abs 5 AVG) des 
Magistrates (bei der Magistratsabteilung 5/03 – Amt für 
Stadtplanung und Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salz-
burg, 4. Stock). 
 

Für den Bürgermeister: 
Dr. Andreas Schmidbaur 

 
 
 

 
 
 

qwm 
 
Stadt:Bibliothek 
Schumacherstraße 14 
Mo, Do, Fr 10-18 Uhr 
Di, Mi 15-19 Uhr und Sa 10-15 Uhr 
Tel. 8072-2450 
stadtbibliothek@stadt-salzburg.at 
www.stadt-salzburg.at 
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Einzelbewilligungs-
verfahren gemäß 

§ 46 Abs.1 ROG 2009 
 

 
Keine 
 

Bebauungspläne 
 
 

Einleitungen 

 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/56863/2014/008 

Salzburg, 10. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Bebauungsplan der Grundstufe „Salzachsee 9/G1/N2“ – 
3. Änderung des Bebauungsplanes der Grundstufe 
„Salzachsee 9/G1“;  
Kundmachung Öffentliche Auflage des Entwurfes im 
Bereich Josef-Brandstätter-Straße 2C, Gst. 499/14, 
499/22 KG Itzling und Gst. 2579/18, KG Liefering II   

 
Kundmachung 

 
Gemäß § 71 Abs 3 des Salzburger Raumordnungsgeset-
zes 2009 - ROG 2009, LGBl Nr 30/2009, zuletzt geändert 
durch LGBl Nr 106/2013, wird kundgemacht, dass der 
Entwurf der 3. Änderung des Bebauungsplanes der 
Grundstufe „Salzachsee 9/G1“ im Bereich Josef-
Brandstätter-Straße 2C, Gst. 499/14, 499/22 KG Itzling 
und Gst. 2579/18, KG Liefering II, entsprechend der 
planlichen Darstellung „Salzachsee 9/G1/N2“, vier Wo-
chen lang, und zwar in der Zeit vom 2.1.2015 bis ein-
schließlich 30.1.2015 beim Magistrat Salzburg (bei der 
Magistratabteilung 5/03 – Amt für Stadtplanung und 
Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salzburg, 4. Stock) zur 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden aufgelegt wird. 
 
Gemäß § 71 Abs 4 ROG 2009 können innerhalb dieser 
Auflagefrist von den Trägern öffentlicher Interessen und 
von Personen, die ein Interesse glaubhaft machen, schrift-
liche Einwendungen zum Entwurf erhoben werden. 
 

Für den Bürgermeister: 
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Schmidbaur 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/61875/2014/004 

Salzburg, 10. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Bebauungsplan der Aufbaustufe „Messehotel Josef-
Brandstätter-Straße 1/A2“ – Änderung (Neuerlassung); 
Öffentliche Auflage des Entwurfes im Bereich Josef-
Brandstätter-Straße 2C, Gst. 499/14, 499/22 KG Itz-
ling und Gst. 2579/18, KG Liefering II   
 

Kundmachung 
 
Gemäß § 71 Abs 3 des Salzburger Raumordnungsgeset-
zes 2009 - ROG 2009, LGBl Nr 30/2009, zuletzt geändert 
durch LGBl Nr 106/2013, wird kundgemacht, dass der 
Entwurf der Änderung (Neuerlassung) des Bebauungs-
planes der Aufbaustufe „Messehotel Josef-Brandstätter-
Straße 1/A1“  im Bereich Josef-Brandstätter-Straße 2C, 
Gst. 499/14, 499/22 KG Itzling und Gst. 2579/18, KG 
Liefering II, entsprechend der planlichen Darstellung 
„Messehotel Josef-Brandstätter-Straße 1/A2“,  vier Wo-
chen lang, und zwar in der Zeit vom 2.1.2015 bis ein-
schließlich 30.1.2015 beim Magistrat Salzburg (bei der 
Magistratabteilung 5/03 – Amt für Stadtplanung und 
Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salzburg, 4. Stock) zur 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden aufgelegt wird. 
 
Gemäß § 71 Abs 4 ROG 2009 können innerhalb dieser 
Auflagefrist von den Trägern öffentlicher Interessen und 
von Personen, die ein Interesse glaubhaft machen, schrift-
liche Einwendungen zum Entwurf erhoben werden. 
 

Für den Bürgermeister: 
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Schmidbaur 

 
 

Beschlüsse und Bausperren 

 
Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/50480/2014/008 

Salzburg, 11. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Bebauungsplan der Aufbaustufe „Wohnbebauung 
Kramergut-Glanhofen 1/A2“ - Änderung (Neuerlas-
sung); Beschluss des Bebauungsplanes im Bereich der 
Grundparzelle 1326, KG Siezenheim II (Kramergut) 
 

Kundmachung 
 
Der Stadtsenat der Landeshauptstadt Salzburg hat in seiner 
Sitzung am 9.12.2014, gestützt auf Punkt 1.2.19. des An-
hanges zur GGO, gemäß § 71 Abs 6 des Salzburger Raum-
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ordnungsgesetzes ROG 2009 – ROG 2009, LGBl Nr 
30/2009, zuletzt geändert durch LGBl Nr 106/2103, die Än-
derung (Neuerlassung) des Bebauungsplanes der Aufbaustu-
fe „Wohnbebauung Kramergut-Glanhofen 1/A1“ im Bereich 
der Grundparzelle 1326, KG Siezenheim II (Kramergut), 
entsprechend der planlichen Darstellung ON 6 („Wohnbe-
bauung Kramergut-Glanhofen 1/A2“) beschlossen. 
 
Gemäß § 71 Abs 7 ROG 2009 in Verbindung mit § 19 
Abs 1 des Salzburger Stadtrechtes 1966 erfolgt hiermit 
die Kundmachung durch Auflegung zur öffentlichen und 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden des Magistrates (bei der 
Magistratsabteilung 5/03 – Amt für Stadtplanung und 
Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salzburg, 4. Stock). 
 

Für den Bürgermeister: 
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Schmidbaur 

 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/54341/2014/008 

Salzburg, 11. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Bebauungsplan der Grundstufe „Leopoldskron-Gneis 
13/G1/N1“ - 1. Änderung Beschluss des Bebauungspla-
nes im Bereich Pidingweg, Gst. 144/2, 144/10, 144/11, 
144/13, 144/19, 144/23, 144/77, KG Leopoldskron 

 
Kundmachung 

 
Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in sei-
ner Sitzung am 10.12.2014 gemäß § 71 Abs 6 des Salzbur-
ger Raumordnungsgesetzes ROG 2009 – ROG 2009, LGBl 
Nr 30/2009, zuletzt geändert durch LGBl Nr 106/2013, die 
1. Änderung des Bebauungsplanes der Grundstufe „Leo-
poldskron-Gneis 13/G1“ im Bereich Pidingweg, Gst144/2, 
144/10, 144/11, 144/13, 144/19, 144/23, 144/77, KG Leo-
poldskron, entsprechend der planlichen Darstellung ON 6 
(„Leopoldskron-Gneis 13/G1/N1“) beschlossen. 
 
Gemäß § 71 Abs 7 ROG 2009 in Verbindung mit § 19 
Abs 1 des Salzburger Stadtrechtes 1966 erfolgt hiermit 
die Kundmachung durch Auflegung zur öffentlichen und 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden des Magistrates (bei der 
Magistratsabteilung 5/03 – Amt für Stadtplanung und 
Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salzburg, 4. Stock). 
 

Für den Bürgermeister: 
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Schmidbaur 

 

 

Info-Z/Salzburger Monat 

Tel. 8072–2502 

 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 05/03/62680/2010/079 

Salzburg, 11. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Bebauungsplan der Grundstufe „Leopoldskron-Gneis 
16/G2“ – Änderung (Neuerlassung); Beschluss des Be-
bauungsplanes im Bereich Adam-Müller-Guttenbrunn-
Str., Emanuel-Schikaneder-Str. und Ainringweg 
 

Kundmachung 
 
Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in 
seiner Sitzung am 10.12.2014 gemäß § 71 Abs 6 des 
Salzburger Raumordnungsgesetzes ROG 2009 – ROG 
2009, LGBl Nr 30/2009, zuletzt geändert durch LGBl Nr 
106/2013, die Neuerlassung des Bebauungsplanes der 
Grundstufe „Leopoldskron-Gneis 16/G1“ im Bereich 
Adam-Müller-Guttenbrunn-Str., Emanuel-Schikaneder-
Str. und Ainringweg, KG Morzg, entsprechend der plan-
lichen Darstellung ON 74 („Leopoldskron-Gneis 16/G2“) 
beschlossen. 
 
Gemäß § 71 Abs 7 ROG 2009 in Verbindung mit § 19 
Abs 1 des Salzburger Stadtrechtes 1966 erfolgt hiermit 
die Kundmachung durch Auflegung zur öffentlichen und 
allgemeinen Einsicht während der für den Parteienver-
kehr bestimmten Amtsstunden des Magistrates (bei der 
Magistratsabteilung 5/03 – Amt für Stadtplanung und 
Verkehr, Schwarzstraße 44, 5020 Salzburg, 4. Stock). 
 

Für den Bürgermeister: 
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Schmidbaur 

 

 
 

Öffentliches Gut 
Gemeingebrauch/ 
(Ent-) Widmungen 

 

Keine 
 
 

qwm 
 
 

Standesamt 
Schloss Mirabell 
Mo–Do 7.30-16 Uhr, Fr 7.30-13Uhr 
Tel. 8072-203510, Fax: 8072-2060 
standesamt@stadt-salzburg.at 
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Sonstiges 
 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 02/02/62791/2014/002                 

Salzburg, 16. Dezember 2014 
 
Betrifft: Volksschul-Aufnahmeverordnung 2007; 
Änderung 

Verordnung 
 
Auf Grund § 35 Abs 4 des Salzburger Schulorganisati-
ons-Ausführungsgesetz 1995 - SchuOG 1995, LGBl Nr 
64/1995, zuletzt geändert mit LGBl Nr 51/2014, wird 
verordnet: 
 
Die Volksschul-Aufnahmeverordnung 2007, kundgemacht 
im Amtsblatt Folge 16/2007 vom 31.8.2007, wird wie folgt 
geändert: 
 
1.) § 2 Abs 1 lautet: 
 
„(1) Die Reihung gemäß § 1 Abs 1 hat nach den im § 1 
Abs 2 bis 4 genannten Kriterien in einem regional sinn-
vollen Verhältnis dieser zueinander und nachvollziehbar 
zu erfolgen, wobei besonders auf die fußläufige Erreich-
barkeit bzw. Wohnortnähe Bedacht zu nehmen ist. Die 
Schulleitungen haben, wenn es im Hinblick auf den Ein-
zugsbereich der Schulen und die regionalen Gegebenhei-
ten erforderlich ist, für ihren Zuständigkeitsbereich ein 
regionales Konzept zu erstellen und dieses bei Bedarf 
untereinander abzustimmen.“ 
 
2.) § 2 Abs 2 lautet: 
 
„(2) Können an Schulen aus Platzgründen nicht alle Auf-
nahmsbewerberinnen bzw. Aufnahmsbewerber aufgenom-
men werden, sind jene, deren Schulweg anhand der fußläu-
figen Erreichbarkeit bzw. Wohnortnähe kürzer ist, vorrangig 
zu reihen.“ 
 
3.) Dem § 4 wird folgender Abs 3 angefügt: 
 
„(3) § 2 Abs 1 und 2 in der Fassung LGBl Nr 51/2014 
treten mit 1. Jänner 2015 in Kraft.“ 
 

Der Bürgermeister: 
Dr. Heinz Schaden 

 
 
 

Pass-Service 

Schloss Mirabell, Tel. 8072-3570 

 Mo-Do 7.30-16, Fr 7.30-13 Uhr 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 4/00/55161/2013/113 

Salzburg, 11. Dezember 2014 
Betrifft: 
Haushaltssatzung 
 
Beschluss des Gemeinderates der Landeshauptstadt Salz-
burg vom 10. Dezember 2014 
 

Haushaltssatzung 2015 
 

§ 1 
 
Der Voranschlag (Haushaltsplan gemäß § 65 Salzburger 
Stadtrecht 1966) für das Rechnungsjahr 2015 wird wie 
folgt festgestellt:  
 
Ordentliche Gebarung   € 
 Einnahmen   470,489.100 
 Ausgaben   470,489.100 
 
Außerordentliche Gebarung   
 Einnahmen     49,082.700 
 Ausgaben     49,082.700 
 
Im Einzelnen wird der Voranschlag mit den Beträgen 
festgestellt, die bei den Voranschlagsansätzen (Einnah-
men- und Ausgabenansätzen) und Voranschlagsposten 
der anliegenden Einzelvoranschläge ausgewiesen sind. 
 

§ 2 
 
Der Wirtschaftsplan der Kongreß, Kurhaus & Tourismusbe-
triebe der Stadt Salzburg - KKTB für das Wirtschaftsjahr 
2015 wird wie folgt festgestellt: 
 € 
 Einnahmen           13.500 
 Ausgaben           13.500 
 

§ 3 
 
Der Stellenplan für das Rechnungsjahr 2015 wird mit 
einer Gesamtsumme 

von 2.945 Planstellen, 
im Einzelnen für jede besonders angeführte Dienststelle 
mit den hiefür ausgewiesenen Planstellen festgelegt. 
 

§ 4 
 
 (1) Die Hebesätze der Grundsteuer werden ge-
mäß § 27 GrStG 1955 und § 15 Abs. 1 Finanzausgleichs-
gesetz 2008, BGBl. I Nr. 103/2007 mit 500 v.H. festge-
setzt. 
 
 (2) Die Hundesteuer wird ab 2015 je Kalenderjahr 
wie folgt festgesetzt (Basis bildet die Veränderung des VPI 
2005 von September 2009 (107,8) zu September 2014 
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(120,7) gemäß § 3 der Hundesteuerordnung):  
Für den ersten Hund € 62,00, für den zweiten Hund € 85,00 
und für jeden weiteren Hund € 113,00. 
 

§ 5 
 

(1) Die Ansätze des Voranschlages sind für die 
Gebarung bindend. Die Haushaltsmittel dürfen nur inso-
weit und nicht eher in Anspruch genommen werden, als 
es bei einer sparsamen, wirtschaftlichen und zweckmäßi-
gen Verwaltung erforderlich ist (§ 68 Abs. 1 Salzburger 
Stadtrecht 1966). 
 
 (2) Zum Zwecke der Absicherung allfälliger Min-
dereinnahmen im Bereich der Bundesabgabenertragsanteile 
bzw. anderer negativer finanzieller Auswirkungen aus der 
Konjunkturentwicklung und der Vermeidung eines daraus 
resultierenden Gebarungsabganges sind im ordentlichen 
Haushalt alle Kreditansätze der Ausgaben für Anlagen 
(Kennziffer 3 der finanzwirtschaftlichen Gliederung) im 
Ausmaß von 5 % des Ansatzes und alle Kreditansätze der 
Gebrauchs- und Verbrauchsgüter, Handelswaren sowie 
des Verwaltungs- und Betriebsaufwandes (Kennziffern 
23 und 24 des Voranschlagsquerschnittes) im Ausmaß 
von 10 % des Ansatzes vorerst generell durch die Magist-
ratsabteilung 4 zu binden. 
 
 (3) Ausgenommen hievon sind die folgenden Posi-
tionen: Schuldendienst, KFA, Peter-Pfenninger-Schenkung 
sowie Ausgaben, denen korrespondierende Einnahmen in 
gleicher Höhe gegenüberstehen. 
 
 (4) Nach dem 30.9.2015 ist umgehend ein fi-
nanzwirtschaftlicher Statusbericht vorzulegen. Dieser hat 
zu beinhalten: das Ergebnis des Rechnungsabschlusses 
2014 und einen Quartalsbericht über die aktuelle Haus-
haltslage per Ende September 2015. 
 
 (5) Der Stadtsenat wird ermächtigt, in begründe-
ten Einzelfällen eine Freigabe der Bindung auszusprechen. 
 
 (6) Der Stadtsenat wird ermächtigt, eine gänzli-
che Freigabe der Bindung oder auch eine generelle Frei-
gabe nur einzelner Voranschlagsstellen zu jenem Zeit-
punkt auszusprechen, zu welchem die Gewähr gegeben 
ist, dass sich für die Stadt keine Mindereinnahmen im 
Bereich der Bundesabgabenertragsanteile sowie keine 
anderen negativen finanziellen Auswirkungen aus der 
Konjunkturentwicklung ergeben und ein ausgeglichenes 
Haushaltsergebnis erreicht wird. 
 
 (7) Auf die Erzielung der vorgesehenen Ein-
nahmen im veranschlagten Ausmaß ist besonders Be-
dacht zu nehmen. 
 
 (8) Durch die Aufnahme eines Ausgabenbetra-
ges in den Voranschlag wird niemandem ein Recht auf 
Auszahlung dieses Betrages eingeräumt. 

 (9) Die im Voranschlag enthaltenen Vergü-
tungsposten dienen nur der Verrechnung innerhalb der 
Verwaltungszweige (Vergütung) und dürfen nicht für 
andere Zahlungen in Anspruch genommen werden. Diese 
Beschränkung gilt nicht für jene Fälle, in denen eine 
Leistung, für die ein Ausgabenbetrag im Voranschlag 
vorgesehen ist, nicht innerhalb der Verwaltungszweige 
erbracht werden kann und diese Voraussetzung von der 
für die Erbringung der Leistung zuständigen Dienststelle 
nachweislich festgestellt ist. 
 

§ 6 
 

 (1) Die veranschlagten Ausgabenbeträge (Kredi-
te) stellen unüberschreitbare Höchstbeträge dar. Sie dür-
fen nur zu den bei den einzelnen Voranschlagsposten 
bezeichneten Zwecken verwendet werden. 
 
 (2) Über diese Ausgabenbeträge darf nur bis 
zum Ablauf des Rechnungsjahres verfügt werden. Kredi-
te, über die am Schluss des Rechnungsjahres noch nicht 
verfügt ist, gelten als erspart. In begründeten Ausnahme-
fällen können nach Vorschlag der Magistratsabteilung 4 
im Wege einer vom Gemeinderat zu beschließenden 
Rücklagenzuführung Ausgabenbeträge in das nächste 
Rechnungsjahr übertragen werden. 
 
 (3) Bei der Verfügung über Ausgabenbeträge ist, 
abgesehen von den Fällen, in denen die Fälligkeit durch 
Gesetz oder Vertrag bestimmt ist, nach Möglichkeit auf 
eine gleichmäßige Verteilung auf das gesamte Rech-
nungsjahr zu achten. 
 
 (4) Vorhaben, für die Mittel in der außeror-
dentlichen Gebarung vorgesehen sind, dürfen erst begon-
nen und ausgeführt werden, wenn die vorgesehenen Mit-
tel schon vorhanden sind oder ihr rechtzeitiger Eingang 
rechtlich und tatsächlich gesichert ist. 
 
 (5) Bei Abschluss des Rechnungsjahres für ein 
außerordentliches Vorhaben verbleibende Deckungsmit-
tel (Bestände) sind auf das folgende Rechnungsjahr zu 
übertragen und zur Bedeckung des für das Vorhaben 
noch entstehenden Aufwandes heranzuziehen oder, falls 
das Vorhaben im Rechnungsjahr abgeschlossen wird, zur 
Bedeckung anderer außerordentlicher Vorhaben zu ver-
wenden. Allfällige Fehlbestände sind ebenso auf das fol-
gende Rechnungsjahr vorzutragen. Für deren Bedeckung 
ist ehestens zu sorgen. 
 
 (6) Unterschiede zwischen der Summe der bei 
einer Voranschlagsstelle vorgeschriebenen Beträge (Soll, 
Rechnungsergebnis) und dem bei der Voranschlagsstelle 
veranschlagten Betrag sind ab einem Ausmaß von 10 % 
zu erläutern, wenn die Abweichung 10.000 € oder mehr 
beträgt. 
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§ 7 
 
 (1) Gemäß § 66 Abs. 4 Salzburger Stadtrecht 
1966 wird bestimmt, dass folgende Ansätze innerhalb der 
einzelnen Anordnungsbefugnisse gegenseitig deckungs-
fähig sind: 
 
a) die im Sammelnachweis über Leistungen für Per-

sonal sowie über Pensionen und sonstige Ruhebe-
züge enthaltenen Ausgaben; 

 
b) die Ausgabenansätze bei nachstehend angeführten 

Voranschlagsposten bzw. -klassen, -unterklassen und 
-gruppen innerhalb der einzelnen Teilabschnitte: 
aa) 0, 61, 400, 402 und 409; 
bb) 403, 456, 457, 459 und 725; 
cc) 640 und 642; 
dd) 728; 
ee) Voranschlagsposten der Unterklassen 75, 77 

(ausgenommen Posten 7556, 7756) und 78 
sowie Voranschlagspost 768; 

ff) in den Teilabschnitten 85900, 85910, 85920, 
85930, 85940 „Seniorenheime“ gleiche Vor-
anschlagsposten; 

gg) in den Teilabschnitten 21100 „Volksschulen“, 
21200 „Hauptschulen“, 21300 „Sonderschu-
len“, 21400 „Polytechnische Schulen“ und 
24000 „Städtische Kindergärten und Horte“ 
jeweils die in die Anordnungsbefugnis der 
Magistratsabteilung 2 fallenden Voran-
schlagspostengruppen 020, 043, 070, 400, 
409, 456, 457, 458, 459, 616 und 618; 

hh) im Teilabschnitt 52010 „Salzburg:Grünland“ 
alle Voranschlagsposten (im Falle der nach-
weislichen Herstellung des diesbezüglichen 
Einvernehmens auch ohne Einschränkung 
hinsichtlich der Anordnungsbefugnis); 

ii) im Teilabschnitt 34000 „Salzburg Museum“ 
die Voranschlagsposten 7290 und 7550; 

 
c) die unter Abs. 1 lit b lit aa - ee enthaltenen Deckungs-

fähigkeiten für den außerordentlichen Haushalt im 
Falle der nachweislichen Herstellung des diesbezüg-
lichen Einvernehmens auch ohne Einschränkung 
hinsichtlich der Anordnungsbefugnis; 

 
d) die Ausgabenansätze bei nachstehend angeführten 

Voranschlagsposten bzw. -klassen, -unterklassen und 
-gruppen innerhalb des ordentlichen Haushaltes: 
aa) 0425, 0435, 0505, 0705, 6185, 6205, 7005 

und 7285; 
bb) 0420 (nur innerhalb der Anordnungsbefug-

nis MD); 
cc) 34 und 65; 
dd) 454; 
ee) 630; 
ff) 631; 

gg) 451, 600, 601, 602, 603; 
hh) 670; 
ii) 700 (ausgenommen Post 7006) und 701; 
jj) 7006, 7556, 7756;  
kk) 710 und 711; 

 
e) die Einnahmen- und Ausgabenansätze bei nachste-

henden Voranschlagsstellen: 
 
aa)  2.61100.8171, 2.61200.8171, 2.61200.8172 und 
  1.61100.6112, 1.61200.6112; 
bb) 1.81400.4520, 1.81400.4530, 1.81400.4550, 
  1.81400.4590, 1.81400.620000, 
  1.81400.7280, 1.81400.7290, 1.85200.7282 
  und 1.61200.6110, 

 cc) 1.41100.7510, 1.41300.7510, 1.43900.7510; 
 
f) die Ausgabenansätze bei den Voranschlagsposten 

0425, 0705 und 7285 innerhalb des Vorhabens 
01601 „Informations- und Kommunikationstech-
nologie“ des außerordentlichen Haushaltes; 

 
g) die über einen Einnahmenansatz hinaus erzielten 

Einnahmen (Mehreinnahmen) können zur Deckung 
von Ausgaben (Mehrausgaben), die mit diesen 
Einnahmen durch ihre Zweckbestimmung in ei-
nem inneren Zusammenhang stehen, herangezo-
gen werden. 

 
 (2) Der Bürgermeister, sofern aber die Führung 
der Finanzangelegenheiten gemäß § 44 Salzburger Stadt-
recht 1966 im Namen des Bürgermeisters einem Bürger-
meister-Stellvertreter oder Stadtrat übertragen ist, der 
Bürgermeister-Stellvertreter oder Stadtrat, ist ermächtigt, 
Kreditübertragungen (Virements) bis zum in Punkt 0.22. 
des Anhanges zur GGO festgelegten Betrag zu genehmi-
gen. 
 
 (3) Der Stadtsenat ist ermächtigt, über Abs. 2 
betragsmäßig hinausgehende Kreditübertragungen (Vire-
ments) und solche darunter zu genehmigen, deren Ge-
nehmigung im Sinne des Abs. 2 vom Bürgermeister, 
Bürgermeister-Stellvertreter oder Stadtrat ausdrücklich 
versagt wurde (Anhang zur GGO, Punkt 1.2.13.). 
 
 (4) Der Stadtsenat ist ermächtigt, zur Bedeckung 
von überplanmäßigen Ausgaben die im Voranschlag ausge-
wiesenen allgemeinen Verstärkungsmittel freizugeben. Der 
Bürgermeister, sofern aber die Führung der Finanzangele-
genheiten gemäß § 44 Salzburger Stadtrecht 1966 im Na-
men des Bürgermeisters einem Bürgermeister-Stellvertreter 
oder Stadtrat übertragen ist, der Bürgermeister-Stellvertreter 
oder Stadtrat, kann in einem Ausmaß bis zu 5 % des jeweils 
zu verstärkenden Kredites, maximal aber im Einzelfall bis 
zu 500 € an Verstärkungsmitteln freigeben, wobei in jedem 
Einzelfall vorher eine Prüfung des Erfordernisses durch die 
Magistratsabteilung 4/01 vorzunehmen ist. 
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§ 8 
 
Wenn sich im Laufe des Rechnungsjahres die Notwen-
digkeit von Ausgaben ergibt, die im Voranschlag nicht 
oder nicht ausreichend gedeckt sind und nicht unter die 
Bestimmungen des § 7 Abs. 1 bis 3 fallen, hat der Bür-
germeister dem Gemeinderat einen Antrag auf Beschluss-
fassung eines Nachtrages zum Voranschlag mit den er-
forderlichen Bedeckungsvorschlägen vorzulegen.  
 

§ 9 
 
Gemäß § 68 Abs. 4 Salzburger Stadtrecht 1966 wird der 
Bürgermeister ermächtigt, Kredite für Zwecke der lau-
fenden Kassengebarung (Kassenkredite) im Höchstbetrag 
von 5 v.H. der laufenden Einnahmen (der im laufenden 
Rechnungsjahr veranschlagten ordentlichen Einnahmen 
und Erträge) aufzunehmen.  
 

§ 10 
 
Die Verfügung von Ausgaben jeder Art ist, soweit nichts 
anderes bestimmt ist, dem Gemeinderat und im Rahmen 
der von ihm erteilten Ermächtigungen dem Stadtsenat, 
den Ausschüssen und dem Bürgermeister (den Bürger-
meister-Stellvertretern und Stadträten) vorbehalten.  
 

§ 11 
 
Insoweit nicht unter Kontrolle der Magistratsabteilung 4 
eine Bedeckungsprüfung über elektronische Datenverar-
beitung erfolgt, ist vor der Verfügung einer Ausgabe in 
jedem Falle eine Stellungnahme der Magistratsabteilung 
4 über die Bedeckungsmöglichkeit einzuholen. Zu diesem 
Zwecke sind die entsprechenden Unterlagen, wie Amts-
vorschläge (Original samt Beilagen), Bestellscheine, Fas-
sungsscheine u. dgl. der Magistratsabteilung 4 zur An-
bringung eines Bedeckungsvermerkes zuzuleiten. Vor der 
Herbeiführung eines Beschlusses eines Kollegialorganes 
ist jedenfalls eine Stellungnahme der Magistratsabteilung 
4 einzuholen (vergleiche § 13 Abs. 1 MGO 2007).  
 

§ 12 
 
 (1) Eine Anweisung von Zahlungen (Auszah-
lungsanordnung) darf nur getroffen werden, 
a) wenn ihr eine Verfügung im Sinne der Bestim-

mungen des vorstehenden § 10 zugrunde liegt oder 
b) wenn im Voranschlag selbst Zweck, Gegen-

stand, Betrag und Empfänger der Zahlung im 
Einzelnen genau festgelegt sind oder 

c) wenn es sich um Zahlungen zur Erfüllung recht-
licher oder gesetzlicher Verpflichtungen handelt. 

 
 (2) Die Anweisungsbefugnis für Zahlungen steht, 
soweit im Abs. 3 nichts anderes bestimmt ist, dem Bürger-
meister zu. Die Anweisungsbefugnis des Bürgermeisters 

erstreckt sich in dringenden Fällen bei unvermeidbaren 
Zahlungen auch auf unbedeckte Ausgaben. In diesen Fäl-
len ist der Gemeinderat unverzüglich in Kenntnis zu set-
zen und eine Beschlussfassung über die Bedeckung her-
beizuführen. 
 
 (3) Die Anweisungsbefugnis für Zahlungen bis 
zum Betrag von 150.000 € steht in ihrem Aufgabenbe-
reich dem Magistratsdirektor, den Abteilungsvorständen 
und dem Kontrollamtsdirektor zu. Darüber hinaus steht 
die Anweisungsbefugnis für Zahlungen bis zu einem Be-
trag von 10.000 € zusätzlich auch den Amts- oder Be-
triebsleitern im jeweiligen Aufgabenbereich zu, soferne 
nicht im Einzelfall durch den jeweils zuständigen voran-
geführten anweisungsbefugten Vorgesetzten eine Ein-
schränkung in der Ausübung vorgenommen wird, die der 
Magistratsabteilung 4/01 mitzuteilen ist. Weiters wird 
hinsichtlich des Sachaufwandes der Personalvertretung 
zusätzlich der Vorsitzende des Hauptausschusses der Per-
sonalvertretung bis zu einem Betrag von 10.000 € er-
mächtigt. Anderen Bediensteten kann in der jeweiligen 
Stellenbeschreibung eine Anweisungsbefugnis bis zum 
Betrag von 10.000 € bzw. für die in die Zuständigkeit der 
Magistratsdirektion fallenden Angelegenheiten des Zivil-
rechtswesens von 50.000 € übertragen werden, sofern der 
Magistratsdirektor oder der Abteilungsvorstand im Ein-
zelfall nicht ausdrücklich anderes bestimmt. Solche Er-
mächtigungen in der jeweiligen Stellenbeschreibung sind 
der Magistratsabteilung 4/01 mitzuteilen. 
 
 (4) Jede Auszahlungsanordnung bedarf gemäß 
§ 68 Abs. 5 Salzburger Stadtrecht 1966 der Gegenzeich-
nung durch die Magistratsabteilung 4/01. 
 

§ 13 
 
Alle Ausgaben, soweit sie im abgelaufenen Rechnungs-
jahr fällig waren oder über den 31. Dezember des abge-
laufenen Rechnungsjahres gestundet worden sind, können 
bis zum Ablauf des Monats Jänner des nächstfolgenden 
Rechnungsjahres zu Lasten der Rechnung des abgelaufe-
nen Rechnungsjahres angewiesen werden. Für die Ein-
nahmen gilt Entsprechendes. 
 

§ 14 
 
 (1) Soweit gemäß § 10 nicht der Gemeinderat, der 
Stadtsenat, die Ausschüsse, der Bürgermeister, die Bürger-
meister-Stellvertreter oder Stadträte zuständig sind, kommen 
für die Verfügung von Ausgaben im Sinne der vorstehenden 
Bestimmungen die in der vorletzten Spalte der einzelnen 
Unterabschnitte des Voranschlages bezeichneten Stellen in 
Betracht. Diese Stellen sind auch nach Maßgabe des § 12 
zur Anweisung von Zahlungen zuständig. 
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 (2) Die verwendeten Bezeichnungen bedeuten: 
 

 BM - Bürgermeister 
 ST - Bürgermeister-Stellvertreter 

oder Stadträte 
 MD - Magistratsdirektor, 

Magistratsdirektion 
 AV - Abteilungsvorstände 
 AL - Amtsleiter 
 01 - Abt. 1 – Allgemeine- und 

Bezirksverwaltung 
 02 - Abt. 2 – Kultur, Bildung 

und Wissen 
 03 - Abt. 3 –Soziales 
 04 - Abt. 4 – Finanzen 
 05 - Abt. 5 – Raumplanung und 

Baubehörde 
 06 - Abt. 6 – Bauwesen 
 07 - Abt. 7 – Betriebe 
 KA - Kontrollamt 
 KF - Krankenfürsorgeanstalt der 

Magistratsbeamten der   
Landeshauptstadt Salzburg 

 PS - Peter-Pfenninger-Schenkung 
 SM  - Salzburg Museum 
 
 (3) Im Falle von Änderungen in der Aufgaben-
verteilung werden die angeführten Stellen durch jene er-
setzt, denen ihre Aufgaben übertragen werden. 
 

§ 15 
 

 (1) Die Verfügung der im Voranschlag (Wirt-
schaftsplan) der Gemeindeunternehmungen vorgesehenen 
Ausgaben sowie die Anweisung von Zahlungen (Auszah-
lungsanordnungen) für diese richtet sich nach den Sat-
zungen der Unternehmungen (§ 63 Salzburger Stadtrecht 
1966). 
 
 (2) Die Verfügung der in den Untervoranschlä-
gen oder Sondervoranschlägen für sonstige Einrichtungen 
im Bereich der Gemeindeverwaltung vorgesehenen Aus-
gaben sowie die Anweisung von Zahlungen (Auszah-
lungsanordnungen) für diese richtet sich nach den für 
diese Einrichtungen bestehenden Vorschriften. 
 

Der Bürgermeister: 
Dr. Heinz Schaden 

 
 
 

FundService 

Schloss Mirabell, Tel. 8072-3580 

 Mo-Do 7.30-16, Fr 7.30-13 Uhr 

fundamt@stadt-salzburg.at 

www.fundamt.gv.at 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 07/02/63737/2008/006 

Salzburg, 28. November 2014 
 
Betrifft: 
Beendigung von Benutzungsrechten an Grabstellen 
auf den Friedhöfen der Stadt Salzburg durch Zeitab-
lauf im Jahr 2015 
 

Kundmachung 
 
Die im Lauf des Jahres 2015 durch Zeitablauf erlöschen-
den Benutzungsrechte sind gemäß § 32 Abs. 2 des Salz-
burger Leichen- und Bestattungsgesetzes 1986, LGBl. Nr. 
84/1986 i.d.g.F., öffentlich durch einen das ganze Kalen-
derjahr währenden Anschlag an der Kundmachungstafel 
des betreffenden Friedhofes unter Hinweis auf das Erlö-
schen des Benutzungsrechtes und die Säumnisfolgen zu 
verlautbaren. 
 
§ 32 Abs.2 des Salzburger Leichen- und Bestattungsge-
setzes 1986 bestimmt weiters, dass auf die Verlautbarung 
an den Kundmachungstafeln der Friedhöfe von der Ge-
meinde auf die Art hinzuweisen ist, die für die Kundma-
chung der Anordnungen ihrer Gemeindeorgane, die die 
Allgemeinheit betreffen, vorgesehen ist. 
 
Hiermit wird gemäß § 19 Abs. 1 des Salzburger Stadt-
rechtes 1966 auf die an den Kundmachungstafeln der 
betreffenden Friedhöfe verlautbarten durch Zeitablauf 
erlöschenden Benutzungsrechte hingewiesen.  
 
Die erlöschenden Benutzungsrechte auf den Friedhöfen 
der Stadt Salzburg liegen überdies zur öffentlichen Ein-
sicht während der für den Parteienverkehr bestimmten 
Amtsstunden des Magistrates 
 
Montag   8.00 – 12.00 Uhr und 14.00 – 16.30 Uhr 
Dienstag und 
Donnerstag 8.00 – 12.00 Uhr und 14.00 – 16.00 Uhr 
Mittwoch und 
Freitag   8.00 – 12.00 Uhr 
 
bei der Magistratsabteilung 7/02 – Friedhofsverwaltung, 
Salzburg, Gneiser Straße 8, auf.  
 
Die erlöschenden Benutzungsrechte sind auch an der 
Amtstafel des Magistrates Salzburg im Schloss Mirabell 
(Eingang 5) angeschlagen.  
 
Außerdem werden die bekannten Benutzungsberechtigten 
vom bevorstehenden Erlöschen des Benutzungsrechtes im 
Sinne des § 32 Abs. 2 des Leichen- und Bestattungsge-
setzes 1986 schriftlich benachrichtigt. 
 
Benutzungsrechte an Familiengräbern, Grüften und Ur-
nengräbern können auf weitere 10 Jahre erneuert werden. 
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Nach Endigung des Benutzungsrechtes können Leichen-
reste und Urnen, sofern sie der bisher Benutzungsberech-
tigte nicht innerhalb einer Frist von sechs Monaten an-
derweitig beisetzen lässt, in einem Gemeinschaftsgrab 
beigesetzt werden (§ 33 Abs. 1 Salzburger Leichen- und 
Bestattungsgesetz 1986). 
 
Monumente, Denkmäler, Grabkreuze, Grufteinfassungen 
und -bestandteile und alle anderen Grabgegenstände sind, 
soweit sie sich ohne Beschädigung der Grabstelle entfer-
nen lassen, in der gleichen Frist durch den bisherigen 
Benutzungsberechtigten abzuräumen, sofern er sie nicht 
an den neuen Benutzungsberechtigten übergibt und diese 
Übergabe nachgewiesen wird. Andernfalls kann die Ge-
meinde diese Gegenstände auf Kosten des bisherigen Be-
nutzungsberechtigten von der Grabstelle entfernen und 
der Lagerung zuführen. Für die mit der Entfernung und 
Lagerung dieser Gegenstände verbundenen Kosten steht 
der Gemeinde an den gelagerten Gegenständen ein Pfand-
recht zu, wobei die Vollstreckung den Gerichten obliegt. 
Werden die Gegenstände trotz schriftlicher Aufforderung 
der Gemeinde vom bisherigen Benutzungsberechtigten 
nicht an sich genommen, so verfallen sie nach dreijähri-
ger Lagerung zugunsten der Gemeinde (§ 33 Abs. 2 Salz-
burger Leichen- und Bestattungsgesetz 1986).   
 

Für den Bürgermeister: 
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

Dipl.-Ing. Harald Preuner 
 
 
 

qwm 
 

Bürgerservice 
Ihr Anliegen ist unser Anliegen: 
 

Das Bürgerservice ist zentrale Anlaufstelle 
und Informationsdrehscheibe der Stadtge- 
meinde Salzburg. Es bietet Information und 
Beratung über sämtliche Angelegenheiten, 
die die Stadtverwaltung betreffen. 
Anfragen und Anliegen werden so rasch wie 
möglich direkt vom BürgerService beantwor- 
tet oder an die zuständigen Ämter und  
Abteilungen zur Bearbeitung weitergeleitet. 
 
Schloss Mirabell 
Mo bis Do 7.30-16, Fr 7.30-13 Uhr 
Tel. 8072-2000 
buergerservice@stadt-salzburg.at 
www.stadt-salzburg.at 
 
 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 07/02/56487/2014/001 

Salzburg, 8. Oktober 2014 
 

Betrifft: 
Friedhofsgebührenordnung 2015 
 

Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in 
seiner Sitzung vom 10.12.2014 gemäß § 36 des Salzbur-
ger Leichen- und Bestattungsgesetzes 1986, LGBl. Nr. 
84/1986, folgende 
 

Friedhofsgebührenordnung 2015 
beschlossen: 

§ 1 
FRIEDHOFSGEBÜHREN 

 

Für die Verleihung von Benutzungsrechten und deren 
Erneuerung, die Benutzung von Friedhofseinrichtungen 
und die Beanspruchung von Arbeitsleistungen des Fried-
hofspersonals werden folgende Gebühren festgelegt: 
 

1. Grabstellen(erneuerungs-)gebühr 
 
für die Verleihung des Rechtes zur Benutzung einer Grab-
stelle für die Dauer von je zehn Jahren: 
 

Abschnitt A 
für Erdgräber (einfache Gräber) 

 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 

TP 1 Familiengräber 
 a)    I. Ordnung   € 597,00 
 b)   II. Ordnung   € 384,30 
 c)  III. Ordnung   € 300,30 
 
TP 2 Wandgräber   € 812,80  
 
TP 3 Eckgräber 

a) bis zu einer Bepflanzungs- 
  fläche von 15 m²  € 812,80 
 

b) für jeden weiteren 
   angefangenen m² 
     Bepflanzungsfläche   €   73,10 
 
TP 4 Mustergräber   € 938,90 
 

Abschnitt B 
für Erdgräber (mehrfache Gräber) 

 
TP 5 Werden mehrere Gräber (Grabstellenflächen) zu 

einem Grab mit doppeltem oder mehrfachem Be-
lag zusammengeschlossen, so ist für jede, wenn 
auch nur teilweise in Anspruch genommene Grab-
stellenfläche, die entsprechende Gebühr nach Ta-
rifpost 1 bis 4 zu bezahlen. 
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Abschnitt C 
für gemauerte Grabstellen (Familiengrüfte) 

 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 
TP 6 Arkadengrüfte   €    3.612,90 
 
TP 7 Wandgrüfte   €    2.836,20 
 
TP 8 Eckgrüfte auf freiem Feld: 
 a) Bepflanzungsfläche bis 30 m² €   2.199,60 
 b) für jeden weiteren ange-  

  fangenen m²   €        73,10 
 
TP 9 Sonstige Grüfte auf freiem Feld: €   1.771,10 
 

Abschnitt D 
Beistellungsgebühr für Vergabe von Grüften 

anlässlich der Verleihung des Benutzungsrechtes 
 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 
TP 10 Arkadengrüfte   € 10.508,40 
 
TP 11 Wandgrüfte   €   5.350,80 
 
TP 12 Grüfte auf freiem Feld / Eckgrüfte 
 a) klein (bis 6m³)   €   2.940,00 
 b) groß (mehr als 6m³)  €   3.571,60 
 
TP 13 Grüfte auf freiem Feld/sonstige  

Grüfte    €   2.940,00 
 
TP 14 Notgruftgebühr bis zu einem Jahr €      314,30 
 

Abschnitt E 
für Aschengrabstellen 

 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 
TP 15   I. Ordnung   €      300,30 
 
TP 16  II. Ordnung    €      231,40 
 
TP 17 III. Ordnung   €      142,70 
 
TP 18 Urnenwandgrab   €      383,00 
 
TP 19 Arkadenurnenplatz für  

zwei Urnen   €   3.000,00 
 
TP 20 Arkadenurnengrab für  

vier Urnen   €   2.500,00 
 
TP 21 Reihenurnengrab für  

zwei Urnen   €   1.500,00 
 

Abschnitt F 
für eine Urnennische bzw. Urnensäulen 

 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 
TP 22 Urnennische 
 a) für zwei Urnen   €       892,10 
 b) für vier Urnen   €    1.197,40 
 
TP 23 Urnensäulen für 5 Urnen  €       581,90 
 

2. Beisetzungsgebühr 
 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 
TP 24 Für die Beerdigung jeder Leiche in  
 a) Familiengräbern   €       523,20 
 b) gemauerten Grabstellen   €       333,70 
 c) Freigräbern   €       106,90 

Anmerkung: Für die Leichen von Kindern unter 
zehn Jahren entfällt die Beisetzungsgebühr. 

 
TP 25 Für die Urnenbeisetzung einer Urne  €         74,40 
 Anmerkung: Für die Urnen von Kindern unter zehn 

Jahren entfällt die Beisetzungsgebühr. 
 
TP 26 Für die Beisetzung einer  

Urne in einer anonymen oder  
halbanonymen  Bestattungsanlage €       574,50 

 
3. Enterdigungsgebühr 

 
Tarifpost (TP)              Betrag_2015__ 
 
TP 27 Enterdigung einer Urne  €         74,40 
 
TP 28 Entnahme einer Urne aus Denkmalen,  
 Überurnen oder Urnennischen €         37,20 
 
TP 29 Entnahme einer Urne aus Denkmalen  

oder Überurnen und Wiederbeisetzung  
in der gleichen Grabstätte  €         74,40 

 
TP 30 Räumung einer Aschengrabstelle und  

Wiederbeisetzung in ein Freigrab €         83,80 
 
TP 31 Umsargung einer Leiche  €       233,80 
 
TP 32 Entnahme eines Sarges aus der  

Notgruft    €       243,30 
 
TP 33 für die Enterdigung einer Leiche (§ 23 des Salz-

burger Leichen- und Bestattungsgesetzes 1986) in 
der Höhe des Zweieinhalbfachen der für die ent-
sprechende Grabstelle unter Punkt 2. festgesetzten 
Beisetzungsgebühr.  
Für die Enterdigung jeder weiteren Leiche aus der 
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gleichen Grabstelle je Anlassfall das Einfache der unter 
Punkt 2. festgesetzten Beisetzungsgebühr. 
 
Die Enterdigungsgebühr ist jedoch nur dann zu entrich-
ten, wenn die Ausgrabung der Leiche nicht auf Grund 
einer behördlichen Anordnung  erfolgt. 
 

4. Gebühren für die Benutzung 
der Leichenhalle 

 
Abschnitt A 

Benutzung der Leichenhalle 
 
Tarifpost (TP)   Betrag_2015__ 
 
TP 34 Benutzung der Aussegnungshalle  
 a) bei einer Beerdigung in einem 
   Freigrab   €    13,60 
 b) bei allen übrigen Bestattungen €  220,00 
 

Abschnitt B 
Benutzung der Leichenhalle zur Aufbahrung 

 
Tarifpost (TP)   ____       Betrag_2015__ 
 
TP 35 bei Beerdigung in einem Freigrab €    14,70 
 
TP 36 Aufbahrung einer Leiche 
 für jede angefangenen 24 Stunden €    89,90 
 

Abschnitt C 
Benutzung der Leichenhalle zur Aufbewahrung 

in einer Kühlanlage 
 
Tarifpost (TP)    _____         Betrag_2015__ 
 
TP 37 Aufbewahrung einer Leiche 
 a) in einer Kühlbox  
 für jede angefangenen 24 Stunden €     40,30 
 b) in einem Schockraum für jede  
 angefangenen 24 Stunden  €     80,40 
 

§ 2 
ENTSTEHUNG DER GEBÜHRENSCHULD, 
FÄLLIGKEIT UND ZAHLUNGSPFLICHT 

 
(1) Die Gebührenschuld entsteht: 
 
 a) bei der Grabstellen(Erneuerungs-)gebühr 
mit der Verleihung bzw. mit der Erneuerung (Verlänge-
rung) des Benutzungsrechtes; 
bei erhaltenswerten Grabstellen (Familiengräber I., II. und 
III. Ordnung), deren Grabgegenstände sich im Eigentum 
der Stadtgemeinde Salzburg befinden und die vom Be-
nutzungsberechtigten auf eigene Kosten erneuert bzw. 
erhalten werden (Grabpatenschaft), entsteht die Gebüh-
renschuld  bei der Grabstellengebühr mit dem Zeitpunkt 

der ersten Beisetzung einer Leiche oder Urne in der 
Grabstelle.  
 
 b) bei der Beisetzungsgebühr 
mit der erfolgten Beisetzung der Leiche oder der Urne; 
 
 c) bei der Enterdigungsgebühr 
mit der Vorlage der Bewilligung der Bezirksverwaltungs-
behörde an die Gemeinde; 
 
 d) bei der Gebühr für die Benutzung der Leichen-

halle (Leichenkammer) mit dem Beginn der Be-
nutzung; 

 
 e) bei allen übrigen Gebühren 
mit Beginn der Benutzung der betreffenden Friedhofsein-
richtung oder bei Beanspruchung der betreffenden Ar-
beitsleistung des Friedhofspersonals. 
 

(2) Zur Entrichtung der Grabstellen(Erneuerungs-)gebühr 
ist derjenige verpflichtet, dessen Ansuchen um Verlei-
hung (Erneuerung, Verlängerung) des Benutzungsrechtes 
an einer Grabstelle bewilligt wird; zur Entrichtung der 
übrigen Gebühren ist derjenige verpflichtet, dem das Be-
nutzungsrecht an der Grabstelle, in der die Leiche oder 
Urne beigesetzt wird oder ist, zukommt, wenn jedoch 
dieser selbst bestattet wird, derjenige, der nach § 16 
Abs.1 des Salzburger Leichen- und Bestattungsgesetzes 
1986 für die Bestattung Sorge zu tragen hat. Sind mehre-
re Personen zur Entrichtung einer Gebühr verpflichtet, so 
haften sie hiefür zur ungeteilten Hand. 
 

(3) Für die Festsetzung (Vorschreibung) und Fälligkeit 
der Friedhofsgebühren gelten die Bestimmungen der 
Bundesabgabenordnung. Gemäß § 36 Abs.1 letzter Satz 
des Salzburger Leichen- und Bestattungsgesetzes 1986 
gelten neben der Friedhofsgebührenordnung die Bestim-
mungen der jeweiligen Landes- und Gemeindeverwal-
tungsabgabenvorschriften, dass nämlich jedenfalls auch 
die in Betracht kommenden Gemeindeverwaltungsabga-
ben zu entrichten sind. 
 

§ 3 
RÜCKERSTATTUNG VON GEBÜHREN 

 

(1) Im Falle eines vorzeitigen Verzichtes auf das Recht 
zur Benutzung einer Grabstelle wird die Hälfte der für die 
restliche Dauer des Benutzungsrechtes entfallenden Ge-
bühren rückerstattet, wenn das Grab im Zeitpunkt des 
Verzichtes als ganzes belegbar ist. 
Im Übrigen findet keine Rückerstattung statt. 
 

(2) Im Falle der Schließung oder Auflassung eines Friedho-
fes oder Friedhofteiles sind die erlegten Friedhofsgebühren, 
die sich auf die Zeit nach Schließung oder Auflassung des 
Friedhofes beziehen, in verhältnismäßiger Höhe rückzuer-
statten. 
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§ 4 
SCHLUSS- UND ÜBERGANGSBESTIMMUNGEN 

 
(1) Diese Friedhofsgebührenordnung tritt mit 1. Jänner 
2015 in Kraft und gilt für die ab 1.Jänner 2015 bewirkten 
gebührenpflichtigen Vorgänge. 
 
(2) Mit diesem Zeitpunkt tritt die vom Gemeinderat der 
Landeshauptstadt Salzburg am 3. Juli 2013 beschlossene 
und im Amtsblatt Nr. 22/2013, Seite 6 ff kundgemachte 
Friedhofsgebührenordnung 2014 mit der Maßgabe außer 
Wirksamkeit, dass sie noch auf vor dem 1.Jänner 2015 
bewirkte gebührenpflichtige Vorgänge anzuwenden ist. 
 

Friedhofsentgelte 2015 
 
  Betrag_2015__ 
 
Urnenversand  € 53,40 
 
Porto (Sonderbeförderungskosten: 
z.B. EMS, Express, Flugpost) € 18,30 
 
Transponderkarte (Kaution) € 10,00 
 
Inanspruchnahme von handwerklichen  
Leistungen pro angefangener Stunde   € 35,40 
  
Musik vom Tonträger (Krematorium) € 27,50 

 
 

Der Bürgermeister: 
Dr. Heinz Schaden 
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Magistrat Salzburg 
Zahl: 7/02/58779/2014/002 

Salzburg, 15. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Friedhofsordnung 2015 
 
Friedhofsordnung der Stadt Salzburg 

Beschluss des Gemeinderates der Landeshauptstadt Salz-
burg vom 10.12.2014, kundgemacht im Amtsblatt Nr. 
24/2014 
 
Übersicht 
 
I. Abschnitt: Allgemeine Bestimmungen 
§ 1 Grundlage der Friedhofsordnung 
§ 2 Geltungsbereich 
§ 3 Besitzverhältnis 
§ 4 Begriffsbestimmungen 
§ 5 Friedhofszweck 
§ 6 Friedhofs- und Grabstellenauswahl 
 
II. Abschnitt: Ordnungsvorschriften 
§ 7 Öffnungszeiten 
§ 8 Verhalten auf den Friedhöfen 
§ 9 Gewerbetreibende 
§ 10 Allgemeine Vorschriften der Feuerbestattungsanlage 
   (Krematorium) 
 
III. Abschnitt: Bestattungsvorschriften 
§ 11 Allgemeine Bestattungsvorschriften 
§ 12 Mindestruhefristen 
§ 13 Benutzung der Friedhofseinrichtungen 
§ 14 Trauerfeier 
§ 15 Vorbereitungsarbeiten für eine Bestattung 
§ 16 Ausheben der Gräber 
§ 17 Bestimmungen für gemauerte Grabstellen (Grüfte) 
§ 18 Bestimmungen für Notgrüfte und Urnenaufbewahrung 
§ 19 Umbettungen 
 
IV. Abschnitt: Benutzungsrecht an einer Grabstelle 
§ 20 Erwerb von Benutzungsrechten 
§ 21 Verlängerung von Benutzungsrechten zwecks Ein-

haltung der Mindestruhefrist 
§ 22 Übertragung von Benutzungsrechten 
§ 23 Beendigung von Benutzungsrechten 
§ 24 Säumnisfolgen 
 
V. Abschnitt: Grabstellen 
§ 25 Arten von Grabstellen 
§ 26 Erdgräber 
§ 27 Gemauerte Grabstellen (Grüfte) 
§ 28 Aschengrabstellen 
§ 29 Freigräber 
 
VI. Abschnitt: Gestaltungsvorschriften 
§ 30 Allgemeine Gestaltungshinweise 
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§ 31 Bestimmungen zum Genehmigungsverfahren 
§ 32 Bestimmungen zu Grabdenkmälern 
§ 33 Bestimmungen zur Fundamentierung, Befestigung 

und Standsicherheit von Grabdenkmälern 
§ 34 Bestimmungen zur Entfernung und Beseitigung von 

Grabdenkmälern 
§ 35 Bestimmungen zu erhaltenswürdigen Grabstellen 
§ 36 Bestimmungen zu Grabeinfassungen und -

abdeckungen 
§ 37 Bestimmungen zur Grabstellenausgestaltung 
§ 38  Bestimmungen zur baulichen Ausführung von Grüften 
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VIII. Abschnitt: Sebastiansfriedhof 
§ 41 Arten von Grabstellen 
§ 42 Arkadenurnengrab 
§ 43 Reihenurnengrab 
§ 44 Arkadenurnenplatz 
§ 45 Arkadengruft 
§ 46 Allgemeine Vorschriften 
 
IX. Abschnitt: Schlussbestimmungen 
§ 47 Ausnahmeregelungen 
§ 48 Haftung 
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§ 50 Anordnungen, Ersatzvornahme 
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§ 53 Inkrafttreten 
 

Anhang: Vorgeschriebene Größen der Grabdenkmäler und 
Bepflanzungsflächen 

 
I. Abschnitt 

Allgemeine Bestimmungen 
 

§1 Grundlage der Friedhofsordnung 
(1) Grundlage dieser Friedhofsordnung sind die Bestim-
mungen des Salzburger Leichen- und Bestattungsgesetzes 
idgF., in Folge Sbg-LBG, welche zu beachten sind. 
 

(2) Diese Friedhofsordnung soll dazu dienen, religiöse 
Empfindungen und traditionelle Vorstellungen der loka-
len Trauerkultur zu wahren. Zusätzlich sollen aber auch 
durch Entwicklungstendenzen der Gesellschaft geprägte 
kulturelle Ausdrucksformen ermöglicht werden, wenn 
dadurch dem vorgenannten Ansinnen nicht widerspro-
chen wird. 
 

§ 2 Geltungsbereich 
(1) Diese Friedhofsordnung gilt für alle städtischen 
Friedhöfe der Stadt Salzburg. Das sind derzeit folgende 
Friedhöfe: Maxglan, Gnigl, Aigen, Morzg, Kommunal-
friedhof und der Sebastiansfriedhof. 

(2) Die städtischen Friedhöfe in der Stadt Salzburg stehen 
in der Verwaltung der Stadtgemeinde Salzburg (Fried-
hofsverwaltung).  
 
(3) Jede Person, die einen in der Verwaltung der Friedhofs-
verwaltung stehenden Friedhof betritt, unterwirft sich 
dieser Friedhofsordnung. 
 
§ 3 Besitzverhältnis 
(1) Sämtliche Grabstellen der städtischen Friedhöfe ste-
hen im Eigentum der Stadtgemeinde Salzburg. 
 
§ 4 Begriffsbestimmungen (alphabetische Reihenfolge) 
Für die Zwecke dieser Friedhofsordnung bezeichnet der 
Ausdruck: 
 
(1) „Aufbahrung“ das Verbleiben eines Verstorbenen vor 
der Bestattung in öffentlich zugänglichen Räumlichkei-
ten. In den Friedhöfen werden Aufbahrungsräumlichkei-
ten von der Friedhofsverwaltung zur Verfügung gestellt. 
 
(2) „Auftraggeber“ jene Person, die eine Bestattung oder die 
Herstellung eines Grabdenkmales etc. in Auftrag gibt, unab-
hängig vom Verwandtschaftsverhältnis zum Verstorbenen. 
 
(3) „Aussegnungshallen“ Hallen, die für Verabschiedungs-
zeremonien verwendet werden (Anm.: Im Sbg-LBG als 
Leichenhallen bzw. Leichenkammern bezeichnet). Am 
Kommunalfriedhof befinden sich zwei in Benützung ste-
hende Aussegnungshallen, die ‚Neue Aussegnungshalle’ 
und die ‚Zeremonienhalle’ im Krematorium. In einigen 
Stadtfriedhöfen werden die Aussegnungshallen auch für 
Aufbahrungen genutzt. Kleinere Räume werden ‚Famili-
enverabschiedungsräume’ genannt, und stehen für Verab-
schiedungen im kleineren Rahmen zur Verfügung. 
 
(4) „Benutzungsberechtigte“ die mittels Bescheid (Benut-
zungsberechtigungsbescheid) der Friedhofsverwaltung 
zur Nutzung an einer Grabstelle berechtigten Personen 
bzw. deren Vertreter im Benutzungsrecht. 
 
(5) „Bepflanzungsfläche“ die für Bepflanzungen be-
stimmte Fläche der Grabstelle. Pflanzen dürfen mit ihren 
oberirdischen Trieben über diese Bepflanzungsfläche 
nicht hinausragen. Sie kann bei Fehlen der Einfassung 
ident mit der „Nutzungsfläche“ sein. Bei Einfassungen 
liegt die Bepflanzungsfläche innerhalb dieser. (Abmaße 
siehe Anhang) 
 
(6) „Beisetzung“ eine Beerdigung, Beistellung oder Ein-
bringung einer eingeäscherten Leiche in eine Aschen-
grabstelle (siehe § 28). 
 
(7) „Bestattung“ ein gemäß Sbg-LBG definierter Sammel-
begriff für Erdbestattung (Beerdigung der vorschriftsmäßig 
versargten Leiche in eine Grabstelle) und Feuerbestattung 
(Einäscherung der vorschriftsmäßig versargten Leiche in 
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einer Feuerbestattungsanlage (Krematorium). 
 
(8) „Betonwerkstein“ ein an der Oberfläche handwerklich 
bearbeitetes Gemisch aus Zement und Natursteinkörnung. 
 
(9) „Dienstleistungserbringer“ jede natürliche Person, die 
die Staatsangehörigkeit eines Mitgliedstaates (Anm.: der 
Europäischen Union) besitzt, und jede in einem Mitglied-
staat niedergelassene juristische Person im Sinne des Ar-
tikels 48 des Vertrages, die eine Dienstleistung anbietet 
und erbringt. (Art. 4 Abs. 2 der Richtlinie 2006/123/EG 
des Europäischen Parlaments und des Rates über Dienst-
leistungen im Binnenmarkt). In dieser Friedhofsordnung 
wird darunter insbesondere eine fachlich geeignete Per-
son (z.B. Bestatter, Gärtner oder Steinmetz) verstanden, 
die eine Dienstleistung erbringt, und eine Staatsangehö-
rigkeit eines Mitgliedstaates der Europäischen Union be-
sitzt (siehe §9). 
 
(10) „Dienstleistungsempfänger“ jede Person, die eine 
Dienstleistung (Bestattungen, Gartenarbeiten, Steinmetz-
arbeiten etc.) gegen Bezahlung in Anspruch nimmt. 
 
(11) „Eckgräber“ Grabstellen, welche an den Ecken der 
Grabfelder angelegt sind. (siehe § 26) 
 
(12) „Erhaltungsgräber“ alle erhaltenswerten, meist histo-
rischen Grabstellen, deren Grabgegenstände (inkl. Grab-
denkmal) sich im Eigentum der Friedhofsverwaltung be-
finden. Sie werden ohne Grabstellengebühr an Benut-
zungsberechtigte vergeben mit der Auflage, die Grabstel-
le - insbesondere das Grabdenkmal - zu erhalten. Ab dem 
Zeitpunkt der ersten Beisetzung einer Leiche oder Urne 
ist eine Grabstellengebühr zu entrichten. (siehe dazu § 20 
Abs. 10) 
 
(13) „Erneuerung des Benutzungsrechtes“ eine Verlänge-
rung des Benutzungsrechtes auf weitere 10 Jahre auf 
Grund des Ablaufes des bestehenden Benutzungsrechtes 
an einer Grabstelle. (siehe dazu auch „Verlängerung des 
Benutzungsrechtes“) 
 
(14) „Exhumierung“ die Enterdigung bereits bestatteten 
Leichen  oder Leichenresten oder einer bereits bestatteten 
eingeäscherten Leiche (Urne) aus einer Grabstelle. (siehe 
dazu § 19) 
 
(15) „Friedhof“ als eine Art von Bestattungsanlagen, zu 
deren laut Sbg-LBG auch Feuerbestattungsanlagen, Ur-
nenhaine und Urnenhallen gehören. 
 
(16) „Friedhofsinformationssystem (FIM)“ eine elektro-
nische Friedhofskartei, in der sämtliche Grabstellen mit 
Informationen über deren Lage, Namen der Benutzungs-
berechtigten wie auch Verstorbenen und diverse Verwal-
tungsdaten gespeichert sind. (siehe dazu § 20) 
 

(17) „Friedhofsordnung (FO)“ eine Verordnung, die im 
Rahmen der Bestimmungen des Salzburger es idgF (Sbg-
LBG) auf Grund eines Beschlusses des Gemeinderates 
der Landeshauptstadt Salzburg erlassen wird. Diese 
Friedhofsordnung kann auch auf der Homepage der Stadt 
Salzburg eingesehen und heruntergeladen werden. Hier 
sind zusätzliche Informationen wie zum Beispiel Fried-
hofsgebühren und diverse Antragsformulare bereitge-
stellt. 
 
(18) „Friedhofsteil“ einen räumlichen Teilbereich eines 
Friedhofes. 
 
(19) „Friedhofsteile mit historischem Charakter“ der ur-
sprünglich gewachsene Teil eines Friedhofes. Charakteri-
siert wird dieser Teil ua. durch eine Wegeführung, Grä-
bereinteilung und den Bestand historischer Grabdenkmä-
ler. 
 
(20) „Friedhofsteile mit naturnahem und/oder zeitgemä-
ßem Charakter“ die Erweiterungsbereiche der jeweiligen 
Friedhöfe. Hier werden Gruppen in Hinblick auf eine 
möglichst naturnahe Ausgestaltung mit Priorisierung na-
turnaher Elemente wie Wiese/Rasen oder heimischer 
Pflanzen entwickelt. In diesen Bereich fallen auch Berei-
che mit Gemeinschafts- und Naturbestattungsanlagen, 
sowie Gruppen mit zeitgemäßer, moderner Gestaltung. 
Hier soll die gärtnerische Gestaltung mit Pflanzen im 
Vordergrund stehen. 
 
(21) „Freigräber“ jene Grabstellen, in denen Leichen von 
Personen bestattet werden, die der öffentlichen Fürsorge 
unterliegen. Sie werden auch ‚Sozialgräber’ genannt. 
(siehe § 29) 
 

(22) „Gewerbetreibende“ Dienstleistungserbringer (siehe 
ebenda) 
 

(23) „Grabdenkmal“ ein Denkmal für bestimmte Perso-
nen oder Familien innerhalb von Friedhöfen. Ein Grab-
denkmal besteht in der Regel aus einem Grabstein (Ober-
teil), Sockel, Grabumrandungen (Einfassungsgewände, 
Sturz, Einlage). (siehe dazu auch „ON Regel 27214“) 
 
(24) „Grabdenkmalsachverständige“ einen Sachverstän-
digen für die gestalterischen Begutachtung bei der Errich-
tung von Grabdenkmälern und Grabeinfassungen, sowie 
die Ausschmückung von Arkadengrüften. 
 

(25) „Grabstätte“ die gesamte Grabanlage inkl. aller Grab-
stellen. 
 

(26) „Grabstelle“ die durch Bescheid an einen Benut-
zungsberechtigten zugewiesene „Nutzungsfläche“ eines 
Erdgrabes, einer gemauerten Grabstelle oder einer 
Aschengrabstelle. 
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(27) „Grabstellennummer“ 11- bis 14-stelliger Nummern-
code zur Bezeichnung der Lage und Art der Grabstelle.  
Beispiel: 01 095.01.1.015-016  
Dabei bezeichnen die ersten beiden Stellen den Friedhof 
(01 Kommunalfriedhof, 02 Gnigl, 03 Maxglan, 04 
Morzg, 05 Aigen, 06 Sebastiansfriedhof), die folgenden 
drei Stellen die Gruppe (z.B. 095), die nächsten zwei 
Stellen die Reihe (z.B. 01, also erste Reihe), die darauf-
folgende Stelle die Ordnung (z.B. 1. Ordnung) und die 
letzten drei Stellen die eigentliche Grabnummer (z.B. 
015) - eine zweite dreistellige Zahl ein Doppelgrab. 
 
(28) „Gruft“ jener unter- oder oberirdisch gelegene Raum, 
der der Aufnahme einer vorschriftsmäßig versargten Leiche 
oder einer Urne zur Bestattung dient. (siehe § 27) 
 
(29) „Mindestruhefrist“ jener vom Gesetz (Sbg-LBG) fest-
gelegte Zeitraum, in dem eine Grabstelle nach einer Bei-
setzung mit einer Leiche nicht neu belegt werden darf. 
(siehe dazu § 12) 
 
(30) „Mustergräber“ jene Grabstellen, die in besonderen, 
von der Stadtgemeinde Salzburg zur Verfügung gestellten 
Gruppen angelegt sind und bei denen eine besondere 
gärtnerische und bildhauerische Gestaltung gefordert ist. 
(siehe dazu § 26) 
 
(31) „Notgrüfte“ jene Grüfte, die zur zeitlich begrenzten 
Aufnahme von Leichen bestimmt sind, gegen deren so-
fortige Bestattung oder Überführung ein Hindernis be-
steht oder die wegen notwendiger baulicher Instandset-
zungen in der eigenen Gruft vorübergehend aus dieser 
entfernt werden müssen. 
 
(32) „Nutzungsfläche“ die für den Benutzungsberechtig-
ten nutzbare und durch Bescheid zugewiesene Fläche. Sie 
endet am äußeren Rand der Grabumgrenzung (Einfas-
sungs- oder Bepflanzungsflächenrand) und beinhaltet 
somit auch das Grabdenkmal. Die Streifen zwischen den 
Gräbern stehen allen Friedhofsbesuchern als „Durchgän-
ge“ zur Verfügung. Die Durchgänge sind somit nicht Teil 
der Nutzungsfläche und werden von der Friedhofsverwal-
tung verwaltet. (siehe dazu § 37) 
 
(33) „ON-Regel 27214 – ‚Errichtung und Prüfung von 
Grabanlagen’ idgF“ eine technische Richtlinie, welche als 
Grundlage für eine vertragsgemäße Erfüllung von Stein-
metzarbeiten für Grabdenkmäler dient, und die Berech-
nung und Bemessung von Grabdenkmälern, insbesondere 
der Standsicherheit beinhaltet. Diese ON-Regel kann über 
das Österreichische Normungsinstitut (Internetadresse: 
www.on-norm.at) bezogen werden. Sie liegt in der Fried-
hofsverwaltung zur Einsichtnahme auf. 
 
(34) „Sbg-LBG“ das Salzburger Leichen- und Bestattungs-
gesetz in der jeweils geltenden Fassung. Dieses Gesetz ist in 
der Friedhofsverwaltung Salzburg zur Einsicht aufgelegt. 

(35) „Sondergruppen“ Sondergräberbereiche, die hin-
sichtlich der Anlage nicht den Anforderungen des § 32 
Bestimmungen zu Grabdenkmälern, § 36 Bestimmungen 
zu Grabeinfassungen und -abdeckungen und den vorge-
schriebenen Größen der Grabdenkmäler im Anhang ent-
sprechen müssen (siehe § 26). 
 
(36) „Trauerfeier“ den allgemeinen Begriff für eine wür-
dige Verabschiedung der Leiche. Diese Verabschiedung 
kann, muss jedoch nicht mit einer Bestattung gekoppelt 
sein. 
 
(37) „Urne“ als ein Behälter (Aschenkapsel) mit der 
Asche der eingeäscherten Leiche. Zersetzbare Urnen aus 
biologisch abbaubarem Material (nachwachsenden orga-
nischen Rohstoffen) haben eine Zersetzungszeit in der 
Erde von ca. 5 - 6 Jahren. 
 
(38) „Verabschiedung“ (siehe „Trauerfeier“)  
 
(39) „Verlängerung des Benutzungsrechtes“ eine auf Grund 
einer Bestattung notwendige Maßnahme, um die Min-
destruhefrist (siehe dazu § 12) der zuletzt bestatteten Lei-
che von 10 Jahren zu gewährleisten. (siehe dazu auch 
„Erneuerung des Benutzungsrechtes“) 
 
(40) „Vorsorgegrab“ eine Grabstelle mit Benutzungs-
recht, jedoch noch ohne erfolgte Beisetzung. (siehe dazu 
§ 20 Abs. 5) 
 
(41) „Wandgräber“ jene Grabstellen, welche entlang von 
Mauern oder Hecken angelegt sind. (siehe dazu § 26) 
 
(42) „Zusammenlegung“ das Zusammenführen der Lei-
chenreste mehrerer Personen einer Grabstelle in einen ge-
meinsamen Sarg. In einem Sarg kann zunächst nur eine 
Leiche beigesetzt werden. Je nach technischer Durchführ-
barkeit können anlässlich von Exhumierungen (Enterdi-
gungen) auch mehrere Leichen gemeinsam in einen Sarg 
zusammengelegt werden. 
 
§ 5 Friedhofszweck 
(1) Die städtischen Friedhöfe sind öffentliche Einrichtun-
gen der Stadt Salzburg, die den Verstorbenen als würdige 
Ruhestätte und der Pflege ihres Andenkens gewidmet 
sind. Darüber hinaus sind Friedhöfe aber auch Stätten des 
persönlichen und religiösen Gedenkens, Orte der Ruhe 
und Besinnung. 
Sie sind der Öffentlichkeit zugängliche Grünflächen, die 
der Verbesserung der Stadtökologie sowie der Ruhe und 
Naherholung der Bevölkerung dienen. 
 
(2) Friedhöfe stellen, besonders in ihren alten Teilen, 
künstlerisch und historisch wertvolle Zeugnisse der Stadtge-
schichte dar, die unter Schutz gestellt werden können und als 
Kulturraum erhaltenswert sind. Sie sind in ihrer Erschei-
nungsform kulturelles Spiegelbild von Zeit und Gesellschaft. 
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(3) In den städtischen Friedhöfen können verstorbene 
Menschen (Leichen), Leichenteile, nicht lebend geborene 
Leibesfrüchte durch Totgeburt oder Fehlgeburt und Lei-
chenaschen (Urnen) beigesetzt werden. 
 
(4) Die städtischen Friedhöfe sind zur Bestattung von 
verstorbenen Personen ohne Unterschied von Religion, 
Bekenntnis, Weltanschauung und Herkunft bestimmt, die 
 
a) bei ihrem Ableben Einwohner in der Stadt Salzburg 

waren oder  
 
b) ein Benutzungsrecht an einem belegungsfähigen Grab 

besitzen oder  
 

c) aufgrund einer Einwilligung des Inhabers eines Be-
nutzungsrechtes einer Grabstelle in diese bestattet 
werden oder   
 

d) in der Stadt Salzburg verstorben sind, oder deren Lei-
che in der Stadt Salzburg aufgefunden wurde. 

 
§ 6 Friedhofs- und Grabstellenauswahl 
(1) Für die Stadtteilfriedhöfe (Gnigl, Maxglan, Morzg 
und Aigen) besteht ein Einzugsgebiet, das sich nach dem 
Hauptwohnsitz des Verstorbenen richtet. Das jeweilige 
Einzugsgebiet wird von der Friedhofsverwaltung festge-
legt. Der Kommunalfriedhof kann als Friedhof für eine 
Bestattung oder als Vorsorge immer gewählt werden.  
Die Vergabe erfolgt durch die Friedhofsverwaltung nach 
Maßgabe der freien Grabstellen.  
 
(2) Die Vergabe von Grabstellen an Personen, die nicht 
im Einzugsgebiet des Friedhofes wohnen bzw. wohnten, 
kann von der Friedhofsverwaltung unter Bedachtnahme 
auf die Zahl der frei verfügbaren Grabstellen zugelassen 
werden – sie bedarf jedenfalls einer Genehmigung der 
Friedhofsverwaltung. 
 
(3) Die Friedhofsverwaltung kann die Vergabe von Vor-
sorgegräbern jederzeit an Altersgrenzen knüpfen, das 
Einzugsgebiet einschränken oder erweitern, die Vergabe 
an einzelne Friedhöfe bzw. Friedhofsteile begrenzen oder 
gänzlich aussetzen. 
 
(4) Wird von der Wahlmöglichkeit gemäß Abs. 1 zwei 
Werktage vor einer Beerdigung nicht Gebrauch gemacht, 
weist die Friedhofsverwaltung eine Grabstelle zu, um 
eine ordnungsgemäße Beerdigung durchführen zu kön-
nen. 
 
(5) In den Friedhöfen sind jeweils zwei unterschiedliche 
Bereiche festgelegt, die sich in der Entstehungsgeschich-
te, und somit in Ihrer Charakteristik grundlegend unter-
scheiden. Sie unterliegen unterschiedlichen Entwick-
lungsrichtlinien und Vorgaben.  
 

Diese Bereiche werden in „Friedhofsteile mit histori-
schem Charakter“ und „Friedhofsteile mit naturnahen 
und/oder zeitgemäßem Charakter“ unterschieden (nähere 
Erläuterung unter § 4 Begriffsbestimmungen).  
Die Friedhofsteile mit historischem Charakter sind am 
Kommunalfriedhof die Gruppen 1 bis 63, 72, 73, 74, 75, 
77, 81, 107, 108, 109, 110, 111, 112, 113 und 114. Am 
Friedhof Aigen die Gruppen 501 bis 509 und 512, am 
Friedhof Gnigl die Gruppen 201 bis 243, am Friedhof 
Maxglan die Gruppen 301 bis 329, und am Friedhof 
Morzg die Gruppen 401 bis 404 und 408 bis 410. Die 
Wahl des jeweiligen Friedhofteiles steht frei. 
 
(6) Die Festlegung der Lage (Gruppenbezeichnung) und 
Art des Grabes erfolgt im Bescheid. 
 
(7) Der Benutzungsberechtigte hat keinen Anspruch da-
rauf, dass die Umgebung seiner Grabstelle unverändert 
bleibt. Die Friedhofsverwaltung ist daher berechtigt, in 
unmittelbarer Nähe der Grabstelle des Benutzungsberech-
tigten die Bepflanzung zu ändern, neue Grabstellen zu 
schaffen oder Hecken, Wege, Entsorgungsstellen, Brun-
nen oder andere Baulichkeiten zu errichten. 
 
(8) Für den Fall, dass die Fläche einer Grabstelle, an wel-
cher ein Benutzungsrecht eingeräumt ist, für andere, im 
Interesse der Friedhofsverwaltung oder im Allgemeinin-
teresse liegende Zwecke benötigt wird, ist die Friedhofs-
verwaltung berechtigt, dem betroffenen Benützungsbe-
rechtigten eine möglichst gleichwertige Grabstelle am 
selben Friedhof zuzuweisen. 
Der Benutzungsberechtigte erklärt vorab seine Zustim-
mung mit der Änderung der Grabstelle. 
 

II. Abschnitt 
Ordnungsvorschriften 

 
§ 7 Öffnungszeiten 
(1) Der Aufenthalt auf den Friedhöfen ist nur während 
der bei den Friedhöfen bekanntgegebenen Öffnungszeiten 
bei den Eingängen oder auf der Homepage der Stadt 
Salzburg (www.stadt-salzburg.at) gestattet. 
 
(2) Die Friedhofsverwaltung kann für einzelne Friedhöfe 
bzw. für die Feuerbestattungsanlage (Krematorium) an 
bestimmten Tagen (Allerheiligen, Allerseelen, Weihnach-
ten etc.) andere Öffnungszeiten festsetzen. 
 
(3) Die Friedhofsverwaltung ist berechtigt, bei Vorliegen 
eines wichtigen Grundes das Betreten der Friedhöfe ein-
zuschränken oder Friedhöfe vorübergehend zu schließen. 
Ein wichtiger Grund liegt insbesondere dann vor, wenn 
durch das Betreten des Friedhofes das Leben oder die 
Gesundheit der Besucher gefährdet ist oder wenn Bau- 
und Erhaltungsarbeiten durchgeführt werden, durch die 
ein sicheres Betreten des Friedhofes nicht möglich ist. 
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§ 8 Verhalten auf den Friedhöfen 
(1) Jeder hat sich auf den Friedhöfen der Würde und 
Widmung des Ortes entsprechend zu verhalten.  
 
(2) Jeder hat sich auf den Friedhöfen insbesondere so zu 
verhalten, dass kein anderer gefährdet, geschädigt oder 
mehr als nach den Umständen unvermeidbar behindert 
oder beeinträchtigt wird. Bei triftigen Gründen wird poli-
zeiliche Hilfe in Anspruch genommen. 
 
(3) Durch den hohen Beschattungsgrad vieler Friedhofs-
bereiche bei dichtem Baumbestand sowie den unter-
schiedlichen Öffnungszeiten während der Abenddämme-
rung bzw. Nachtstunden ist mit Sichtbeeinträchtigungen 
zu rechnen. 
 
(4) Kinder unter 6 Jahren dürfen den Friedhof nur in Be-
gleitung und unter Verantwortung Erwachsener betreten. 
 
(5) Auf den Friedhöfen ist insbesondere nicht gestattet, 
a) die Einrichtungen und Anlagen der Friedhöfe, die Grä-
ber und das Grabinventar zu verunreinigen oder zu be-
schädigen, sowie Pflanzen und Erdmaterial von fremden 
Einrichtungen und Anlagen zu entfernen; 
 
b) Einfriedungen und Hecken zu übersteigen, Rasenflä-
chen sowie fremde Grabstellen (Grababdeckungen, Gra-
beinfassungen, Bepflanzungsflächen etc.) ohne Notwen-
digkeit zu betreten und fremde Grabdenkmäler zu berüh-
ren. Das Betreten von Gräbern erfolgt auf eigene Gefahr 
und ist nur zum Zweck der Durchführung von gärtneri-
schen Schmückungs- und Pflegearbeiten sowie zur Her-
stellung und Sanierung von Grabausstattungen erlaubt; 
 
c) in Friedhöfen zu lärmen, zu lagern oder Ball zu spielen; 
 
d) der Örtlichkeit nicht entsprechende Gefäße (z.B. Kon-
servendosen, Einmachgläser, Flaschen, Blumenkisten) so-
wie private Gießkannen innerhalb des Friedhofs bei den 
Grabstellen hinzustellen;  
 
e) die Wege mit Fahrzeugen aller Art (PKW, Motorräder, 
Mopeds, Fahrräder etc.) sowie mit Sportgeräten (Skate-
boards, Inlineskates, motorbetriebene Sportgeräte etc.) zu 
befahren. Ausgenommen davon sind Kinderwagen und 
Rollstühle sowie städtische Dienstfahrzeuge. Weiters 
ausgenommen sind Leichentransportfahrzeuge der Be-
stattungsunternehmungen und geeignete gewerbliche 
Kraftfahrzeuge mit Bewilligung nach § 9 auf den für den 
Fahrzeugverkehr vorgesehenen Wegen.   
Schwer gehbehinderten Personen kann durch die Fried-
hofsverwaltung gegen Vorlage einer amtlichen Bestäti-
gung oder ärztlichen Bescheinigung eine Fahrerlaubnis 
mittels Erlaubnisschein erteilt werden.   
Die Fahrgeschwindigkeit darf 20 km/h nicht überschrei-
ten. Fußgänger haben immer Vorrang, Fahrräder müssen  
 

geschoben werden. Im Übrigen gilt die Straßenverkehrs-
ordnung. 
 
f) der Verkauf von Waren aller Art, insbesondere Kränze 
und Blumen, sowie das Anbieten von Dienstleistungen;  
 
g) die Erstellung und Verwertung von Film-, Ton-, Vi-
deo- und Fotoaufnahmen, außer zu privaten Zwecken; 
 
h) Drucksorten zu verteilen, zu Plakatieren, zu Betteln 
oder irgendwelche Werbung zu betreiben; 
 
i) das Sammeln von Spenden ausgenommen von der 
Friedhofsverwaltung genehmigte Sammlungen;  
 
j) Tiere mitzuführen, ausgenommen Blindenführ- und 
Partnerhunde für behinderte Personen;  
 
k) frei lebende Tiere zu füttern;  
 
l) das Ablagern von Abraum und Abfällen außerhalb der 
hierfür vorgesehenen Stellen. Die im Zuge der gärtneri-
schen Schmückungs- und Pflegearbeiten zu entfernenden 
Materialien, wie insbesondere Pflanzen, Erde oder Ker-
zenbecher, sind in den zur Verfügung gestellten Abfall-
behältern getrennt zu entsorgen;  
 
m) an Sonn- und Feiertagen oder in unmittelbarer Nähe 
einer Bestattung Arbeiten auszuführen; 
 
n) das Rauchen im gesamten Friedhofsareal und den dort 
befindlichen Gebäuden;  
 

o) für die Friedhofsbesucher das Aufstellen und Anzün-
den von offenem Licht (Kerzen etc.) innerhalb und im 
Nahbereich der Gebäude;   
 
p) das nicht nur vorübergehende Aufstellen (auf die Dau-
er des Friedhofsbesuches) von Sitzgelegenheiten;  
 

q) die Verwendung bzw. Einbringung von Seife, Wasch-
mitteln, Chemikalien u. dgl. sowie von Schmutzwasser in 
Brunnen; 
 
(r) die Reinigung von Arbeitsgeräten bei den Wasserent-
nahmestellen; 
 

(s) das Verwenden von Unkrautbekämpfungs- und Pflan-
zenschutzmitteln bei der Grabpflege. Eine Ausnahme 
hiervon bedarf der Zustimmung der Friedhofsverwaltung. 
 
Die Friedhofsverwaltung kann Ausnahmen zulassen, so-
weit sie mit der Ordnung und dem Zweck des Friedhofs 
vereinbar sind. 
 
(6) Den Anordnungen des Friedhofspersonals ist Folge zu 
leisten. Wer gegen die Regeln verstößt, kann in schwer-
wiegenden Fällen durch das Friedhofspersonal vom 
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Friedhofsgelände verwiesen werden. Bei beharrlicher 
Verweigerung eines ordnungsgemäßen Verhaltens kann 
die Friedhofsverwaltung ein befristetes oder unbefristetes 
Verbot, die Friedhöfe zu betreten, aussprechen. 
 
§ 9 Gewerbetreibende 
(1) Für die Ausführung von Steinmetzarbeiten sind nur 
fachlich geeignete Personen, die aufgrund ihrer Ausbil-
dung in der Lage sind, unter Beachtung der örtlichen Ge-
gebenheiten des Friedhofes die notwendige Fundamentie-
rung zu wählen und nach dem in der Friedhofsordnung 
aufgeführten Regelwerk (ON-Regel 27214 – ‚Errichtung 
und Prüfung von Grabanlagen’ idgF) die erforderlichen 
Fundamentabmessungen zu berechnen. Der Gewerbetrei-
bende als Dienstleistungserbringer (siehe dazu auch § 4, 
Begriffsbestimmungen) muss in der Lage sein, für die 
Befestigung der Grabdenkmalteile das richtige Befesti-
gungsmittel auszuwählen, zu dimensionieren und zu 
montieren. Weiterhin muss der Gewerbetreibende die 
Standsicherheit von Grabanlagen beurteilen und mit Hilfe 
von Messgeräten die Standsicherheit kontrollieren und 
dokumentieren können. 
 
(2) Für die Ausführung von Steinmetzarbeiten ist eine 
entsprechende Berufshaftpflichtversicherung oder eine 
vergleichbare Sicherheit nachzuweisen. Die Gewerbetrei-
benden haften für alle Schäden, die sie im Zusammen-
hang mit ihrer Tätigkeit auf den Friedhöfen verursachen. 
 
(3) Alle Arbeiten sind lärmarm unter Wahrung der Würde 
des Friedhofs auszuführen. Gewerbliche Arbeiten dürfen 
nur an Werktagen innerhalb der Öffnungszeiten durchge-
führt werden. Das Arbeiten ist somit an Sonn- und Feier-
tagen untersagt, außer es handelt sich um Arbeiten in 
unmittelbarem Zusammenhang mit einer kurzfristig 
durchzuführenden Bestattung. Die Baustellen sind geeig-
net abzusichern. 
 
(4) Informationen über allfällige saisonbedingte Ausnah-
men an bestimmten Tagen liegen zeitgerecht in der 
Friedhofsverwaltung zur Einsicht auf. Gewerbliche Ar-
beiten auf den Friedhöfen können für bestimmte Tage 
und Tageszeiten untersagt oder eingeschränkt werden. In 
der Nähe von Bestattungsfeierlichkeiten sind die Arbeiten 
einzustellen. 
 
(5) Vor Beginn der gewerblichen Arbeiten haben sich 
Gewerbetreibende zu überzeugen, ob insbesondere die 
Errichtung, Wiedererrichtung oder Umgestaltung von 
Grabdenkmälern ordnungsgemäß bei der Friedhofsver-
waltung angemeldet worden ist. Mit der Arbeitsdurchfüh-
rung ist unverzüglich nach der Zufuhr des Grabdenkma-
les zu beginnen; die Arbeiten sind möglichst rasch zu 
vollenden. 
 
(6) Wenn zur Durchführung von gewerblichen Arbeiten, 
ausgenommen Tätigkeiten der Friedhofsverwaltung, auf 

einer Grabstelle die vorübergehende Benützung oder In-
anspruchnahme von benachbarten Grabstellen oder die 
vorübergehende Entfernung eines Grabdenkmales erfor-
derlich ist, muss die Zustimmung des Benutzungsberech-
tigten der betroffenen Grabstelle gegeben sein. Das Vor-
liegen dieser Zustimmung ist vom Gewerbetreibenden 
bzw. vom Benutzungsberechtigten der Grabstelle, an der 
die gewerblichen Arbeiten durchgeführt werden sollen, 
der Friedhofsverwaltung in geeigneter Weise schriftlich 
nachzuweisen. 
 
(7) Für die Ausübung von Dienstleistungen ist neben den 
in § 8 ausgeführten Bestimmungen folgendes untersagt: 
a) Das auch nur vorübergehende Lagern und Liegenlassen 
der gesamten Grabgegenstände (Teile des Grabdenkmals, 
Einfassungen etc.), Arbeitsgeräte (Gerüste, Schragen, De-
korationsteile etc.), Arbeitsmaterialien (Kies, Sand, etc.), 
sowie Arbeitsmaschinen und -fahrzeuge. Bei Beendigung 
oder bei Unterbrechung der Tagesarbeit sind die Arbeits- 
und Lagerplätze wieder in einen ordnungsgemäßen und 
verkehrssicheren Zustand zu versetzen. 
 
b) Die Zubereitung von Zement und Mörtel ohne geeig-
nete Unterlagen. 
 
c) Das Reinigen der Arbeitsgeräte an Brunnen oder Was-
serentnahmestellen der Friedhöfe. 
 
d) Die Wasserentnahme bei den Brunnen. Diese hat bei 
den dafür vorgesehenen Wasserentnahmestellen zu erfol-
gen.  
 
e) Die Benützung der aufgestellten Mistkörbe zur Besei-
tigung von Abraum- und Verpackungsmaterial, insbeson-
dere Blumentöpfe und Pflanzenpaletten, außer es handelt 
sich um Kleinstmengen von gärtnerischem Abraum (z.B. 
einzelne Blätter oder Blumen). Abfälle und Erde, die bei 
Aufstellung von Grabdenkmälern übrig bleiben, hat der 
die Arbeiten ausführende Gewerbetreibende somit mitzu-
nehmen und selbst zu entsorgen. 
 
f) Das Anbringen von nicht in Abs. 8 angeführten Fir-
menbezeichnungen bzw. Bautafeln. 
Nicht entsprechende Firmenbezeichnungen bzw. Bauta-
feln können von der Friedhofsverwaltung nach erfolgter 
Aufforderung entfernt werden. 
 
g) Das Befahren von unbefestigten Wegen. Das Befahren 
der Wege ist grundsätzlich nur dann erlaubt, wenn Be-
schädigungen ausgeschlossen sind. Es dürfen nur die für 
den Fahrzeugverkehr geeigneten, befestigten und mindes-
tens 2,6 Meter breiten Straßen mit einer Höchstge-
schwindigkeit von 20 km/h befahren werden. 
Das Befahren kann aus besonderem Grund – etwa bei 
widrigen Witterungsverhältnissen - untersagt werden. Zur 
Ein- und Ausfahrt dürfen nur die von der Friedhofsver-
waltung bestimmten Tore benutzt werden. 
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(8) Firmenbezeichnungen von Steinmetzbetrieben sind 
auf Grabdenkmalen anzubringen, sie dürfen ein Höchst-
ausmaß von 30 cm² nicht überschreiten. 
Firmenbezeichnungen von Friedhofsgärtnern – das ist 
ausschließlich der Firmenname - sind mittels Pflöcken 
oder mit Stecktafeln auf der Grabstelle zu versehen. 
Pflöcke dürfen bei Sarggräbern eine Breite von höchstens 
4 cm und eine sichtbare Länge von höchstens 25 cm auf-
weisen; bei Urnengräbern dürfen sie eine Breite von 
höchstens 4 cm und eine sichtbare Länge von höchstens 
13 cm aufweisen; 
Stecktafeln dürfen eine maximale Sichtfläche von 50 cm² 
nicht überschreiten. 
Nicht entsprechende Firmenbezeichnungen können von 
der Friedhofsverwaltung nach erfolgter Aufforderung 
entfernt werden. 
 
(9) Für die Arbeitsfahrzeuge wird ein Erlaubnisschein 
ausgehändigt. Die Bewilligung gilt längstens bis zum Ablauf 
des dritten auf das Jahr der Ausstellung folgenden Kalender-
jahres, kann jedoch auch für einen Einzelfall befristet oder 
unter Auflagen erteilt werden. Die Bewilligung des Arbeits-
fahrzeuges kann von bestimmten Auflagen abhängig ge-
macht werden (z.B. max. Größe - insbesondere der Achsab-
stand, zulässiges Gesamtgewicht, Anzahl und Größe von 
Anhängern, lärmarme und umweltfreundliche Motoren etc.). 
Die Fahrzeuge müssen der Straßenverkehrsordnung (StVO) 
entsprechen. 
Es wird der Erlaubnisschein nur für max. zweiachsige 
Kraftfahrzeuge mit einem höchst zulässigen Gesamtge-
wicht von bis zu 7,5 t und mit einem maximalen Achsab-
stand von bis zu 3,5 Metern ausgestellt.  
Die Einfahrt von schwereren und mehrachsigen Kraftfahr-
zeugen kann in begründeten Einzelfällen gesondert tage-
weise genehmigt werden. Diese Zustimmung kann auf das 
Befahren bestimmter Wege eingeschränkt werden. 
Der Erlaubnisschein ist vom Lenker jeweils mitzuführen. 
Bei mehrspurigen Fahrzeugen ist er an sichtbarer Stelle 
anzubringen, nach Möglichkeit an der Windschutzschei-
be. Im Erlaubnisschein für Kraftfahrzeuge ist das polizei-
liche Kennzeichen des betreffenden Fahrzeuges anzufüh-
ren; er darf nur für dieses Fahrzeug verwendet werden.  
 
(10) Gewerbetreibende, die trotz schriftlicher Abmah-
nung gegen die Friedhofsordnung, insbesondere gegen 
die vorgenannten Bestimmungen verstoßen oder bei de-
nen das Anforderungsprofil bzw. die Berufshaftpflicht-
versicherung auch nur teilweise nicht mehr gegeben ist, 
können befristet oder auf Dauer vom Friedhof verwiesen 
werden. Auf jeden Fall werden die im § 43 angeführten 
Strafbestimmungen herangezogen. 
 
(11) Die Friedhofsverwaltung ist berechtigt, gewerbsmä-
ßige Tätigkeiten zu untersagen, die den Friedhofsbetrieb 
bzw. Trauerfeiern stören oder mit einem Friedhof nicht 
vereinbar sind. 
 

§ 10 Allgemeine Vorschriften der Feuerbestattungsan-
lage (Krematorium) 
(1) Die Betriebsführung der Feuerbestattungsanlage (im 
Folgenden „Krematorium“) im Kommunalfriedhof ob-
liegt der Friedhofsverwaltung. 
 
(2) Die Überbringung von Leichen zum Krematorium hat 
ausschließlich zu jenen Zeiten zu erfolgen, welche in der 
von der Friedhofsverwaltung ausgestellten Berechtigungs-
karte (Transponder) gespeichert sind. 
 
(3) Die Zu- und Abfahrt zum Krematorium hat auf dem 
kürzesten Weg und unter Beachtung diesbezüglicher Ord-
nungsvorschriften, insbesondere der Einhaltung der Ge-
schwindigkeitsbeschränkung, zu erfolgen. 
 
(4) Für die Durchführung von Einäscherungen im Krema-
torium gilt die Feuerhallenbetriebsordnung in der gelten-
den Fassung. 
 
(5) Den Anweisungen des Feuerhallenpersonals ist Folge 
zu leisten. 
 
(6) Dienstleistungserbringer (z.B. Bestattungsunterneh-
men), die trotz schriftlicher Abmahnung gegen gesetzli-
che Bestimmungen, Verordnungen, Vorschriften oder die 
Friedhofsordnung, insbesondere gegen die vorgenannten 
Bestimmungen verstoßen, kann die Berechtigungskarte 
entzogen, und somit die Zulieferung befristet oder auf 
Dauer versagt werden. Bei einem schwerwiegenden Ver-
stoß wird eine weitere Zulieferung ohne Abmahnung ver-
sagt. 
Auf jeden Fall werden die im § 43 angeführten Strafbe-
stimmungen herangezogen. 

 
III. Abschnitt 

Bestattungsvorschriften 
 
§ 11 Allgemeine Bestattungsvorschriften 
(1) „Jede Leiche ist zu bestatten. Als Bestattungsarten 
kommen die Erdbestattung und die Feuerbestattung in 
Betracht“ (Sbg-LBG) 
 
(2) Bestattungen und Exhumierungen dürfen jedenfalls 
erst dann vorgenommen werden, wenn die behördlichen 
Voraussetzungen hiezu gegeben sind. 
 
(3) Bestattungen sind unverzüglich nach Beurkundung 
des Sterbefalls bei der Friedhofsverwaltung anzumelden. 
Bei der Anmeldung sind die erforderlichen Unterlagen zu 
übermitteln. 
Wird die Beisetzung in einer vorher vom Verstorbenen 
erworbenen Grabstelle beantragt, und existiert keine 
schriftliche Verfügung über die Rechtsnachfolge, so soll 
der neue  Benutzungsberechtigte – soweit bekannt - vom 
Bestattungsunternehmen der Friedhofsverwaltung im Zuge 
der Bestattungsanmeldung bekannt gegeben werden. 



Folge 24/2014 Amtsblatt / 31. Dezember 2014 Seite 21 

(4) Bestattungen dürfen nur auf Grund eines Begräbnis-
scheines der Friedhofsverwaltung vorgenommen werden. 
 
(5) Den Ort und den Zeitpunkt einer Trauerfeier oder Be-
stattung bestimmt die Friedhofsverwaltung. 
 
(6) An Sonn- und Feiertagen finden weder Trauerfeiern 
noch Bestattungen statt. An Samstagen finden in der Re-
gel keine Bestattungen statt. 
 
(7) Jede Trauerfeier oder Bestattung ist bei der Fried-
hofsverwaltung anzumelden und bedarf einer schriftli-
chen Genehmigung. Das Abhalten von privaten Gedenk-
feiern auf den Friedhöfen ist anzumelden und bedarf der 
Zustimmung der Friedhofsverwaltung. 
 
(8) Jede Leiche muss in einem Sarg in einem Erdgrab 
oder gemauerte Grabstelle (Gruft) versenkt werden. Lei-
chenteile sind zu versargen oder in zweckentsprechenden 
Behältnissen beizusetzen.  
Jede Grabstelle muss nach jeder Beisetzung unverzüglich 
geschlossen werden. 
 
(9) Am Kopfende eines jeden Sarges ist ein deutlich les-
barer Sargzettel anzubringen, auf dem der Name der Be-
stattungsfirma, Vor- und Zuname, Geburtsdatum und das 
Sterbedatum des Verstorbenen zu vermerken ist. In einer 
Gruft muss jeder Sarg mit einem dauerhaften Schild glei-
chen Inhaltes versehen sein. 
 
(10) Die Beisetzung der Urne kann unter der Erde oder 
oberirdisch erfolgen. Oberirdisch beigesetzte Urnen müs-
sen mittels Verschließung gegen unbefugte Wegnahme 
gesichert sein. Die Bestattung von Leichenaschen in Ur-
nen (Aschenkapseln) kann auch in Überurnen erfolgen, 
wodurch sich die festgesetzte Belegungsmöglichkeit in 
z.B. Urnennischen oder –säulen verringern kann. Die 
Bestattung von Leichenaschen in Urnen kann in allen 
Arten von Grabstellen erfolgen. 
Die Asche (ohne Aschenkapsel) der eingeäscherten Lei-
che kann ausschließlich auf einer dafür vorgesehenen 
Fläche im Friedhof eingebracht werden. (siehe Sbg-LBG) 
Die Verwendung von zersetzbaren Urnen aus biologisch 
abbaubarem Material ist gestattet - eine Exhumierung ist 
dann nicht mehr möglich. 
 
(11) Urnen dürfen vom Feuerbestattungsunternehmen 
ausschließlich an Bestattungsunternehmen oder an eine 
Friedhofsverwaltung (Beisetzungsstelle) übergeben wer-
den. Anderen Personen, insbesondere Angehörigen des 
Verstorbenen, darf die Urne nur zur Beisetzung im Aus-
land oder gegen Vorlage eines Bewilligungsbescheides 
des Bürgermeisters für eine Aufbewahrung im Privatbe-
reich ausgefolgt werden. (siehe Sbg-LBG) 
 
(12) Urnen werden nach der Feuerbestattung bis zu drei 
Monate kostenlos in einem Urnensammelraum aufbe-

wahrt. Wird weiterhin keine Beisetzung verfügt, so wer-
den die Urnen längstens weitere neun Monate lang in 
einem Urnensammelraum kostenpflichtig aufbewahrt. 
Danach wird die Asche von Amts wegen einer Beiset-
zung zugeführt. Diese erfolgt entweder in den Grabstellen 
mit aufrechtem Benutzungsrecht, einem Sammelgrab 
oder in einem Freigrab. Aus einem Freigrab ist eine spä-
tere Entnahme (Exhumierung) nicht mehr möglich.  
 
(13) Soweit dafür nicht anderweitig vorgesorgt ist oder 
die Kosten nicht von Dritten getragen werden, wird die 
Beerdigung von Hilfesuchenden im Sinne der Bestim-
mungen des Salzburger Sozialhilfegesetzes durchgeführt. 
Bestattungen zu Lasten eines Sozialhilfeträgers sind nur 
in Freigräbern zulässig. 
 
§ 12 Mindestruhefristen 
(1) Vom Zeitpunkt einer Bestattung in einer Grabstelle 
muss der Lauf der Mindestruhefrist von zehn Jahren ge-
währleistet sein. Reicht die noch offene Dauer des Benut-
zungsrechtes hierfür nicht aus, ist das Benutzungsrecht 
durch Erlag eines verhältnismäßigen Teiles der Grabstel-
lengebühr zu verlängern. 
 
(2) In einer Erdgrabstelle kann jederzeit eine zweite Lei-
che bestattet werden. Eine weitere Erdbestattung ist nur 
möglich, wenn die Mindestruhefrist nach dem zuletzt 
Bestatteten abgelaufen ist. Die Bestattung der Leiche ei-
nes Kindes im Alter bis zu 5 Jahren hat keinen Einfluss 
auf die weitere Belegbarkeit der Grabstelle. 
 
§ 13 Benutzung der Friedhofseinrichtungen 
(1) Besucher und Angehörige haben im Zuge von Bestat-
tungsfeierlichkeiten Zutritt zu den Verabschiedungs- und 
Aufbahrungsräumen der Leichenhallen (im Folgenden 
„Aussegnungshallen“). Für alle anderen Räumlichkeiten 
der Aussegnungshallen und des Krematoriums ist der 
Zutritt untersagt. 
 
(2) Die Benützung der Friedhofseinrichtungen, insbeson-
dere die Räumlichkeiten der Aussegnungshallen hat so zu 
erfolgen, dass keine Beeinträchtigung oder Behinderung 
der übrigen Benutzer und Besucher eintritt. 
 
(3) Die Aufbahrung der Leiche hat im verschlossenen 
Sarg zu erfolgen. Die Friedhofsverwaltung kann, so ferne 
nicht sanitätspolizeiliche oder andere öffentliche Interes-
sen entgegenstehen, in begründeten Einzelfällen Aus-
nahmen gestatten, so ferne ein Mitarbeiter des zuständi-
gen Bestattungsunternehmen bei der Aufbahrung anwe-
send ist. In solchen Fällen ist der Friedhofsverwaltung 
eine zumindest vorübergehend konservierende Behand-
lung der Leiche (bspw. thanatopraktische Behandlung 
i.S.d. Thanatopraxie-Verordnung BGBl II Nr. 218/2006 
idgF) nachzuweisen.  
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(4) Für Wertgegenstände, die den Leichen beigegeben 
sind, wird keine Haftung übernommen. 
 
(5) Die Anzahl der in einer Aufbahrungsräumlichkeit 
aufstellbaren Kränze und Gebinde richtet sich nach den 
örtlichen Gegebenheiten.  
 
(6) Die Verabschiedungs- und Aufbahrungsräume können 
von allen Bestattungsunternehmen entgeltlich genutzt 
werden. 
 
(7) Die Verabschiedungs- und Aufbahrungsräume sind in 
einem sauberen und ordnungsgemäßen Zustand zu halten. 
 
§ 14 Trauerfeier 
(1) Trauerfeierlichkeiten können sowohl in den Verab-
schiedungs- und Aufbahrungsräumen, als auch an der 
Grabstelle stattfinden. 
 
(2) Das Tragen und Führen von versargten Leichen zur 
Grabstelle obliegt allein den Bestattungsunternehmen. 
Das Tragen und Führen von eingeäscherten Leichen zur 
Grabstelle obliegt den Bestattungsunternehmen und der 
Friedhofsverwaltung. 
 
(3) Die Überbringung der Leichen oder eingeäscherten 
Leichen zur Grabstelle hat aus organisatorischen Gründen 
grundsätzlich von den Örtlichkeiten der Aussegnungshal-
len, des Krematoriums oder der Kirchen innerhalb der 
Friedhöfe zu erfolgen.  
Ein Abweichen von dieser Bestimmung ist nur möglich, 
wenn rechtzeitig vor der Trauerfeier das einvernehmen 
mit der Friedhofsverwaltung hergestellt wurde. 
 
(4) Die maximale Dauer von Trauerfeierlichkeiten wird 
von der Friedhofsverwaltung nach Maßgabe der freien 
Kapazitäten festgelegt. 
 
(5) Bei Bestattungen kann die Friedhofsglocke geläutet 
werden. 
 
(6) Aus Sicht der Friedhofsverwaltung können gesetzlich 
anerkannte Kirchen-, Religions- und Bekenntnisgemein-
schaften an den Bestattungs- und Beisetzungsfeierlichkei-
ten durch geeignete Organe mitwirken. Die jeweilige 
Vorgangsweise ist jedoch mit den Bestattungsunterneh-
men im Einzelfall abzuklären.  
 
(7) Feierlichkeiten sind derart abzuhalten, dass die Trau-
erfeier mit ihren Ritualen mit der öffentlichen Ordnung 
und mit den guten Sitten vereinbar ist. 
 
(8) Sofern es sich nicht um einen Bestattungs- oder Bei-
setzungsvorgang handelt, bedürfen Gedenkfeierlichkeiten 
von privater Seite oder von Organisationen grundsätzlich 
der Genehmigung der Friedhofsverwaltung. Diese ist 
zeitgerecht vor Durchführung einzuholen. 

(9) Soweit bei Trauerfeierlichkeiten Tätigkeiten vorge-
nommen oder Sachen verwendet werden sollen, die Schä-
den verursachen können, ist vor deren Verwendung die 
Zustimmung der Friedhofsverwaltung einzuholen. Die 
Friedhofsverwaltung ist berechtigt, die Zustimmung zur 
Vornahme der Tätigkeiten oder zur Verwendung der Sa-
chen von bestimmten Bedingungen abhängig zu machen 
oder zu verweigern. Unabhängig von der Zustimmung 
durch die Friedhofsverwaltung ist der Auftraggeber von 
Trauerfeierlichkeiten verpflichtet, allfällige erforderliche 
behördliche Genehmigungen für die Vornahme von Tätig-
keiten oder für die Verwendung von Sachen einzuholen. 
Für Schäden, die durch die Trauerfeierlichkeiten entste-
hen, haftet der Auftraggeber, insbesondere für Schäden 
an Nachbargrabstellen. 
 
(10) Der Auftraggeber hat die Stadtgemeinde Salzburg 
hinsichtlich aller Schadenersatzansprüche aus der Vor-
nahme der Tätigkeiten oder der Verwendung der Sachen 
schad- und klaglos zu halten; dies auch dann, wenn die 
Friedhofsverwaltung ihre Zustimmung erteilt hat. 
 
§ 15 Vorbereitungsarbeiten für eine Bestattung 
(1) Der Auftraggeber ist dafür verantwortlich, dass nach 
Auftragserteilung an einen Dienstleistungserbringer (z.B. 
einen Steinmetz oder Bestatter) die für eine Bestattung 
vorausgehenden Verrichtungen zeitgerecht durchgeführt 
werden, um der Friedhofsverwaltung das Ausheben der 
Grabstelle vor dem Bestattungstermin zu ermöglichen.  
 
(2) Zu den notwendigen Verrichtungen zählen unter an-
derem das Beseitigen der Pflanzen und aller Gegenstän-
de, insbesondere die Entfernung eines Grabdenkmals, 
wenn dieses aus Sicherheits- oder Platzgründen während 
der Graböffnung nicht an der Grabstelle verbleiben kann. 
 
(3) Grabeinrichtungen, die anlässlich von Graböffnungen 
vorübergehend abgetragen werden, dürfen nicht im Fried-
hof zwischengelagert werden. 
 
(4) Wenn der Auftraggeber die Vorbereitungsmaßnahmen 
nicht rechtzeitig – das heißt mindestens 36 Stunden vor 
dem Bestattungstermin und eine Stunde vor dem Beiset-
zungstermin von eingeäscherten Leichen – ausführen lässt, 
wird die Friedhofsverwaltung, ohne vorherige Verständi-
gung des Auftraggebers, auf seine Kosten tätig. 
 
§ 16 Ausheben der Gräber 
(1) Das Ausheben und Verschließen der Grabstelle ob-
liegt allein der Friedhofsverwaltung. 
 
(2) Zur Durchführung von Graböffnungen und Beiset-
zung dürfen angrenzende Gräber zur vorübergehenden 
Ablagerung von Erdmaterial (auch in Erdcontainer) bzw. 
von Kränzen und Buketts abgedeckt werden. Der Benut-
zungsberechtigte hat somit die Lagerung von Aushubma-
terial und Grabdeckplatten oder die Aufstellung von Ge-
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räten im Rahmen von Bestattungen in benachbarten 
Grabstellen sowie zur Errichtung von Grabstellen auf 
angrenzenden Friedhofsflächen zu dulden. 
 
(3) Um die notwendigen Grabungsarbeiten durchführen 
zu können, können hinderliche Gegenstände, Sträucher 
oder Bäume bei den Nachbargräbern von der Friedhofs-
verwaltung gänzlich entfernt oder zurück geschnitten 
werden, ohne dass dadurch ein Anspruch auf Kostener-
satz an die Friedhofsverwaltung geltend gemacht werden 
kann. Die durch das Öffnen und Schließen des Grabes 
entfernte oder erforderlichenfalls abgeänderte gärtneri-
sche Ausgestaltung des Grabes wird von der Friedhofs-
verwaltung nicht ersetzt. 
 
(4) Setzungen im Zuge der Bestattungstätigkeiten (Aus-
heben der Gräber etc.) an Nachbargrabstellen sind un-
vermeidbar – diese können auch nach Jahren auftreten. 
Diesbezügliche Schäden werden von der Friedhofsver-
waltung nicht erstattet. 
 
§ 17 Bestimmungen für gemauerte Grabstellen (Grüfte) 
(1) Der Benutzungsberechtigte ist verpflichtet, das Innere 
der gemauerten Grabstelle (im Folgenden „Gruft“), die 
sog. Sargkammer, ordnungsgemäß instand zu halten. Es 
ist insbesondere auch dafür Sorge zu tragen, dass die Ab-
deckung dicht, bruch- und einsturzsicher ist, und der 
Wasserablauf im Gruftinneren wirksam bleibt. 
 
(2) Zusätzlich haben Benutzungsberechtigte einer Arka-
dengruft für die ordnungsgemäße Erhaltung der inneren 
Wände, des Plafonds und des Bodenbelages der Arkaden 
auf eigene Kosten zu sorgen. Eine allfällige Ausschmü-
ckung dieser Teile hat der Benutzungsberechtigte, unter 
Einhaltung der übrigen Vorschriften dieser Friedhofsord-
nung, auf seine Kosten vornehmen zu lassen. 
 
(3) Grüfte dürfen nur durch befugte Dienstleistungser-
bringer (z.B. Steinmetz) und der Friedhofsverwaltung ge-
öffnet bzw. geschlossen werden. Für diese Tätigkeit ist in 
jedem Einzelfall eine Genehmigung der Friedhofsverwal-
tung einzuholen. 
 
§ 18 Bestimmungen für Notgrüfte und Urnenaufbe-
wahrung 
(1) Notgrüfte sind zur vorübergehenden Aufnahme von 
Leichen bestimmt,  
a) gegen deren sofortige Bestattung oder Überführung ein 
Hindernis besteht oder  
b) die wegen notwendiger baulicher Reparaturen in der 
eigenen Gruft vorübergehend aus derselben entfernt wer-
den müssen. 
 
(2) An einer Notgruft wird kein Benutzungsrecht verlie-
hen. Die Bewilligung zur vorübergehenden Benützung 
einer Notgruft für die Dauer eines Jahres wird von der 
Stadtgemeinde Salzburg im Rahmen einer privatrechtli-

chen Vereinbarung bei Entrichtung der Notgruftgebühr 
erteilt. Das Öffnen und Schließen der Notgruft geht zu 
Lasten des Bewilligungswerbers. Eine Verlängerung um 
jeweils ein Jahr ist auf Antrag nach Maßgabe des vorhan-
denen Platzes möglich. 
 
(3) Wird über die in der Notgruft bestattete Leiche nach 
Ablauf der Bewilligungsfrist (Abs. 2) nicht endgültig 
verfügt, so wird die Leiche durch die Friedhofsverwal-
tung in einem Freigrab bestattet. 
 
(4) Die Beisetzung von eingeäscherten Leichen (Urnen) 
ist in Notgrüften nicht zulässig. 
 
(5) Urnen können, sofern eine Beisetzung vorerst nicht 
möglich ist, auf die Dauer von maximal zwölf Monaten 
aufbewahrt werden (siehe § 11 Abs. 12). Wird eine auf-
bewahrte Urne nach Ablauf der bewilligten Frist nicht 
bestattet, ist die Friedhofsverwaltung berechtigt, die Be-
stattung der Urne in einem Urnensammel- oder Freigrab 
auf Kosten des Auftraggebers zu veranlassen. 
 
§ 19 Umbettungen 
(1) Die Ruhe der Toten darf grundsätzlich nicht gestört 
werden. 
 
(2) Umbettungen werden in der Regel in drei Phasen ge-
gliedert. 
a) Die Enterdigung (im Folgenden „Exhumierung“) 
b) Die Überführung oder Zusammenlegung. 
c) Die (neuerliche) Bestattung von Leichen und Leichen-
resten. 
 
(3) Die Exhumierung von bereits bestatteten Leichen und 
Leichenresten bedarf der Bewilligung der Friedhofsver-
waltung. 
Exhumierungen von Leichen und Leichenresten sind in 
den ersten 3 Jahren der Ruhezeit nur bei Vorliegen eines 
öffentlichen Interesses zulässig. 
 
(4) Die Bewilligung zur Exhumierung wird erteilt, wenn 
keine öffentlichen, insbesondere sanitätspolizeilichen Grün-
de dies verbieten, das heißt, die Gesundheitsbehörde die 
Exhumierung als unbedenklich erklärt und die neuerliche 
Bestattung in einer anderen Grabstelle möglich ist bzw. 
eingeäschert wird.   
Exhumierungen von Leichen und Leichenresten sowie 
eingeäscherten Leichen und Leichenresten aus anonymen 
oder halbanonymen Grabfeldern, sowie aus Freigräbern 
sind nicht möglich.  
 
(5) In gemauerte Grabstellen (Grüften) können Leichen 
und Leichenreste nach der Exhumierung entweder über-
führt oder zusammengelegt werden. 
 
(6) Die Bestimmungen der Überführung einer Leiche sind 
im Sbg-LBG geregelt.  
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(7) Alle Umbettungen erfolgen - abgesehen von den be-
hördlich angeordneten Umbettungen - nur auf schriftli-
chen Antrag. Der Antrag ist vom Inhaber des Benut-
zungsrechtes zu stellen. Bei Streitfällen zwischen den 
Parteien wird auf den Zivilrechtsweg verwiesen. 
 
(8) Sämtliche Umbettungen werden federführend von der 
Friedhofsverwaltung in Zusammenarbeit mit dem Bestat-
tungsunternehmen durchgeführt. Sie bestimmt den Zeit-
punkt der Umbettung. Leichen und Leichenreste werden 
aus hygienischen Gründen nicht in den Monaten Mai bis 
inkl. September umgebettet. 
 
(9) Die Teilnahme an einer Umbettung ist nur den Mitar-
beitern der Friedhofsverwaltung bzw. deren beauftragten 
Unternehmen, der zuständigen Bestattungsunternehmen 
und Behörden gestattet. 
 
(10) Ausgegrabene Leichen und Leichenreste sind entwe-
der unverzüglich wieder beizusetzen oder einer Kremation 
zuzuführen, und vor der Umbettung oder Überführung neu 
einzusargen. Leere Särge und Metalleinsätze, die bei Exhu-
mierungen anfallen, werden von der Friedhofsverwaltung 
auf Kosten des Auftraggebers entsorgt. 
 
(11) Der Ablauf des Benutzungsrechts und der Min-
destruhefrist wird durch eine Umbettung weder unterbro-
chen, noch gehemmt. 
 

IV. Abschnitt 
Benutzungsrecht an einer Grabstelle 

 
§ 20 Erwerb und Erneuerung von Benutzungsrechten 
und -pflichten 
(1) Die Grabstellen bleiben Eigentum der Stadt Salzburg. 
An ihnen können Rechte nur nach dieser Friedhofsord-
nung erworben werden. 
 
(2) Die Verleihung des Benutzungsrechtes an einer Grab-
stelle begründet das Recht auf Bestattung von Leichen 
und Leichenresten oder auf Beisetzung von eingeäscher-
ten Leichen (Urnen), sowie das Recht im Rahmen der 
Vorgaben über die Art der Gestaltung der Grabstelle zu 
entscheiden. 
Es begründet die Pflicht, diese Friedhofsordnung einzuhal-
ten und alle in ihr festgelegten Verpflichtungen zu erfüllen, 
insbesondere die Grabstelle instand zu halten, das heißt für 
den dauernden ordnungsgemäßen baulichen und gärtneri-
schen Zustand der Grabstelle Sorge zu tragen.  
Der Benutzungsberechtigte ist insbesondere verpflichtet, 
dafür zu sorgen, dass durch seine Grabstelle und durch 
seine Maßnahmen an der Grabstelle keine Schäden ent-
stehen, vor allem auch, dass keine Personen gefährdet 
oder verletzt werden. Der Benutzungsberechtigte hat die 
Kennzeichnung der Grabstelle durch die Friedhofsver-
waltung zu dulden, wenn diese zur Benachrichtigung des 
Benutzungsberechtigten, zur ordnungsgemäßen Verwal-

tung oder zum ordnungsgemäßen Betrieb des Friedhofes 
notwendig ist. 
 
(3) Das Recht zur Benutzung von Grabstellen ist ein öf-
fentliches Recht. Ein Benutzungsrecht wird aufgrund schrift-
lichen Antrags an eine natürliche oder juristische Person 
verliehen. Es wird durch Verwaltungsakt (Bescheid) be-
gründet. Durch die Verleihung des Benutzungsrechtes wird 
kein privates Recht an der Grabstelle erworben. Ein An-
spruch auf Verleihung des Benutzungsrechtes an einer be-
stimmten Grabstelle besteht nicht. (siehe Sbg-LBG) 
 
(4) Schon bei der Verleihung des Benutzungsrechtes soll 
der Erwerber für den Fall seines Ablebens seine Nachfol-
gerInnen im Nutzungsrecht bestimmen und ihm das Nut-
zungsrecht durch eine schriftliche Verfügung übertragen, 
die erst im Zeitpunkt des Todes des Übertragenden wirk-
sam wird. 
 
(5) Die Vergabe bzw. der Erwerb des Benutzungsrechtes 
an einer Grabstelle erfolgt:  
a)  anlässlich eines Todesfalles,   
 
b) zu Lebzeiten nach Maßgabe der zur Vergabe verfügba-
ren Grabstellen (Vorsorgegrab). Die Nichtaufstellung eines 
Grabdenkmales innerhalb eines Jahres kann den Entzug 
des Benutzungsrechtes zur Folge haben.  
 
c) bei Übertragung eines Benutzungsrechtes 
 
(6) Das Benutzungsrecht wird auf die Dauer von zehn 
Jahren verliehen und kann jeweils auf weitere zehn Jahre 
erneuert werden. Das Benutzungsrecht für jede Grabstelle 
wird in das Friedhofsinformationssystem eingetragen.  
 
(7) Von der Friedhofsverwaltung werden bei den Erd-
grabstellen die Nutzungsfläche, bei den Grüften und Ur-
nennischen zusätzlich die baulichen Einrichtungen zur 
Verfügung gestellt. 
 
(8) Das Benutzungsrecht erlischt ua. nach Zeitablauf. Im 
Fall der Erneuerungsmöglichkeit nach Abs. 9 wird dem 
Benutzungsberechtigten rechtzeitig ein Zahlschein über-
mittelt. Mit der zeitgerechten Einzahlung des vorge-
schriebenen Betrages wird das Benutzungsrecht entspre-
chend verlängert.  
 
(9) Voraussetzung für die Erneuerung ist ein baulich und 
gärtnerisch ordnungsgemäßer Zustand der betreffenden 
Grabstelle in Bezug auf Wartung, Erhaltung und Grab-
pflege, bzw. dass die Grabstellenausgestaltung den beste-
henden Bestimmungen entspricht. Ein Anspruch auf Er-
neuerung des Benutzungsrechtes an einer bestimmten 
Grabstelle besteht nicht. 
 
(10) Erhaltenswürdige Grabstellen, deren Grabgegen-
stände sich somit im Eigentum der Friedhofsverwaltung 
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(Stadtgemeinde Salzburg) befinden, werden als soge-
nannte „Erhaltungsgräber“ (siehe Begriffsbestimmungen) 
vorerst ohne Grabstellengebühr an Benutzungsberechtigte 
vergeben. Ab dem Zeitpunkt der ersten Beisetzung einer 
Leiche oder Urne ist eine Grabstellengebühr zu entrich-
ten.  
Auflage ist, die Grabstelle - insbesondere das Grabdenk-
mal - zu sanieren und entsprechend den Vorgaben der 
Friedhofsverwaltung zu erhalten.  
 
(11) Die Stadtgemeinde Salzburg übernimmt die Anlage 
und Erhaltung von jenen Grabstellen, die den Status einer 
Ehrengrabstelle zuerkannt haben. 
 
(12) Jede Änderung der Anschrift des Inhabers des Be-
nutzungsrechtes ist der Friedhofsverwaltung mitzuteilen. 
Gibt der Benutzungsberechtigte solche Änderungen nicht 
bekannt, gelten schriftliche Erklärungen der Friedhofs-
verswaltung als zugegangen, wenn sie an die letzte der 
Friedhofsverwaltung bekannt gegebene Anschrift gesen-
det wurden. 
 
§ 21 Verlängerung von Benutzungsrechten zwecks 
Einhaltung der Mindestruhefrist 
(1) Im Falle jeder weiteren Bestattung muss das Benut-
zungsrecht an Erd- und Aschengrabstellen derart verlän-
gert werden, dass die entsprechende Mindestruhefrist 
gewährleistet ist. Dabei wird ein Antrag des Auftragge-
bers bei gleichzeitiger Entrichtung der Grabstellengebühr 
gestellt (siehe auch Sbg-LBG). Als Antrag wird der Be-
stattungsauftrag durch den Auftraggeber an einen Dienst-
leistungserbringer (idR.  Bestattungsunternehmen) aner-
kannt. 
(2) Durch die Bezahlung der Grabstellengebühr tritt keine 
Änderung der benutzungsberechtigten Person ein. 
 
§ 22 Übertragung von Benutzungsrechten 
(1) Die Übertragung von Benutzungsrechten unter Le-
benden ist nur mit Zustimmung der Friedhofsverwaltung 
bei gleichzeitiger Neuverleihung des Benutzungsrechtes 
an den Erwerber zulässig.   
Die Zustimmung wird erteilt, wenn der Übernehmer die 
ordnungsgemäße Instandhaltung der Grabstelle gewähr-
leistet und das Benutzungsrecht für eine im Gebiet der 
Stadtgemeinde Salzburg wohnhafte Person in Anspruch 
genommen wird. (siehe Sbg-LBG) 
Die Zustimmung an andere Personen kann erteilt werden, 
wenn die Friedhofsverwaltung nach Maßgabe der freien 
Grabstellen eine Neuverleihung für zulässig erachtet.  
Eine Übertragung ohne Zustimmung der Friedhofsver-
waltung hat keine rechtliche Wirkung. 
 
(2) Im Fall des Todes des Benutzungsberechtigten be-
stimmt sich die Rechtsnachfolge im Benutzungsrecht 
zuerst nach der ausdrücklichen schriftlichen Verfügung 
des vorherigen Benutzungsberechtigten, sodann nach der 
Einigung der Erben, wenn auch eine solche nicht zustan-

de kommt, nach der tatsächlichen Erbfolge. (siehe Sbg-
LBG) 
 
(3) Sollte keine Einigung der Erben zustande kommen, 
wird das Benutzungsrecht nach der tatsächlichen Erbfol-
ge übertragen. Die Rechtsnachfolge ist nachzuweisen. 
Sind mehrere Rechtsnachfolger vorhanden, so haben sie 
einen gemeinsamen Vertreter zur Ausübung des Benut-
zungsrechtes zu bestellen.  
Bis dahin gilt der bekannte überlebende Ehegatte und 
sodann der bekannte nächste Verwandte (Verschwägerte) 
des verstorbenen Benutzungsberechtigten als Vertreter 
des Rechtsnachfolgers im Benutzungsrecht. Unter gleich 
nahen Verwandten (Verschwägerten) gilt hierbei derjeni-
ge als vertretungsbefugt, der in der Gemeinde, in der sich 
die Bestattungsanlage befindet, seinen Wohnsitz hat, un-
ter mehreren hiernach Berufenen der Älteste. (siehe Sbg-
LBG) 
 
(4) Kann der Nachweis der Rechtsnachfolge durch ent-
sprechende Urkunden mit vertretbarem Aufwand nicht 
erbracht werden, hat der Erbe eine eidesstattliche schrift-
liche Erklärung darüber abzugeben, dass er der rechtmä-
ßige Erbe des Benutzungsberechtigten als Partei des Be-
nutzungsrechtes an der Grabstelle ist. Die schriftliche 
Erklärung hat alle für die Rechtsnachfolge nötigen Um-
stände wahrheitsgemäß und vollständig zu enthalten. 
Weiters hat der Erbe die schriftliche Erklärung abzuge-
ben, dass er die Stadt Salzburg hinsichtlich aller Ansprü-
che schad- und klaglos halten wird, falls seine Erklärung 
unrichtig ist. 
 
(5) Bei Grabstellen, an denen nach einer Bestattung nie-
mand das Benutzungsrecht nach Abs. 1 übernimmt, wird 
die Grabstelle von der Friedhofsverwaltung eingeebnet. 
Die Grabstelle bleibt auf Dauer der Mindestruhefrist für 
eine neuerliche Beisetzung gesperrt. Eine weitere Bestat-
tung in dieser Grabstelle ist nur gegen vollständigen Kos-
tenersatz und unter Übernahme eines neuen Benutzungs-
rechtes möglich. 
 
§ 23 Beendigung von Benutzungsrechten 
(1) Das Benutzungsrecht endet: 
a) durch Zeitablauf 
 
b) durch Entzug wegen Vernachlässigung der Instandhal-
tungspflicht 
 
c) durch Schließung oder Auflassung des Friedhofes oder 
von Teilbereichen 
 
d) durch schriftlichen Verzicht. (siehe Sbg-LBG) 
Der Benutzungsberechtigte kann während der Mindestru-
hefrist nicht auf das Benutzungsrecht verzichten. 
 
(2) Die gemäß Abs. 1 lit. a im Laufe eines Kalenderjahres 
erlöschenden Benutzungsrechte werden jeweils im Monat 
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Dezember des vorhergehenden Jahres öffentlich durch ei-
nen das ganze Kalenderjahr währenden Anschlag an der 
Kundmachungstafel des betreffenden Friedhofes unter 
Hinweis auf das Erlöschen des Benutzungsrechtes und die 
Säumnisfolgen verlautbart. (Es wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass durchgeführte Verlängerungen auf Grund 
der eingelangten Zahlung der Benutzungsrechtsgebühr an 
diesem Anschlag nicht gesondert ausgewiesen werden.) 
Außerdem werden die bekannten Benutzungsberechtigten 
vom bevorstehenden Erlöschen des Benutzungsrechtes 
schriftlich benachrichtigt.  
Auf die Verlautbarung an der Kundmachungstafel des 
Friedhofes wird überdies durch Kundmachung im Amts-
blatt der Landeshauptstadt Salzburg hingewiesen. 
 
(3) Wird das Benutzungsrecht an einer Gruft vorzeitig 
aufgelöst, müssen die dort bestatteten Leichen und Lei-
chenreste exhumiert und auf Kosten des Benutzungsbe-
rechtigten der Einäscherung zugeführt, und anschließend 
in einem Freigrab beigesetzt werden. Bei unentgeltlicher 
(auch vorzeitiger) Überlassung der Gruftanlage an die 
Friedhofsverwaltung fallen keine diesbezüglichen Räu-
mungskosten an. Es werden von der Friedhofsverwaltung 
jedoch nur jene Gruftanlagen übernommen, die von der 
Friedhofsverwaltung als „erhaltenswürdig“ eingestuft 
wurden. Sofern jedoch die Angehörigen eine Exhumie-
rung der Leichen beantragen oder etwas anderes bestim-
men, sind diese Kosten vom Benutzungsberechtigten zu 
tragen. 
 
(4) Bei Vernachlässigung der Instandhaltungspflicht ge-
mäß Abs. 1 lit. b ist die Friedhofsverwaltung befugt, den 
Benutzern nicht ordnungsgemäß erhaltener, gewarteter 
und gepflegter Grabstellen das Benutzungsrecht nach 
vorheriger schriftlicher Mahnung und Setzung einer an-
gemessenen Frist zu entziehen. Bei fruchtlosem Ablauf 
der Mahnfrist wird das Benutzungsrecht mittels Bescheid 
entzogen. Die Grabstelle wird eingeebnet. 
 
(5) Das Benutzungsrecht erlischt in allen Fällen ohne 
jeden Anspruch auf Ersatz oder Rückvergütung bereits 
bezahlter Gebühren für ein Benutzungsrecht, ausgenom-
men davon ist Abs. 1 lit. d, hier gelten die Bestimmungen 
der geltenden Friedhofsgebührenordnung. 
 
(6) Auf das Benutzungsrecht an unbelegten Grabstellen 
kann jederzeit, an teilbelegten Grabstellen erst nach Ab-
lauf der Mindestruhefristen (siehe § 12) verzichtet wer-
den. Ein Verzicht bei Doppelgrabstellen ist nur für die 
gesamte Grabstätte möglich. 
 
(7) Die Friedhofsverwaltung kann eine schriftliche Ver-
zichtserklärung des Benutzungsberechtigten nur dann zur 
Kenntnis nehmen, wenn die zehnjährige Mindestruhefrist 
der zuletzt beigesetzten Leiche oder eingeäscherten Lei-
che bereits abgelaufen ist. 
Eine allfällige Rückerstattung von Friedhofsgebühren 

richtet sich nach den Bestimmungen der Friedhofsgebüh-
renordnung. 
 
(8) Im Falle des vorzeitigen Verzichtes nach Abs. 7 auf ein 
Benutzungsrecht einer Grabstelle kann eine Enterdigung der 
bestatteten Leichen und Leichenreste sowie Urnen auf Kos-
ten und Auftrag des Benutzungsberechtigten erfolgen. 
 

(9) Nach Endigung des Benutzungsrechtes können die 
Grabstellen, ohne dass den bisherigen Berechtigten ein 
Ersatzanspruch zusteht, unter Einhaltung der in § 24 Abs. 
1 genannten Frist einem neuen Benutzungsberechtigten 
verliehen werden. 
 
§ 24 Säumnisfolgen 
(1) Nach Endigung des Benutzungsrechtes können Leichen 
und Leichenreste sowie Urnen, so ferne sie der bisher Be-
nutzungsberechtigte nicht innerhalb einer Frist von sechs 
Monaten anderweitig beisetzen lässt, in einem Gemein-
schaftsgrab (Freigrab) beigesetzt werden. (siehe auch Sbg-
LBG) 
 

(2) Grabdenkmäler (z.B. Monumente, Denkmäler, Grab-
kreuze, Grabsteine), Grufteinfassungen und -bestandteile 
und alle anderen Grabgegenstände sind, unter Einhaltung 
der in Abs. 1 genannten Frist durch den bisherigen Be-
nutzungsberechtigten abzuräumen. 
 
(3) Die Stadtgemeinde Salzburg kann Gegenstände, die 
nicht innerhalb der in Abs. 1 genannten Frist entfernt wer-
den, auf Kosten des bisherigen Benutzungsberechtigten 
von der Grabstelle entfernen und der Lagerung zuführen.  
Für die mit der Entfernung und Lagerung dieser Gegen-
stände verbundenen Kosten steht der Stadtgemeinde Salz-
burg an den gelagerten Gegenständen ein Pfandrecht zu. 
Die Vollstreckung obliegt den Gerichten. Werden die Ge-
genstände trotz schriftlicher Aufforderung der Friedhofs-
verwaltung vom bisherigen Benutzungsberechtigten nicht 
an sich genommen, so verfallen sie nach dreijähriger Lage-
rung zugunsten der Stadtgemeinde Salzburg. (siehe auch 
Salzburger Leichen und Bestattungsgesetz idgF) 

 

V. Abschnitt 
Grabstellen 

 
§ 25 Arten von Grabstellen 
(1) Die Friedhofsverwaltung legt fest, welche Grabstellen 
auf den einzelnen Friedhöfen ausgewiesen werden. 
 

(2) Jeder städtische Friedhof ist in Grabfelder (Gruppen) 
eingeteilt. Innerhalb dieser Grabfelder befinden sich fol-
gende Arten von Grabstellen. 
1. Erdgräber (§ 26) 
 

2. gemauerte Grabstellen (Grüfte) (§ 27) 
 

3. Aschengrabstellen (§ 28) 
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4. Freigräber (§ 29) 
 

(3) Die Arten von Grabstellen werden in Gräberordnun-
gen je nach Ausmaß und Lage eingeteilt (siehe Anhang). 
 
§ 26 Erdgräber 
(1) Erdgräber sind nicht gemauerte Grabstellen, die für 
die Beisetzung von Leichen und Leichenteilen sowie (zu-
sätzlichen) Urnen bestimmt sind. In Erdgräbern (Einfach- 
oder Doppeltgräber) dürfen maximal 6 Urnen beigesetzt 
werden. Die jeweiligen örtlichen Verhältnisse und der zur 
Verfügung stehende Platz müssen berücksichtigt werden. 
Bereits beigesetzte Urnen können, auf Grund einer neuer-
lichen Erdbestattung, nicht mehr entnommen werden. 
Bei der Verwendung von biologisch abbaubaren Urnen 
ist die Beisetzung nach 10 Jahren auf derselben Stelle 
wieder möglich. In diesen Gräbern ist die Verwendung 
von Urnenschächten nicht zugelassen.  
 
Sie werden eingeteilt in: 
 
a) Familiengräber (Einfach-, Doppelt- oder Mehrfach-
familiengräber) 
b) Gemeinschaftsgrabanlagen für Erdbestattungen 
c) Ehrengräber 
 
(2) Familiengräber: 
In einem einfachen Familiengrab können bei Beachtung 
der gesetzlichen Mindestruhefrist zwei Erdbestattungen 
innerhalb von 10 Jahren erfolgen.  
Werden mehrere Gräber (Grabstellenflächen) zu einem 
Grab zusammengeschlossen, so entsteht ein Doppelt- bzw. 
Mehrfachfamiliengrab. 
Je nach ihren Ausmaßen bzw. ihrer örtlichen Lage wer-
den Familiengräber 1., 2. und 3. Ordnung unterschieden. 
Eck-, Wand- und Mustergräber werden ebenfalls zu den 
Familiengräbern gezählt: 
Eckgräber sind Familiengräber, welche an den Ecken der 
Grabfelder angelegt sind. 
Wandgräber sind Familiengräber, welche entlang von 
Mauern oder Hecken angelegt sind. 
 
Mustergräber sind Familiengräber, die in besonderen, von 
der Stadtgemeinde Salzburg zur Verfügung gestellten 
Gruppen angelegt sind und bei denen eine besondere 
gärtnerische und bildhauerische Gestaltung gefordert ist. 
 
Sondergräber sind Familiengräber, die hinsichtlich der 
Anlage nicht den Anforderungen des § 32 Bestimmungen 
zu Grabdenkmälern, § 36 Bestimmungen zu Grabeinfas-
sungen und -abdeckungen und den vorgeschriebenen 
Größen der Grabdenkmäler im Anhang entsprechen müs-
sen. Sondergräber werden von der Friedhofsverwaltung 
zu Sondergruppen zusammengefasst und somit extra aus-
gewiesen. 
Die Ausmaße der Familiengräber werden im Anhang ta-
bellarisch dargestellt. 

(3) Gemeinschaftsgrabanlagen für Erdbestattungen: 
Gemeinschaftsgrabstellen sind in sich geschlossene Grab-
anlagen mit zum Beispiel einem gemeinsamen Grab-
denkmal, auch ohne individuelle Kennzeichnung der ein-
zelnen Gräber. Die Pflege und Gestaltung der Anlage 
obliegt der Friedhofsverwaltung. 
 
(4) Ehrengräber: 
Die Stadtgemeinde Salzburg kann Persönlichkeiten, die 
sich um die Stadt besonders verdient gemacht haben, im 
Todesfall eine Ehrengrabstelle zuerkennen. Die Anlage 
und die Unterhaltung von Ehrengrabstellen obliegt aus-
schließlich der Stadtgemeinde Salzburg. 
 
§ 27 Gemauerte Grabstellen (Grüfte) 
(1) Grüfte sind ausgemauerte Grabstellen, die für die Bei-
setzung von Leichen und Leichenteilen sowie Urnen be-
stimmt sind.  
Das Grab- und Bepflanzungsausmaß ist den örtlichen 
Verhältnissen angepasst. 
Sie werden eingeteilt in: 
a) Wandgrüfte 
b) Arkadengrüfte 
c) Grüfte auf freiem Feld 
d) Eckgrüfte 
e) Gemeinschaftsgruftanlage 
f) Notgrüfte 
 
§ 28 Aschengrabstellen 
(1) Aschengrabstellen (Urnengräber) sind Grabstellen, 
die ausschließlich zur Beisetzung von Asche bestimmt 
sind. Die Verwendung von Urnen aus biologisch abbau-
barem Material wird - ausgenommen bei Urnennischen 
und Urnensäulen - empfohlen. Da sich die Urnen zerset-
zen, ist die spätere Entnahme nicht mehr möglich. Bei der 
Verwendung von biologisch abbaubaren Urnen ist die 
Beisetzung nach 10 Jahren auf derselben Stelle wieder 
möglich. 
 
Sie werden eingeteilt in: 
a) Einfache, doppelte und mehrfache Aschengrabstellen 
b) Urnenwandgräber 
c) Urnennischen 
d) Urnensäulen  
e) Gemeinschaftsgrabanlagen für Urnenbeisetzungen 
f) Naturbestattungsanlagen 
 
(2) Aschengrabstellen: 
Diese dienen zur Aufnahme von bis zu 4 Urnen. 
Die Ausmaße der Aschengrabstellen werden im Anhang 
tabellarisch dargestellt. Die Verwendung von Urnen-
schächten ist nicht zugelassen. 
Sonderaschengrabstellen sind Aschengrabstellen, die hin-
sichtlich der Anlage nicht den Anforderungen des § 32 
Bestimmungen zu Grabdenkmälern, § 36 Bestimmungen 
zu Grabeinfassungen und -abdeckungen und den vorge-
schriebenen Größen der Grabdenkmäler im Anhang ent-



Seite 28 Amtsblatt / 31. Dezember 2014 Folge 24/2014 

sprechen müssen. Sonderaschengrabstellen werden von 
der Friedhofsverwaltung zu Sondergruppen zusammenge-
fasst und somit extra ausgewiesen. 
 
(3) Urnenwandgräber: Dabei handelt es sich um Aschen-
grabstellen entlang von Einfriedungen (idR. Friedhofs-
mauern). 
 
(4) Urnennischenanlage: Sie dienen zur Aufnahme von 
höchstens 2 bzw. 4 Urnen (Zweier- und Vierernischen) in 
Urnenbehältnissen. 
 
(5) Urnensäulenanlage: Sie dienen zur Aufnahme von bis 
zu 5 Urnen in Urnenbehältnissen. 
 
(6) Gemeinschaftsgrabanlagen für Urnenbeisetzungen: 
Es handelt sich dabei um in sich geschlossene Grabanlagen 
mit zum Beispiel einem gemeinsamen zentralen Grab-
denkmal, auch ohne individuelle Kennzeichnung der ein-
zelnen Gräber.  
Hier ist die Verwendung von Urnen aus biologisch ab-
baubarem Material vorgeschrieben. 
 
(7) Naturbestattungsanlagen: Hier wird die Asche der 
eingeäscherten Leiche in eine dafür vorgesehene (Rasen-) 
Fläche eingebracht bzw. eingestreut. (siehe dazu § 21a 
Sbg-LBG) 
 
(8) Die Pflege und Gestaltung der Gemeinschaftsflächen 
der in Absatz 4 bis 7 beschriebenen Anlagen obliegt der 
Friedhofsverwaltung. 
 
§ 29 Freigräber 
(1) Freigräber sind solche Grabstellen, in denen ohne 
Verleihung eines Benutzungsrechtes Leichen von Perso-
nen bestattet werden, die der öffentlichen Fürsorge unter-
liegen. Die Pflege und Gestaltung der Anlage obliegt der 
Friedhofsverwaltung. 
 

VI. Abschnitt 
Gestaltungsvorschriften 

 
§ 30 Allgemeine Gestaltungshinweise 
(1) Der Inhaber des Benutzungsrechtes hat das Recht und 
die Verpflichtung, im Rahmen der Vorschriften dieser 
Friedhofsordnung über die Gestaltung und Pflege der 
Grabstellen zu entscheiden. 
 
(2) Jede Grabstelle ist so zu gestalten und so an die Um-
gebung anzupassen, dass die Würde des Friedhofes in 
seinen einzelnen Teilen und in seiner Gesamtanlage ge-
wahrt wird. 
 
(3) Die Ausgestaltung von allen nicht in dieser Fried-
hofsordnung definierten Grabstellen wird von der Fried-
hofsverwaltung anlässlich der Vergabe der Grabstellen 
festgelegt. 

§ 31 Bestimmungen zum Genehmigungsverfahren 
(1) Die Errichtung, Wiederverwendung und jede Verände-
rung eines Grabdenkmals einschließlich Grabeinfassung 
und aller sonstigen baulichen Anlagen – ausgenommen die 
provisorischen Grabdenkmäler (Begräbniskreuze) nach § 
32 Abs. 3 - bedürfen der vorherigen schriftlichen Geneh-
migung der Friedhofsverwaltung.  
Die über die gärtnerische Ausschmückung hinausgehende 
Ausstattung der Grabstellen wie auch jede Abänderung 
daran, sowie die Ausschmückung von Arkadengrüften 
bedarf ebenfalls der Genehmigung durch die Friedhofs-
verwaltung. Der Antrag ist vom Inhaber des Benutzungs-
rechtes zu stellen. Die Genehmigung muss vor der Errich-
tung oder Veränderung eingeholt werden. 
 
(2) Reparaturen an bestehenden Grabstellen, so ferne 
dadurch keine Veränderung der ursprünglich genehmigten 
Inhalte der beantragten Grabanlage nach Absatz 3 eintritt, 
sind von der Genehmigungspflicht ausgenommen. 
 
(3) Der Antrag ist vom Benutzungsberechtigten und von 
einem Dienstleistungserbringer als befugter Fachunter-
nehmer (z.B. Steinmetz) zu unterfertigen. Der genehmigte 
Antrag darf nicht an einen anderen Dienstleistungserbrin-
ger weitergegeben werden – es ist ein neuerlicher Antrag 
zu stellen.  
 
Der Antrag hat zu enthalten: 
a) Bezeichnung des Friedhofes, Art der Grabstelle mit 

Gruppenbezeichnung, Anzahl der Grabstellen (Einzel- 
oder Doppelgrab), Inhaber des Benutzungsrechtes, 
Name und Sterbetag des Beigesetzten 

 

b) Material und Bearbeitung des Grabdenkmals 
 

c) Angabe von Lage und Material der Ornamente und 
Symbole 

 

d) Beschreibung der Fundamentierung (z.B. Tief- oder 
Plattenfundament), Einfassung und Sockel 

 

e) Angabe der Abmessungen 
 

Dem Antrag ist ein Grabdenkmalentwurf im Maßstab 1 : 10 
beizufügen.  
Dieser Entwurf (Plandarstellung) muss enthalten: 
a)  Eindeutige Darstellung des Grabdenkmales mit An-

gabe aller Maße. 
 

b) Anordnung und Form der Schrift, Ornamente und 
Symbole  

 

Reichen diese Angaben zur Beurteilung nicht aus, können 
Zeichnungen in größerem Maßstab (Ausführungszeich-
nungen), die Vorlage eines Modells im Maßstab 1:5, Pro-
ben des Materials und der vorgesehenen Bearbeitung ver-
langt werden. 
Der Antrag hat eine unterzeichnete Verpflichtungserklä-
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rung zur Einhaltung der österreichischen Rechtsnormen 
zu enthalten. 
Der Antrag soll mit dem vorgefertigten Antragsformular 
gestellt werden. Dieses liegt in der Friedhofsverwaltung 
auf bzw. steht auf der Internetseite der Stadt Salzburg als 
Download zur Verfügung.  
 
(4) Die Friedhofsverwaltung entscheidet nach Einlangen 
des Antrages. Liegen Gründe für eine Versagung nicht vor, 
so wird die Genehmigung innerhalb eines Monats erteilt.  
 
(5) Die Friedhofsverwaltung hat sich bei der gestalteri-
schen Begutachtung bei der Errichtung von Grabdenkmä-
lern, Grabeinfassungen und Gruftanlagen, sowie die Aus-
schmückung von Arkadengrüften eines Grabdenkmal-
sachverständigen zu bedienen. 
 
(6) Die Genehmigung kann mit Bedingungen und/oder 
Auflagen verknüpft werden. 
 
(7) Die Genehmigung wird versagt, wenn den einschlägi-
gen Bestimmungen, insbesondere den dieser Friedhofs-
ordnung, nicht entsprochen wird. 
 
(8) Vor schriftlicher Erteilung der Genehmigung darf mit 
den genehmigungspflichtigen Maßnahmen nicht begon-
nen werden. 
Für die Einhaltung dieser Bestimmungen ist sowohl der 
Benutzungsberechtigte als auch der Dienstleistungserbrin-
ger (z.B. Steinmetz) verantwortlich. 
 
(9) Die Genehmigung erlischt, wenn das Grabdenkmal 
oder die sonstige bauliche Anlage nicht binnen eines Jah-
res nach erteilter Genehmigung errichtet worden ist.  
 
(10) Bei Verstoß gegen die erteilte Genehmigung wird diese 
widerrufen und die Änderung oder Beseitigung eines aufge-
stellten Grabdenkmals oder der baulichen Anlage angeord-
net. Wird dieser Anordnung binnen einer von der Friedhofs-
verwaltung festgelegten Frist nicht nachgekommen, so wird 
eine Ersatzvornahme auf Kosten des Benutzungsberechtig-
ten vorgenommen, und es kann zusätzlich eine Strafe lt. den 
Strafbestimmungen in § 43 verhängt werden. 
 
§ 32 Bestimmungen zu Grabdenkmälern 
(1) Die Grabdenkmäler sind hinsichtlich ihrer äußeren 
Gestalt und Proportion, Material und Farbgebung so aus-
zuführen, dass sie sich in das Friedhofsbild, insbesondere 
auch in die unmittelbare Umgebung der Grabstelle, und 
in die äußere Erscheinung der betreffenden Grabstelle 
harmonisch einfügen. Jede Grabstelle ist so zu gestalten 
und der Umgebung anzupassen, dass die Würde und die 
historisch gewachsenen Strukturen des Friedhofes in sei-
nen einzelnen Teilen und in seiner Gesamtanlage gewahrt 
werden. Es ist Rücksicht auf charakteristische Gräberfel-
der und geschichtlich oder künstlerisch bedeutende Grab-
denkmale zu nehmen. 

(2) Jede Erdgrabstelle oder Gruft muss nach einer Beiset-
zung oder erfolgtem Neuerwerb des Benutzungsrechtes 
ehest möglich, längstens jedoch innerhalb eines Jahres 
vom Benutzungsberechtigten auf seine Kosten mit einem 
Grabdenkmal sowie einer Grabeinfassung versehen wer-
den. 
 
(3) Der Benutzungsberechtigte kann ein Provisorium aus 
Holz (Begräbniskreuz) als vorläufigen Ersatz für ein 
Grabdenkmal aufstellen. Dieses ist ehest möglich, jedoch 
spätestens 12 Monate nach erfolgter Beisetzung zu ent-
fernen und durch ein dauerhaftes Grabdenkmal zu erset-
zen. Begräbniskreuze gelten nicht als Grabdenkmäler. 
 
(4) Bei Grabstellen für Urnenbeisetzungen – ausgenom-
men Urnennischen – ist bereits vor der Beisetzung ein 
Grabdenkmal zu errichten. Bei Neuerwerb einer Grabstel-
le für Urnenbeisetzungen als Vorsorgegrab ist ein Grab-
denkmal innerhalb eines Jahres zu errichten. Ist dies in 
bestimmten Fällen nicht möglich, so hat der Benutzungs-
berechtigte noch vor der Urnenbeisetzung das Einver-
nehmen mit der Friedhofsverwaltung herzustellen. 
 
(5) Bei Urnennischen sind bereits vorhandene Verschluss-
platten zu verwenden. Neue Verschlussplatten müssen dem 
Gesamtbild der Urnenwand entsprechen. Bei der Herstel-
lung von Verschlussplatten von Sarg- und Urnenwandni-
schen sind die Vorgaben der Friedhofsverwaltung einzu-
halten. 
 
(6) Für jede Grabstelle ist nur ein Grabdenkmal zulässig. 
Die Friedhofsverwaltung kann weitere Grabdenkmäler 
genehmigen, wenn das Gesamtbild der Grabstelle samt 
Umfeld nicht gestört wird und auch eine zukünftige Bei-
setzung möglich ist. 
 
(7) Auf Erdgräbern dürfen in historischen Friedhofsteilen 
höchsten zwei, in neuen Friedhofsteilen keine separaten 
Urnenbehältnisse auf der Grabstelle bzw. dem Grab-
denkmal aufgestellt werden. 
 
(8) Blumenbehälter dürfen am Grabdenkmal nur dann 
aufgestellt werden, wenn sie am Grabdenkmal derart be-
festigt sind, dass ein Umstürzen oder Herabfallen verhin-
dert wird 
 
(9) Die Grabdenkmäler dürfen ausschließlich aus den 
Materialien: 
a) Naturstein: Aus unterschiedlichen Gründen (Ressour-
cenverbrauch bei Transport, Kinderarbeit etc.) wird die 
Verwendung von heimischen bzw. europäischen Natur-
steinen eingemahnt. 
 
b) Auf Familiengräbern 3. Ordnung und auf Aschengrab-
stellen 3. Ordnung dürfen auch Grabdenkmäler aus Be-
tonwerkstein aufgestellt werden. 
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c) In Friedhofsteilen mit naturnahem und/oder zeitgemä-
ßem Charakter (siehe § 6 Abs. 5) das Material Holz, je-
doch keine Werkstoffplatten. Dabei darf der Holzanteil 
2/3 der Vorderfläche nicht überschreiten – der Rest ist 
ausschließlich mit Naturstein auszuführen. 
 
d) Eisen wie Schmiedeeisen oder Stahl 
 
e) Bronze  
 
f) Kupfer oder 
 
g) In Friedhofsteilen mit naturnahem und/oder zeitgemä-
ßem Charakter (siehe § 6 Abs. 5) das Material Glas mit 
folgender Einschränkung. Der Glasanteil darf 2/3 der Vor-
derfläche nicht überschreiten – der Rest ist ausschließlich 
mit Naturstein auszuführen. Bei Verwendung des Werk-
stoffes Glas ist nur bruchsicheres Glas zulässig. Die Glä-
ser dürfen lediglich mit einer dezenten Farbgebung ver-
sehen werden.  
 
Bei den Metallen sind Legierungen zugelassen.  
Die Grabdenkmäler müssen materialgerecht verarbeitet, 
wetterbeständig und bruchsicher sein.  
 
(10) In Friedhofsteilen mit historischem Charakter (siehe 
§ 6 Abs. 5) müssen bei allen Grabdenkmälern auf Grab-
stellen der 1. und 2. Ordnung, Muster-, Eck- und Wand-
gräber sowie Grüfte mindestens 1/3 der Vorderfläche 
handwerklich bearbeitet sein. Hier ist jede handwerkliche 
Bearbeitung außer Politur und Feinschliff erlaubt. Das 
Material Glas ist nicht erlaubt. 
 
(11) Bei der Gestaltung und Bearbeitung der Grabdenk-
mäler sind folgende Vorschriften einzuhalten:  
 
a) Es dürfen Grabdenkmäler auf einen Sockel gestellt 
werden.  
Folgende Sockelmaße dürfen bei jenen Grabstellen, die 
sich  auf „Friedhofsteilen mit naturnahen und/oder zeit-
gemäßen Charakter“ (siehe § 6 Abs. 5) befinden, sowie 
bei allen Grabstellen 3. Ordnung nicht überschritten wer-
den: 
- Höhe 15 cm 
- die vorgegebene Nutzungsflächenbreite 
- Tiefe 30 cm 
 
b) Der Sockel muss mit der kopfseitigen Grabflächenbe-
grenzung fluchtbündig errichtet werden. 
 
c) Grabdenkmäler aus Metall oder Holz müssen auf einen 
Sockel aus Stein (Naturstein bzw. Betonstein in 3. Ord-
nung) gestellt werden. 
 
d) Schriften, Ornamente und Symbole müssen gut verteilt 
und nicht aufdringlich groß gestaltet sein. Die Schrift ist 
dem Charakter des Grabdenkmales, insbesondere in ihren 

Größenverhältnissen den Proportionen desselben, sorgfäl-
tig anzupassen. Inschriften dürfen weder den strafrechtli-
chen Bestimmungen noch der Würde eines Friedhofes 
widersprechen und keine herabwürdigenden, rassisti-
schen, diskriminierenden oder sexistischen Inhalte auf-
weisen sowie auf verbotene Vereinigungen hinweisen. 
 
e) Anstriche an Steinen sind unzulässig. Ausgenommen 
sind Steinimprägnierungen, die in der Denkmalpflege 
Anwendung finden. 
 
(12) Sämtliche elektrische Installationen an Grabstellen, 
insbesondere an Grabdenkmälern sind nicht erlaubt. 
 
(13) Die Firmenbezeichnung des Ausführenden ist bei 
jedem Grabdenkmal auf der rechten Seitenfläche in etwa 
30 cm über Erdniveau in dauerhafter, gut lesbarer und 
unauffälliger Weise ersichtlich zu machen. 
 
(14) Ausnahmen von den im Absatz 2 bis 12 angeführten 
Bestimmungen können von der Friedhofsverwaltung zu-
gelassen werden, wenn sich das Grabdenkmal auf die 
Gestaltung des Friedhofes, auch in seinen einzelnen Tei-
len, nicht negativ auswirkt. 
 
§ 33 Bestimmungen zur Fundamentierung, Befesti-
gung und Standsicherheit von Grabdenkmälern 
(1) Sämtliche Grabkreuze, Grabdenkmäler, Gedenksteine 
und sonstige bauliche Grabausgestaltungen müssen 
standsicher aufgestellt und dauerhaft gegen Verschieben 
und Kippen gesichert werden. 
 
(2) Der technisch einwandfreie Zustand der Grabausstat-
tung sowie die Verkehrssicherheit müssen auf Dauer ge-
währleistet sein. 
 
(3) Die Herstellung von Fundamenten jeglicher Art, die 
Aufstellung der Grabdenkmäler und der Grabausstattun-
gen darf nur durch fachlich geeignete Dienstleitungser-
bringer (z.B. Steinmetz) erfolgen. Diese haben den Stand 
der Technik, jedoch insbesondere die ON-Regel 27214 – 
‚Errichtung und Prüfung von Grabanlagen’ idgF zu be-
folgen. 
 
(4) Bei Familiengräbern und Aschengrabstellen 1. und 2. 
Ordnung, Muster-, Wand- und Eckgräber inkl. Grüfte 
müssen Grabdenkmäler auf einem festen Fundament, das 
mindestens 80 cm unter Niveau reicht, zur Aufstellung 
gebracht werden. 
 
(5) Bei Familiengräbern und Aschengrabstellen 3. Ord-
nung dürfen Grabdenkmäler nur auf Überlegerplatten, die 
nicht über dem Niveau der anstehenden Erdoberfläche 
reichen, aufgestellt werden. 
 
(6) Fundamente (Tiefen- und Plattenfundamente) dürfen 
oberirdisch nicht sichtbar sein. Einzelfundamente für 
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Grabdenkmäler dürfen seitlich nicht über die Grabstellen-
fläche hinausragen. Am Kopfende der Grabstelle ist 15 
cm unter dem Niveau der anstehenden Erdoberfläche ein 
Fundamentvorsprung von 10 cm zulässig. 
 
(7) Die Grabdenkmäler sind ihrer Größe entsprechend 
nach den allgemeinen anerkannten Regeln der Technik 
(ON-Regel 27214) zu fundamentieren und so zu befesti-
gen, dass sie dauerhaft standsicher sind und auch beim 
Öffnen benachbarter Gräber nicht umstürzen oder sich 
senken können. Sockel, Grabdenkmäler, Einfassung und 
Fundament sind miteinander derart zu verbinden, dass die 
Standfestigkeit lt. ON-Regel 27214 gegeben ist. Dies gilt 
für sonstige bauliche Anlagen entsprechend. 
 
(8) Grabdeckplatten auf Grabstellen müssen grundsätz-
lich hinsichtlich der Tragfähigkeit den in der ÖNORM 
EN 124 idgF. festgelegten Anforderungen an Abdeckun-
gen und Aufsätzen auf Verkehrsflächen der Klasse A15 
entsprechen. Grabdeckplatten müssen auf den beiden 
Längsseiten sowie auf der Fußseite jeweils mindestens 4 
cm breit aufliegen. Nach dem Auflegen der Grabdeck-
platten sind alle Fugen vollständig zu verschließen. 
 
(9) Der Inhaber des Benutzungsrechtes hat die Grabstelle 
und die sonstigen baulichen Anlagen stets in sicherem 
Zustand zu halten (Verkehrssicherungspficht). Er ist ins-
besondere verpflichtet, unverzüglich Abhilfe zu schaffen, 
sobald die Sicherheit von Grabdenkmalen, sonstiger bau-
licher Anlagen oder Teilen hiervon gefährdet ist. Augen-
scheinlich sichtbare Senkungen des Grabsteinfundamen-
tes und die daraus folgende gefährdende Neigung des 
Grabdenkmales sind umgehend vom Benutzungsberech-
tigten auf dessen Kosten zu beheben. Der Verantwortli-
che ist der Stadtgemeinde Salzburg oder Dritten für jeden 
Schaden haftbar, der durch das Umfallen von Grabdenk-
malen oder sonstiger baulicher Anlagen oder durch Ab-
stürzen von Teilen davon verursacht wird. Bei Zerstörung 
oder Beschädigung von Grabdenkmalen und sonstiger 
baulicher Anlagen durch höhere Gewalt oder durch frem-
de Hand ist die Stadtgemeinde Salzburg nicht zur Her-
stellung des vorherigen Zustandes verpflichtet. 
 
(10) Für die Überprüfung der Sicherheit einer Grabstelle 
und der sonstigen baulichen Anlagen einschließlich der 
Standsicherheit des Grabdenkmals ist ausschließlich der 
Benutzungsberechtigte verantwortlich. Die Überprüfung 
hat regelmäßig gemäß dem geltenden technischen Re-
gelwerk  ON-Regel 27214 – ‚Errichtung und Prüfung von 
Grabanlagen’ idgF. zu erfolgen. Allenfalls kann ein War-
tungsvertrag mit einem Dienstleistungserbringer (idR. 
Steinmetzbetrieb) abgeschlossen werden. 
 
(11) Die Friedhofsverwaltung ist nicht verpflichtet den 
Benutzungsberechtigten zur Überprüfung gesondert auf-
zufordern oder über die erfolgten Prüfungen des Benut-
zungsberechtigten Aufzeichnung zu führen.  

(12) Die Friedhofsverwaltung ist jedenfalls berechtigt 
jederzeit einen Nachweis über die Standfestigkeit zu ver-
langen. In diesem Falle wird der Benützungsberechtigte 
schriftlich aufgefordert, ein Prüfprotokoll nach ON-Regel 
27214 bzw. eine entsprechende Bestätigung eines geeig-
neten Dienstleistungserbringers (idR. Steinmetzbetrieb) 
vorzulegen.  
 
(13) Bei Gefahr im Verzuge kann die Friedhofsverwal-
tung auf Kosten der für die Sicherheit der Anlage Ver-
antwortlichen Sicherungsmaßnahmen (z. B. Umlegen von 
Grabdenkmälern, Absperrungen) treffen. Wird nach einer 
Sicherungsmaßnahme trotz schriftlicher Aufforderung 
mit angemessener Fristsetzung kein ordnungsgemäßer 
Zustand hergestellt, ist die Friedhofsverwaltung berech-
tigt, das Grabdenkmal, die sonstige bauliche Anlage oder 
Teile davon auf Kosten des Verantwortlichen zu entfer-
nen. Der verkehrssichere Zustand ist ehest möglich durch 
den Benutzungsberechtigten wieder herzustellen. 
 
§ 34 Bestimmungen zur Entfernung und Beseitigung 
von Grabdenkmälern 
(1) Werden Grabdenkmäler und bauliche Anlagen ein-
schließlich der Grabeinfassungen ohne schriftliche Ge-
nehmigung der Friedhofsverwaltung oder abweichend 
einer solchen aufgestellt oder nicht ordnungsgemäß er-
richtet, so müssen diese wieder entfernt werden. Wird 
dieser Verpflichtung nicht entsprochen, so kann die 
Friedhofsverwaltung die Grabdenkmäler und baulichen 
Anlagen nach der Benachrichtigung der Benutzungsbe-
rechtigten bzw. deren Vertreter im Benutzungsrecht auf 
deren Kosten entfernen lassen. 
 
(2) Grabdenkmäler und sonstige bauliche Anlagen dürfen 
vor Ablauf der Mindestruhefrist nur im Zuge von In-
standsetzungsmaßnahmen oder Beerdigungen entfernt 
werden.  
 
(3) Jede endgültige Entfernung eines Grabdenkmals wäh-
rend der Dauer des Benutzungsrechts ist lediglich im Zu-
ge einer Grabauflösung möglich und somit der Fried-
hofsverwaltung entsprechend anzuzeigen. 
 
(4) Im Falle der Beendigung des Benutzungsrechtes nach 
§ 23 Abs. 1 hat der Benutzungsberechtigte die Grab-
denkmäler oder sonstigen baulichen Anlagen innerhalb 
einer Frist von 6 Monaten entfernen zu lassen. 
Bei erhaltenswürdigen Grabstellen (siehe § 35) kann die 
Entfernung der Grabdenkmäler oder sonstigen baulichen 
Anlagen entfallen. 
Bis zum endgültigen Entfernen haftet der ehemalige  Be-
nutzungsberechtigte der Grabstelle für das Grabdenkmal 
oder sonstige bauliche Anlagen.  
 
(5) Erhaltenswürdige Grabdenkmäler und bauliche Anla-
gen nach § 35 sollen nicht entfernt werden. Daher hat bei 
derartigen Anlagen der Benutzungsberechtigte bei Been-
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digung des Benutzungsrechtes nach § 23 Abs. 1 bezüg-
lich der weiteren Vorgangsweise nach § 35 das Einver-
nehmen mit der Friedhofsverwaltung herzustellen. 
 
(6) Sollte der Benutzungsberechtigte seiner Verpflichtung 
zur rechtzeitigen Entfernung der Grabdenkmäler oder 
sonstigen baulichen Anlagen nicht nachkommen, werden 
diese auf Kosten des Benutzungsberechtigten entfernt 
und einer dreijährigen Lagerung zugeführt. Danach ver-
fallen Sie zugunsten der Stadt Salzburg. (siehe Sbg-LBG) 
 
§ 35 Bestimmungen zu erhaltenswürdigen Grabstellen 
(1) Grabstellen, insbesondere Grabdenkmäler und -anlagen 
von historischer, wissenschaftlicher, künstlerischer oder 
volkskundlicher Bedeutung werden von der Friedhofsver-
waltung als geschützte Grabdenkmäler kategorisiert und 
sind somit erhaltenswürdig. 
 
(2) Erhaltenswürdige Grabstellen sollen nicht ohne Ein-
vernehmen der Friedhofsverwaltung entfernt werden. 
Jede Veränderung bedarf der Zustimmung der Friedhofs-
verwaltung. 
 
(3) Nach Beendigung des Benutzungsrechtes nach § 23 
Abs. 1 können erhaltenswürdige Grabdenkmäler nach 
§ 35 des Sbg-LBG mit dem schriftlichen Einverständnis 
des Benutzungsberechtigten (Verzichtserklärung) von der 
Stadtgemeinde Salzburg übernommen werden, und ste-
hen dann im Eigentum der Stadt Salzburg. 
Für diese Grabstellen legt die Friedhofsverwaltung für die 
Weiternutzung Erhaltungspflichten zur Bewahrung dieser 
erhaltenswürdigen Gräber fest. Diese Grabstellen werden 
als sog. ‚Erhaltungsgräber’ wieder an Benutzungsberech-
tigte vergeben (siehe dazu die Bestimmungen zu den Er-
haltungsgräbern unter § 20 Abs. 10). 
 
§ 36 Bestimmungen zu Grabeinfassungen und -
abdeckungen 
(1) Bei Grabstellen auf „Friedhofsteilen mit historischem 
Charakter“ (siehe § 6 Abs. 5) ist als Material für die Ein-
fassung und Abdeckung ausschließlich Naturstein oder 
Betonwerkstein zulässig. 
Lose Steine als Grabeinfassung sind gestattet, wenn sie 
entsprechend groß und gegen Wegrollen gesichert sind. 
In „Friedhofsteilen mit naturnahen und/oder zeitgemäßen 
Charakter“ sind Kunst- und Natursteineinfassungen und 
Kunst- und Natursteinabdeckungen nicht zulässig.  
Hier hat die Bepflanzungsfläche mit Pflanzen (ausge-
nommen Gräser) begrenzt bzw. eingefasst zu werden. Die 
Höhe dieser Pflanzen darf am Rand dieser Bepflanzungs-
fläche 30 cm nicht überschreiten (siehe dazu auch § 37 
Abs. 9). 
 
(2) Nach Erdbestattungen kann vorübergehend eine 
Holzeinfassung bis zur definitiven Aufstellung einer Gra-
beinfassung nach § 32 Abs. 2 verwendet werden. 
Grabeinfassungen sind, wenn auch nur vorübergehend, 

aus Kunststoff, Metall und ähnlichen Materialien (Holz-
zäune, Eisengitter etc.) nicht zugelassen. 
Betonwerkstein, das ist ein an der Oberfläche handwerk-
lich bearbeitetes Gemisch aus Zement und Natursteinkör-
nung, darf nur bei Familiengräbern 3. Ordnung und bei 
Aschengrabstellen 3. Ordnung verwendet werden. 
 
(3) Die Stärke bzw. Breite der Einfassung darf in der 1. und 
2. Ordnung höchstens 20 cm und in der 3. Ordnung höchs-
tens 15 cm betragen. Die Höhe der Einfassung darf in der 1. 
und 2. Ordnung höchstens 25 cm und in der 3. Ordnung 
höchstens 15 cm über anstehendem Bodenniveau betragen. 
 
(4) Der rückwärtige Einfassungsteil ist grundsätzlich mit 
der Rückseite des Grabdenkmales bündig zu gestalten. 
 
§ 37 Bestimmungen zur Grabstellenausgestaltung 
(1) Alle Grabstellen müssen im Rahmen der Bestimmun-
gen dieser Friedhofsordnung errichtet und Instand gehal-
ten werden. 
 
(2) Die Gesamtgestaltung der Friedhöfe sowie die Ausge-
staltung und Instandhaltung der Freigräber obliegt aus-
schließlich der Friedhofsverwaltung. Die Pflege und jede 
Veränderung der gärtnerischen Anlagen außerhalb der 
Grabstellen obliegt ebenfalls ausschließlich der Fried-
hofsverwaltung. Grabstellen in Gemeinschaftsgrabanla-
gen dürfen nicht individuell ausgestaltet werden. Die 
Friedhofsverwaltung ist berechtigt, widerrechtliche Aus-
gestaltungen (Gedenkzeichen, Laternen, Vasen etc.) zu 
entfernen. 
 
(3) In den städtischen Friedhöfen werden Grabstellen mit 
und ohne Pflanzflächen ausgewiesen. Grabstellen ohne 
Pflanzflächen werden durch die Friedhofsverwaltung be-
treut und somit gepflegt. 
 
(4) Die Gestaltung der Grabstelle ist dem Gesamtcharak-
ter des Friedhofes, des Gräberfeldes und der unmittelba-
ren Umgebung anzupassen. Die Würde des Friedhofes 
muss in seinen einzelnen Teilen und in seiner Gesamtan-
lage gewahrt werden. 
 
(5) Jede Grabstelle muss ehest möglich, spätestens jedoch 
nach 6 Monaten nach einer Bestattung und/oder Erwerb 
des Benutzungsrechtes gemäß den Bestimmungen dieser 
Friedhofsordnung, insbesondere unter Beachtung der all-
gemeinen Gestaltungsgrundsätze des § 30, angelegt wer-
den. (Die Frist der Grabdenkmalerrichtung ist in § 32 
Abs. 3 geregelt.) Die Pflanzfläche soll, sofern sie nicht 
mit einer Grabdeckplatte versehen ist, mit Rasen, Blu-
men, bodendeckenden Pflanzen oder Ähnlichem gärtne-
risch ausgestaltet sein und muss dauernd gepflegt werden. 
 
(6) Nach einer Bestattung ist ein Grabhügel anzulegen 
und die Graboberfläche erforderlichenfalls einfach zu 
formieren. Die Besorgung des eventuell zur Ausgestal-
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tung erforderlichen Erdmaterials obliegt dem Benut-
zungsberechtigten. 
 
(7) Die Grabhügel dürfen nach erfolgter Instandsetzung 
höchstens 20 cm hoch sein. 
 
(8) Die Bepflanzung von Grabstellen darf nur innerhalb 
der Bepflanzungsfläche vorgenommen werden, und seit-
lich nicht aus der Bepflanzungsfläche ragen. Sie darf 
Nachbargräber, öffentliche Anlagen, Durchgänge und We-
ge nicht beeinträchtigen.  
Das Setzen von Gehölzen (Bäume und Sträucher) auf der 
Bepflanzungsfläche ist verboten. Ausgenommen sind 
kleinwüchsige Gehölze, welche eine endgültige Höhe von 
70 cm nicht überschreiten dürfen. 
 
(9) In „Friedhofsteilen mit naturnahen und/oder zeitge-
mäßen Charakter“ hat die Bepflanzungsfläche mit Pflan-
zen (ausgenommen Gräser) eingefasst zu werden (§ 36 
Abs. 1). Es ist somit sowohl eine Einfassung mit niedri-
gen Heckenpflanzen wie auch eine gänzliche Bepflan-
zung der Bepflanzungsfläche mit zum Beispiel Bodende-
cker- und/oder Blühpflanzen möglich. 
 
(10) Die Friedhofsverwaltung kann bei Verstoß gegen 
den Absatz 8 die vollständige oder teilweise Beseitigung 
von Pflanzen verlangen. Wird dem nicht entsprochen, so 
kann die Friedhofsverwaltung die Pflanzen auf Kosten 
des Benutzungsberechtigten entfernen lassen. 
 
(11) Außerhalb der Bepflanzungsfläche dürfen Bäume, 
Sträucher und alle sonstigen Pflanzen nur durch die 
Friedhofsverwaltung gesetzt werden. Hier ist auch das 
dauerhafte Aufstellen von Sitzgelegenheiten aller Art 
nicht erlaubt. Mobile Sitzgelegenheiten werden von der 
Friedhofsverwaltung zur Verfügung gestellt. 
 
(12) Das Auslegen von Trittplatten in den Durchgängen 
(siehe Begriffsbestimmungen unter „Nutzungsfläche“) ist 
aus Gründen der Verkehrssicherheit (Stolpergefahr) un-
tersagt. 
 
(13) Die Verwendung von Blähbeton, Fliesen, Glasbruch, 
Kunststoffrasen, Platten jeglicher Art, Teppichen und 
Ähnlichem zur Ausgestaltung der Grabstelle ist nicht ge-
stattet. 
 
(14) Bei Grabstellen auf „Friedhofsteilen mit historischem 
Charakter“ sind neben Grabdenkmalen auch Grabeinfas-
sungen vorzusehen. 
Nicht erlaubt ist: 
a) Das Abdecken von Grabstellen, ausgenommen geneh-
migungspflichtiger Grabdeckplatten. 
 
b) Das Umhüllen, Verschalen oder Einhausen der Grab-
denkmäler mit Folien, Netzen, Holzplatten oder sonstigen 
Materialien. 

(15) Bei Grabstellen auf „Friedhofsteilen mit naturnahen 
und/oder zeitgemäßen Charakter“ (Gruppeneinteilung 
siehe § 6 Abs. 5) ist nicht erlaubt: 
a) Das Abdecken von Grabstellen.  
 

b) Das Umhüllen, Verschalen oder Einhausen der Grab-
denkmäler mit Folien, Netzen, Holzplatten oder sonstigen 
Materialien. 
 

c) Grabeinfassungen jeglicher Art, ausgenommen lebende 
Einfriedungen bis zu einer Höhe von 30 cm. 
 

d) Das getrennte Aufstellen einer Überurne zusätzlich zu 
einem Grabdenkmal. 
 
(16) Die Aufstellung einer Laterne und/oder einer Blu-
menhalterung vor der Urnennische ist nur dann gestattet, 
wenn eine bauliche Vorrichtung (z.B. Mauervorsprung) 
vorhanden ist und keine wie immer geartete Beeinträchti-
gung der Nachbarnischen oder des Charakters der betref-
fenden Urnennischenanlage besteht und dies von der 
Friedhofsverwaltung genehmigt wurde. Eine fixe Monta-
ge der Laterne und/oder einer Blumenhalterung ist nicht 
gestattet. 
 
(17) Unter und neben Urnensäulen ist das Aufstellen von 
Laternen, Vasen und anderen Grabutensilien nicht gestat-
tet. 
 
§ 38 Bestimmungen zur baulichen Ausführung von 
Grüften 
(1) Die bauliche Herstellung neuer Grüfte wird bei Be-
darf und ausreichender Platzkapazität ausschließlich 
durch die Friedhofsverwaltung gegen Ersatz der Kosten 
vorgenommen. 
 
(2) Jedes Grabdenkmal einer Gruft hat solche Ausmaße 
aufzuweisen, dass es sowohl der baulichen Ausführung 
als auch dem Charakter der gesamten Grabstelle (Gruft) 
und ihrer Umgebung entspricht. 
 
(3) Für die Gestaltung und Ausbildung der Grabdenkmä-
ler auf Grüften gelten die Bestimmungen des § 32 sinn-
gemäß. 
 
§ 39 Bestimmungen zur Wiederherstellung des recht-
mäßigen Zustandes 
(1) Die Errichtung oder Änderung von Grabdenkmälern, 
sämtlicher Grabgegenstände und Bepflanzungen auf 
Grabstellen, die entgegen den Bestimmungen dieser 
Friedhofsordnung, insbesondere ohne die erforderliche 
Genehmigung, vorgenommen werden, hat der Benut-
zungsberechtigte über Aufforderung der Friedhofsverwal-
tung auf seine Kosten zu entfernen. Insoweit die unzuläs-
sigen Maßnahmen in einer Abänderung eines ursprüng-
lich genehmigten Zustandes bestehen, erstreckt sich diese 
Verpflichtung auf die Wiederherstellung des ursprüngli-
chen Zustandes. 
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(2) Die Aufforderung der Friedhofsverwaltung zur Wie-
derherstellung ergeht schriftlich, wobei dem Benutzungs-
berechtigten eine angemessene Frist bzw. Nachfrist ein-
geräumt wird. Bei fruchtlosem Ablauf der gesetzten Frist 
werden die erforderlichen Maßnahmen auf Gefahr und 
Kosten des Benutzungsberechtigten durch die Friedhofs-
verwaltung veranlasst. 
 
(3) Gegenstände, die im Wege der Ersatzvornahme ent-
fernt werden müssen, sind mit Bescheid ohne jeden An-
spruch auf Ersatz zugunsten der Stadtgemeinde Salzburg 
für verfallen zu erklären, wenn die Benutzungsberechtig-
ten diese trotz Aufforderung nicht binnen Jahresfrist ab-
holen. 
 
(4) Nach Entzug des Benutzungsrechtes oder mangels 
eines Benutzungsberechtigten können verwahrloste Grä-
ber auch vor Ablauf der Mindestruhefrist oder des Benut-
zungsrechtes eingeebnet werden. 
 

VII. Abschnitt 
Grabpflege 

 
§ 40 Grabpflege 
(1) Der Benutzungsberechtigte hat die Grabstelle stets in 
einem würdigen, dem Friedhof entsprechenden, ordnungs-
gemäßen, dauernd verkehrssicheren und gepflegten Gesamt-
zustand zu erhalten. 
 
(2) Verwelkte Blumen und Kränze sind von den Grabstel-
len zu entfernen. 
 
(3) Abfälle sind getrennt in den dafür vorgesehenen Be-
hältern für Kompost und Restmüll zu sammeln. 
 
(4) Es wird die Verwendung von erneuerbaren Kunststof-
fen und sonstigen verrottbaren Werkstoffen für sämtliche 
Produkte der Trauerfloristik eingemahnt. 
 
(5) Umwelt-, pflanzen- oder steinschädigende Mittel dür-
fen nicht verwendet werden. 
 
(6) Die Friedhofsbenutzer und Dienstleistungserbringer 
werden zu einer sparsamen Wasserverwendung angehalten. 
 
(7) Setzungen der Grabfläche bzw. Grabanlage sind ehest 
möglich vom Benutzungsberechtigten bzw. von deren 
Vertreter im Benutzungsrecht wieder instand zu setzen. 
 

VIII. Abschnitt 
Sebastiansfriedhof 

 
§ 41 Arten von Grabstellen 
(1) Der Friedhof ist in Grabfelder (Gruppen) eingeteilt. 
Innerhalb dieser Grabfelder befinden sich folgende Arten 
von Grabstellen:  
 

a) Arkadenurnengrab 
b) Reihenurnengrab 
c) Arkadenurnenplatz 
d) Arkadengrüfte 
 
(2) Erdgrabstellen werden nicht ausgewiesen. Die Beiset-
zung von Leichen- und Leichenteilen ist nicht möglich. 
 
§ 42 Arkadenurnengrab 
(1) Diese Wiesenurnengräber sind Grabstellen, welche 
zur Aufnahme von bis zu 4 zersetzbaren Urnen bestimmt 
sind. Die Ruhefrist beträgt jeweils 10 Jahre. Das Ausmaß 
der Grabstelle beträgt 100 cm x 100 cm (Länge x Breite) 
und wird von Vermessungspunkten begrenzt.   
 
(2) Von den Benutzungsberechtigten sind Gedenktafeln 
mit Namen und Sterbedaten aus „Untersberger Marmor“ 
mit einer Stärke von 2-3 cm zu verwenden. 
Die Tafeln können entweder rechteckig oder oval gewählt 
werden. Die Höhe der Tafeln muss zwischen 50 cm bis 
maximal 90 cm, die Breite zwischen 30 cm bis maximal 
60 cm betragen. Die Schrifthöhe darf zwischen 2 und 
3cm variieren, die Schrift ist mit den Farbtönen schwarz, 
umbra (erdbraun) oder gold mit dunkler Kontur zu verse-
hen. Die Lage der Gedenktafel wie auch die Form der 
Befestigung ist mit der Friedhofsverwaltung abzuspre-
chen. 
 
§ 43 Reihenurnengrab 
(1) Diese Wiesenurnengräber sind Grabstellen, welche 
zur Aufnahme von bis zu 2 zersetzbaren Urnen bestimmt 
sind. Die Ruhefrist beträgt jeweils 10 Jahre. Das Ausmaß 
der Grabstelle beträgt 50 cm x 50 cm (Länge x Breite) 
und wird von Vermessungspunkten begrenzt.  
 
(2) Reihenurnengräber werden von der Friedhofsverwal-
tung in festgelegter Reihenfolge belegt. Die Gedenktafeln 
für diese Urnengrabart werden von der Friedhofsverwal-
tung angebracht und zur Verfügung gestellt. Die Namen 
und Sterbedaten können im Auftrag des Benutzungsbe-
rechtigten auf dem jeweils nächsten freien Platz auf der 
Tafel durch befugte Dienstleistungsunternehmen eingra-
viert werden. Die einzelnen Namen werden nach Ende 
des jeweiligen Benutzungsrechtes nicht eigens entfernt. 
 
§ 44 Arkadenurnenplatz 
(1) Arkadenurnenplätze sind Plätze an einer gemauerten 
Grabstelle (Arkadengruft), welche mittels Aufnahme von 
bis zu 2 Urnen in einer Steinurne oder anderen Urnenbe-
hältnis bestimmt sind.  
Die Form und Art dieser Urnenbehältnisse wird von der 
Friedhofsverwaltung in Absprache mit dem Bundes-
denkmalamt vorgegeben.  
 
§ 45 Arkadengruft 
(1) Arkadengrüfte sind gemauerte Grabstellen entlang der 
Arkaden im Besitz der Stadt Salzburg (SIG).  
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§ 46 Allgemeine Vorschriften  
(1) Der Sebastiansfriedhof steht ausschließlich den Be-
wohnerInnen der Stadt Salzburg zu Verfügung. 
 
(2) Von der Friedhofsverwaltung wird ein Benutzungs-
recht von 10 Jahre mit der Möglichkeit einer Verlänge-
rung per Bescheid vergeben. Eine Wiederbelegung nach 
10 Jahren ist somit möglich, wodurch auf einem Grab-
platz im Laufe der Zeit mehr als 2 oder 4 Urnen beige-
setzt werden können. 
 
(3) Es dürfen nur zersetzbare Urnen verwendet werden. 
Aus diesem Grund ist eine Urnenentnahme bei Arkaden-
urnengräber sowie Reihenurnengräber zu einem späteren 
Zeitpunkt nicht mehr möglich. 
 
(4) Um das wertvolle Erscheinungsbild des Friedhofes zu 
erhalten, sollen die Wiesenflächen vor den Arkadengän-
gen für den Betrachter weiterhin unberührt erscheinen. 
Bei den Grabstellen im Wiesenbereich (Arkadenurnen-
grab und Reihenurnengrab) wird die Grasnarbe nach der 
Urnenbeisetzung wieder verschlossen – eine Einfassung 
(Stein, Bepflanzung etc.) ist nicht erlaubt. 
 
(5) Für das Aufstellen von Kerzen, Blumen und/oder 
kleine Trauergegenstände werden Tassen bei den Arka-
dengängen zur Verfügung gestellt. Alte Trauergegenstän-
de werden von der Friedhofsverwaltung entfernt und ein 
Jahr aufbewahrt, bevor sie entsorgt werden. 
 

IX. Abschnitt 
Schlussbestimmungen 

 
§ 47 Ausnahmeregelungen 
(1) Die Friedhofsverwaltung ist berechtigt, im dokumen-
tierten Einzelfall von den Bestimmungen der Friedhofs-
ordnung für alle oder einzelne Friedhöfe, Friedhofsteile 
oder Grabstellen abzuweichen. Ausnahmen von den Be-
stimmungen der Friedhofsordnung können - sofern es 
sich nicht um zwingende Bestimmungen handelt - auf 
Antrag zugelassen werden, wenn sie mit den Zweckbe-
stimmungen des Friedhofs vereinbar sind, den Denkmal-
schutz berücksichtigen und andere Rechte nicht beein-
trächtigen. 
 
§ 48 Haftung 
(1) Die Stadtgemeinde Salzburg haftet nicht 
a) für Schäden, die durch höhere Gewalt (z.B. Sturm) 
entstehen 
 

b) für Schäden, die durch den Bestimmungen der Fried-
hofsordnung widersprechende Benutzung der Friedhöfe, 
ihrer Anlagen und ihrer Einrichtungen durch dritte Perso-
nen oder durch Tiere entstehen 
 

c) für Schäden, die durch Gedenkzeichen, Bepflanzungen 
(Baumwurzeln) und Grabausstattungen entstehen 

d) für Schäden, die bei Senkungen von Grabdenkmälern 
entstehen. 
 

(2) Die Stadtgemeinde Salzburg haftet nur bei Vorsatz 
und grober Fahrlässigkeit. 
 

(3) Der Stadtgemeinde Salzburg obliegt keine besondere 
Obhuts- und Überwachungspflicht. 
 

(4) Die Stadtgemeinde Salzburg haftet in keiner Weise für 
Beschädigungen, Zerstörungen, Verwechslungen, Verluste 
oder Diebstähle der in den städtischen Friedhöfen von 
wem immer eingebrachten Gegenstände. 
 
(5) Der Inhaber des Benutzungsrechtes ist für jeden 
Schaden haftbar, der durch mangelhafte Standsicherheit 
von Grabdenkmälern oder Teilen oder durch offene oder 
verborgene Mängel an sonstigen baulichen Anlagen und 
der Grabstellenbepflanzung verursacht wird. 
 
§ 49 Strafbestimmungen 
(1) Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser 
Friedhofsordnung werden gemäß Sbg-LBG, so ferne die 
Tat oder Unterlassung nicht nach anderen Vorschriften mit 
strengeren Strafen bedroht oder gerichtlich strafbar ist, als 
Verwaltungsübertretungen von der Bezirksverwaltungsbe-
hörde mit einer Geldstrafe bis zu € 3.000,-- geahndet.  
 

(2) In besonders schweren Fällen oder bei wiederholten 
Übertretungen des Sbg-LBG kann neben der Geldstrafe 
eine Freiheitsstrafe bis zu zwei Wochen verhängt werden. 
 

§ 50 Anordnungen, Ersatzvornahme 
(1) Die Stadtgemeinde Salzburg kann zur Erfüllung der 
nach dieser Friedhofsordnung bestehenden Verpflichtun-
gen Anordnungen für den Einzelfall erlassen. Den An-
ordnungen ist unverzüglich Folge zu leisten. 
 

(2) Wird bei Zuwiderhandlungen gegen Bestimmungen 
dieser Friedhofsordnung ein ordnungswidriger Zustand 
verursacht, kann dieser nach vorheriger Androhung und 
nach Ablauf der hierfür gesetzten Frist auf Kosten des 
Zuwiderhandelnden beseitigt werden. Einer vorherigen 
Androhung mit Fristsetzung bedarf es nicht, wenn die 
Ersatzvornahme zur Verhütung oder Unterbindung einer 
mit Strafe bedrohten Handlung oder zur Abwehr einer 
drohenden Gefahr (Gefahr in Verzug) erforderlich ist. 
 

§ 51 Gebühren 
(1) Für die Benutzung der von der Stadtgemeinde Salz-
burg verwalteten Friedhöfe und ihrer Einrichtungen sind 
die Gebühren nach der jeweils geltenden Friedhofsgebüh-
renordnung zu entrichten. Die Friedhofsgebührenordnung 
in der jeweils gültigen Fassung bildet einen integrieren-
den Bestandteil dieser Friedhofsordnung und ist unter 
www.stadt-salzburg.at zu entnehmen. 
 

§ 52 Übergangsbestimmung 
(1) Nach der bisherigen Friedhofsordnung begründete 
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Benutzungsrechte bleiben bestehen. Auf Grabstellen, für 
die nach bisherigem Recht Benutzungsrechte erworben 
worden sind, dürfen Grabdenkmäler entsprechend den 
bisherigen Regelungen gesetzt werden, soweit die Ge-
nehmigung für diese Grabdenkmäler vor dem Inkrafttre-
ten der Friedhofsordnung beantragt worden ist. 
(2) Die Weitergabe von Benutzungsrechten an Personen, 
die nicht zum Kreis der pflichtteilsberechtigten Erben 
gehören, bedarf eines Antrages und somit der Bewilli-
gung der Friedhofswaltung. 
 

§ 53 Inkrafttreten 
(1) Diese Friedhofsordnung tritt am Tag nach ihrer 
Kundmachung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Salzburger 
Friedhofsordnung 2012 (Beschluss des Gemeinderates 
der Landeshauptstadt Salzburg vom 13.12.2011, kund-
gemacht im Amtsblatt Nr. 24/2011) außer Kraft. 
 

Der Bürgermeister: 
Dr. Heinz Schaden 

 
 
Anhang: Vorgeschriebene Größen der Grabdenkmä-
ler und Bepflanzungsflächen 
 

(1) Grabdenkmäler dürfen – unbeschadet der folgenden 
Bestimmungen - in ihrer räumlichen Ausdehnung die 
jeweiligen Grabmaße (Angaben in cm) nicht überragen. 
Die Höhe (H) der Grabdenkmäler und -kreuze ist ab an-
stehendem Bodenniveau (Erdniveau) zu messen. 
 
(2) Abmaße der Grabdenkmäler und Bepflanzungsflächen 
für Friedhofsteile mit historischem Charakter 
 
Friedhofsteile mit historischem Charakter 
Erdgräber Grab-

denkmäler 
(H x B) 

Grab-
kreuze 
(H x B) 

Bepflanzungs-
fläche inkl. 
Einfassung 
(L x B) 
 

1. Ordnung 
 und Wand-
gräber 

160 x 100 200 x 100 250 x 100 
 

1. Ordnung 
doppelt und 
Wandgräber 
doppelt 

160 x 180 200 x 160 260 x 250 

2. Ordnung 140 x 100 200 x 100 250 x 100 
 

2. Ordnung 
doppelt 

160 x 160 200 x 160 260 x 250 

3. Ordnung 130 x 80 185 x 80 160 x 80 
3. Ordnung 
doppelt 

130 x 130 185 x 150 160 x 220 
 

 
Anm.: H = Höhe, B = Breite, L = Länge in cm 
 

Die Ausmaße der Eckgräber und -grüften richten sich 
nach den jeweiligen örtlichen Verhältnissen, wobei die 
Maße für Familiengräber 1. Ordnung als Mindestmaße zu 
gelten haben. 
 
Urnen-
gräber  

Grab-
denkmäler 
(H x B) 

Grab-
kreuze 
(H x B) 

Bepflanzungs-
fläche inkl. 
Einfassung 
(L x B) 
 

1. Ordnung 100 x 80 185 x 80 100 x 100 
1. Ordnung 
doppelt 

100 x 130 185 x 80 100 x 200 
 

2. Ordnung 80 x 60 160 x 60 100 x 100 
3. Ordnung 30 x 40 

(‚Pultstein’ 
mit Tiefe 
30cm) 

- 100 x 90 

 
(3) Entsprechen die Ausmaße der bestehenden Grabstel-
len nicht der in Absatz 2 dargestellten Tabellen, so sind 
die in der Natur bestehenden Ausmaße gesetzliche 
Grundlage.  
Wenn es innerhalb dieser Gruppen zum Zwecke der Er-
reichung einer gleichmäßigeren Gestaltung und besseren 
Einfügung einzelner Grabstellen in die Gesamtanlage 
erforderlich ist, kann die Friedhofsverwaltung diese 
Ausmaße unter Beachtung der für die Graböffnung vor-
geschriebenen Mindestmaße nach Beendigung eines Be-
nutzungsrechtes anlässlich der Verleihung des neuen Be-
nutzungsrechtes im Einzelfall auch abändern. 
Bei einer Neuanlage ist also an bestehenden unmittelba-
ren Nebengrabstellen auszurichten. 
 
(4) Für die einzelnen Arten von Grabstellen gelten ab-
weichend von Absatz 2 abweichende Abmaße (Angaben 
in cm) der Grabdenkmäler.  
 
Es handelt sich hier um Friedhofsteile mit naturnahem 
und/oder zeitgemäßem Charakter (siehe § 6 Abs. 5). 
 
Friedhofsteile mit naturnahem und/oder zeitgemäßem 
Charakter 
Erdgräber Grab-

denkmä-
ler 
(H x  B) 

Grab-
kreuze 
(H x  B) 

Bepflanzungs-
fläche 
(L x B) 
 

1. Ordnung, 
Muster- 
und Wand-
gräber 

160 x 80 200 x 80 160 (±10) x 100 

1. Ordnung 
doppelt, 
Muster- und 
Wandgrä-
ber doppelt 

160 x 150 200 x 150 160 (±10) x 200 
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2. Ordnung 140 x 80 200 x 80 160 (±10) x 100 
3. Ordnung 130 x 80 185 x 80 160 (±10) x 100 
3. Ordnung 
 

130 x 130 185 x 130 160 (±10) x 200 
 

Steckmaß für Gruppenneuanlage bis Ende 2010: 1. Ordnung (L x B): 

300 x 150 

Steckmaß für Gruppenneuanlage ab 2011: 1. Ordnung (L x B): 300 x 160 
 

Urnen- 
gräber 

Grab-
denkmäler 
(H x B)  
 

Grabkreuze 
(H x B) 

Bepflanzungs-
fläche (L x B) 

1. Ordnung 100 x 80 185 x 80 110 (±10) x 100 
2. Ordnung 80 x 60 160 x 60  110 (±10) x 100 
3. Ordnung 30 x 40  

(‚Pultstein’ 
mit Tiefe 
30cm) 

- 110 (±10) x 100 

Steckmaß für Gruppenneuanlage bis Ende 2010: 1. Ordnung (L x B): 

200 x 150 

Steckmaß für Gruppenneuanlage ab 2011: 1. Ordnung (L x B): 200 x 160 

 
Urnen-
säulen 

H  
(Höhe bis 
Deckel-
unterkante 
in cm) 

D  
(Aussen-
Durchmesser 
in cm) 

Bemerkung 

Grp. 90 + 94 
(Kommunal-
friedhof)  

165 28 Keine Be-
pflanzungs-
fläche erlaubt 
 

 
Die Grundplatte hat eine Grundfläche von 50 x 50 cm 
aufzuweisen. Sie ist erdniveaugleich (eben) zu verlegen.  
 

 
Magistrat Salzburg 
Zahl: 04/01/20524/2014/543 

Salzburg, 15. Dezember 2014 
 
Betriftt: 
Festsetzung der Abfallwirtschaftsgebühr für das Jahr 
2015 
 

Kundmachung 
 
Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in sei-
ner Sitzung vom 10. Dezember 2014 folgenden Beschluss 
gefasst: 
 
Anlage B der vom Gemeinderat am 16. Dezember 2009 
beschlossenen Abfuhrordnung 2010, kundgemacht im 
Amtsblatt Nr. 24/2009, zuletzt geändert durch Beschluss 
des Gemeinderates der Landeshauptstadt Salzburg vom 
23.10.2013, kundgemacht im Amtsblatt Nr. 22/2013, lau-
tet wie folgt: 

ANLAGE B 
(zu § 20 Abfuhrordnung 2010) 

Tarif der Abfallwirtschaftsgebühren 
für das Kalenderjahr 2015 

 
Folgende Abfallwirtschaftsgebühren (inkl. 10 % Umsatz-
steuer) werden festgesetzt: 
 
1. für die einmalige Entleerung eines 
 Abfallbehälters 80 l   (§ 6 Abs. 1 lit. a)              2,78 €  
2. für die einmalige Entleerung eines 
 Abfallbehälters 120 l   (§ 6 Abs. 1 lit. b)             4,18 €  
3. für die einmalige Entleerung eines   

Abfallbehälters 180 l  (§ 6 Abs. 1 lit. c)              6,27 €  
4. für die einmalige Entleerung eines   

Abfallbehälters 240 l  (§ 6 Abs. 1 lit. d)              8,31 €  
5. für die einmalige Entleerung eines  
 Abfallbehälters 360 l  (§ 6 Abs. 1 lit. e)           12,45 €  
6. für die einmalige Entleerung eines  
 Abfallbehälters 500 l  (§ 6 Abs. 1 lit. f)           16,28 € 
7. für die einmalige Entleerung eines  
 Großraum-Abfallbehälters 770 l  
 (§ 6 Abs. 1 lit. g)              25,03 €  
8. für die einmalige Entleerung eines  
 Großraum-Abfallbehälters 1.100 l  
 (§ 6 Abs. 1 lit. h)             35,77 € 
 

Für jene Liegenschaftseigentümer, denen gemäß § 14 Abs. 
2 Salzburger Abfallwirtschaftsgesetz 1998 eine Ausnahme 
von den Bestimmungen des Abfuhrplanes gewährt wird, 
wird die Abfallwirtschaftsgebühr (inkl. 10 % Umsatzsteu-
er), so ferne die Abfuhr der Abfälle nicht mindestens ein-
mal wöchentlich durchgeführt wird, mit 6,71 € pro Entlee-
rung eines Abfallbehälters 120 l (§ 6 Abs. 1 lit. b) und mit 
4,46 € pro Entleerung eines Abfallbehälters 80 l (§ 6 Abs. 
1 lit. a) und mit 26,05 € pro Entleerung eines Abfallbehäl-
ters 500 l (§ 6 Abs. 1 lit. f) festgesetzt. 
 
Liegenschaftseigentümer, die über eine aufrechte Befrei-
ung von der Pflicht zur Abfuhr von Hausabfällen (§ 20) 
verfügen, haben 40 % der sich ohne Befreiung ergeben-
den Abfallwirtschaftsgebühr zu entrichten. Der Gebüh-
renbemessung wird jene Abfallbehälterzahl, -größe und 
Entleerungshäufigkeit zugrunde gelegt, die vorzuschrei-
ben wäre, bestünde keine aufrechte Befreiung." 
 

Der Bürgermeister: 
Dr. Heinz Schaden 
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Recyclinghof  
 

Siezenheimer Straße 20/Maxglan 

Mo bis Fr 7-17, Sa 7-12 Uhr 

Tel. 0662 / 8072-4561 

 

Gratis Berechtigungskarte  

für den Recyclinghof der SAB in  

Siggerwiesen /  Infos auf 

www.stadt-salzburg / abfall&abwasser 

 
 

Magistrat Salzburg 
Zahl: 07/03/20203/2014/003 

Salzburg, 11. Dezember 2014 
 
Betrifft: 
Abfuhrordnung 2010 (Änderung 2014)  
 

Kundmachung 
 
Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg hat in 
seiner Sitzung am 10. Dezember 2014 beschlossen, das die 
Abfuhrordnung 2010, Änderung 2014 (Beschlüsse des 
Gemeinderates vom 16. Dezember 2009, kundgemacht im 
Amtsblatt Nr. 24/2009 auf S 14 und 18 ff, abgeändert mit  
Gemeinderatsbeschluss vom 24. März 2010, kundgemacht 
im Amtsblatt Nr. 7/2010, aufS 6ff, zuletzt geändert mit 
Beschluss des Gemeinderates vom 23.10.2013, kundge-
macht im Amtsblatt Nr. 22/2013 auf Seite 3, wie folgt zu 
ändern ist: 

§ 1 
Einrichtung der Abfallabfuhr 

 
(9) Alle auf der Liegenschaft zur Abfuhr bereitgestellten 
Abfälle sind dem Liegenschaftseigentümer zuzurechnen, 
unabhängig davon wer sie dort deponiert hat. 
 

§ 3 
Verpflichtung zur Hausabfall-Abfuhr 

 
(2) Das Abfuhrintervall für Hausabfälle darf bei den unter 
§ 6 Abs. 1 lit. a) bis g) genannten Behältnissen zwei Wo-
chen nicht überschreiten. 
 

§ 6 
Hausabfall-, Bioabfall- und Altstoffbehälter 

 und deren Beschaffung 
 

1) Die Teilnehmer sind verpflichtet, nur die von der 
Stadtgemeinde Salzburg, Abfallservice, bereitgestellten 
einheitlichen Abfallbehälter für die Einsammlung der 

Hausabfälle zu verwenden. Folgende genormte Behälter-
typen kommen im Abfuhrbereich der Stadtgemeinde 
Salzburg zur Anwendung:  
 
a) fahrbare Abfallbehälter ÖNORM EN 840 mit einem 
Fassungsvermögen von 80 l (grau, max. Gesamtgewicht 
50 kg) oder  
b) fahrbare Abfallbehälter ÖNORM EN 840 mit einem 
Fassungsvermögen von 120 l (grau, max. Gesamtgewicht 
60 kg) oder  
c) fahrbare Abfallbehälter ÖNORM EN 840 mit einem 
Fassungsvermögen von 180 l (grau, max. Gesamtgewicht 
90 kg) oder  
d) fahrbare Abfallbehälter ÖNORM EN 840 mit einem 
Fassungsvermögen von 240 l (grau, max. Gesamtgewicht 
110 kg) oder  
e) fahrbare Großraum-Abfallbehälter ÖNORM EN 840 
mit einem Fassungsvermögen von 500 l (max. Gesamt-
gewicht 240 kg) 
f) fahrbare Großraum-Abfallbehälter ÖNORM EN 840 
mit einem Fassungsvermögen von 770 l (max. Gesamt-
gewicht 360 kg) oder  
g) fahrbare Großraum-Abfallbehälter ÖNORM EN 840 
mit einem Fassungsvermögen von 1.100 l (max. Gesamt-
gewicht 520 kg) oder  
h) stationäre und/oder versenkbare Sammel- und Press-
container mit oder ohne Wiegeeinrichtungen.  
 

§ 14 
Sammlung und Abfuhr der sperrigen Hausabfälle 

 
(1) Die Sperrmüllabfuhr (Abfuhr sperriger Hausabfälle ge-
mäß § 2 Abs.2) erfolgt bis zu einer Gesamtmenge von 6 m³ 
pro Liegenschaft in den Monaten März bis November ein-
mal jährlich kostenlos, sofern die Anmeldung des Abholbe-
darfes zuvor bei der Stadtgemeinde Salzburg (AbfallSer-
vice) durch den Liegenschaftseigentümer erfolgt ist und die 
separierbaren Teile getrennt nach Materialien bereitgestellt 
sind. Darüber hinaus gehende Mengen werden vom Ab-
fallservice gegen Anmeldung kostenpflichtig entsorgt. Die 
Abfuhr erfolgt unter Berücksichtigung der betrieblichen 
Möglichkeiten innerhalb von drei Wochen nach Anmel-
dung. Betriebsbedingte kurzfristige Verschiebungen des 
Abfuhrtermins begründen keine Ansprüche gegen die Stadt-
gemeinde Salzburg. Die Stadtgemeinde Salzburg, Abfallser-
vice, kann nach Maßgabe der Zweckdienlichkeit für Liegen-
schaften mit mehreren Wohneinheiten gemeinsame Ab-
fuhrtermine festsetzen. Die Nachreinigung muss vom Lie-
genschaftseigentümer unmittelbar nach der Abholung selbst 
durchgeführt werden. 
 
Anlage A wird wie folgt geändert 
 
1.2. Bei den an folgenden Verkehrsflächen gelegenen 
Liegenschaften wird die Sammlung einmal wöchentlich 
zwischen Montag und Samstag durchgeführt:  
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Abfalterhofweg  
Abtsdorferstraße  
Adalbert-Stifter-Straße  
Adam-Müller-Guttenbrunn-
Straße  
Adolf-Bekk-Straße  
Adolf-Kolping-Straße  
Adolf-Schemel-Straße  
Aglassingerstraße  
Agnes-Muthspiel-Weg  
Aicherweg  
Aiglhofstraße  
Aigner Straße  
Ainringweg  
Albert-Birkle-Straße  
Alberto-Susat-Straße  
Albert-Schweiger-Straße  
Albert-Schweitzer-Straße  
Albrecht-Dürer-Straße  
Alexander-Girardi-Straße  
Alexander-Haidenthaller-Straße  
Alexander-Moissi-Straße  
Alfred-Kubin-Straße  
Almgasse  
Aloisia-Lange-Straße  
Alois-Lidauer-Straße  
Alpenstraße ab Nr. 40 und 41  
Alte Aigner Straße  
Alte Mattseer Straße  
Altenbuchgasse 
Alterbachstraße  
Altgasse  
Am Abtswald  
Am Birkenhain  
Am Eichetwald  
Am Grafenhügel  
Am Rainberg  
Ampfinggasse  
Amselstraße  
Andrä-Blüml-Straße  
Andreas-Rohracher-Straße  
Angerweg  
Anglerweg  
Anifer Landesstraße  
Anna-Berta-Königsegg-Straße  
Anton-Adlgasser-Weg  
Anton-Behacker-Straße  
Anton-Breitner-Straße 
Anton-Bruckner-Straße  
Anton-Hall-Straße  
Anton-Hochmuth-Straße  
Anton-Kolig-Straße  
Anton-Wildgans-Straße  
Apothekerhofstraße  
Arenbergstraße  
Arne-Torgersen-Straße  
Arnsdorfgasse 

Arthur-Schnitzler-Straße  
Aspergasse  
Aufhamweg  
Aufnergasse  
August-Gruber-Straße  
Austraße  
Austraßensiedlung  
Bachstraße 
Bachwinkelweg  
Bäckerstraße  
Bahnhofstraße 
Bahnweg  
Baldehofstraße  
Barisanistraße  
Bäslestraße  
Baumbichlstraße  
Bayernstraße  
Bayrisch-Platzl-Straße  
Beethovenstraße  
Benevolistraße  
Berchtesgadner Straße  
Berchtold-von-Sonnenburg-Gasse  
Bergerbräuhofstraße  
Bergerhofstraße  
Bergheimer Straße  
Berg-Sam  
Bernardigasse  
Bernhard-Stuart-Straße  
Biberngasse  
Bichlfeldstraße  
Bierjodlgasse  
Billrothstraße  
Bindergasse  
Birkenstraße  
Bliemhofweg  
Blumaustraße  
Blumensteinstraße  
Boenikegasse  
Bognerstraße  
Borromäumstraße  
Bozner Straße  
Brachsenweg  
Bräuhausstraße 
Brötznerstraße  
Brucheggerweg  
Bründlweg  
Brunnengasse  
Brunnhausgasse  
Brunntalweg  
Bruno-Walter-Straße  
Buchenländerstraße  
Buchholzhofstraße  
Bucklreuthstraße  
Bundschuhstraße  
Bürgerstraße  
Burgfriedgasse  
Caldarastraße  

Carl-Maager-Straße  
Carl-Orff-Straße  
Carl-Storch-Straße  
Carl-Zuckmayer-Straße 
Carola-Blome-Straße  
Chiemgaustraße  
Christian-Doppler-Straße  
Christian-Laserer-Straße  
Dammweg  
Danklstraße  
Danreitergasse  
Dariogasse  
Derra-de-Moroda-Straße  
Diabellistraße  
Dietrichsteinstraße  
Doblerweg  
Doktorschlößlweg  
Dominicusweg  
Dornberggasse  
Dossenweg  
Dr.-Adolf-Altmann-Straße  
Dr.-Bauer-Straße  
Dr.-Gmelin-Straße  
Dr.-Matthias-Laireiter-Straße  
Dr.-Muralter-Straße  
Dr.-Petter-Straße  
Dr.-Sylvester-Straße  
Dr.-Viehauser-Straße  
Drei-Eichen-Weg  
Drosselstraße  
Dürlingerstraße  
Eberlingasse  
Eduard-Baumgartner-Straße  
Eduard-Heinrich-Straße  
Eduard-Herget-Straße  
Eduard-Kuhn-Straße  
Eduard-Macheiner-Straße  
Egger-Lienz-Gasse  
Egon-Schiele-Weg  
Ehrgottstraße  
Eichetstraße  
Eichpointweg  
Eichstraße 
Elsa-Brandström-Straße  
Elsenheimstraße  
Emanuel-Schikaneder-Straße  
Emil-Kofler-Gasse  
Enderlenstraße  
Engelbert-Stechl-Straße  
Eniglstraße  
Enzingergasse  
Erentrudisstraße  
Erhardgäßchen  
Erich-Fried-Straße  
Erich-Landgrebe-Straße  
Erich-Schenk-Straße  
Erlenstraße  
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Ernst-Grein-Straße  
Ernst-Mach-Straße  
Ernst-Stoiber-Weg  
Erwin-Kerber-Straße  
Erzherzog-Eugen-Straße  
Eschenbachgasse 
Eschweg  
Essergasse  
Etrichstraße  
Europastraße  
Fabrikstraße  
Faistauergasse  
Fasaneriestraße  
Favoritagasse  
Feldstraße  
Felix-Dahn-Straße  
Ferdinand-Raimund-Straße  
Ferdinand-Sauter-Straße  
Ferdinand-Spannring-Straße  
Ferenc-Fricsay-Straße  
Festungsgasse  
Fichtenweg  
Fiebingerweg  
Finkenstraße  
Firmianstraße  
Fischbachstraße  
Fischergasse  
Fischer-von-Erlach-Straße  
Fischerweg  
Fischhornstraße  
Flurweg  
Föhrenstraße  
Forellenweg  
Franz-Berger-Straße  
Franz-Gruber-Straße  
Franz-Hattinger-Straße  
Franz-Huemer-Straße  
Franz-Linher-Straße  
Franz-Nabl-Straße  
Franz-Ofner-Straße  
Franz-Peyerl-Straße  
Franz-Sauer-Straße  
Franz-Schalk-Straße  
Franz-Schrempf-Straße  
Franz-Schubert-Straße  
Franztalstraße  
Franz-Wallack-Straße  
Franz-Wolfram-Scherer-Straße  
Franz-Xaver-Traber-Straße  
Freisaalweg  
Freudlspergerweg  
Freyhammerstraße  
Frieda-Richard-Straße  
Friedensstraße  
Friedhofstraße  
Friedrich-Inhauser-Straße  
Friedrich-Spaur-Weg  

Friedrich-von-Walchen-Straße  
Fritschgasse  
Frohnburgweg  
Frueaufgasse  
Fuchshofstraße  
Fürstallergasse  
Fürstenallee 
Fürstenweg  
Furtwängler-Promenade  
Gablerstraße  
Gaglhamerweg  
Gailenbachweg  
Gaisberg  
Gaisbergstraße  
Gällegasse  
Gänsbrunnstraße  
Ganshofstraße  
Gärtnerstraße  
Geiereckstraße  
Geisbichlweg  
Geißmayerstraße  
Georg-Kropp-Straße  
Georg-Muffat-Straße  
Georg-N.-von-Nissen-Straße  
Georg-Rendl-Straße  
Georg-von-Trapp-Straße  
Georg-Wagner-Gasse  
Gerberstraße  
Gerhart-Hauptmann-Straße  
Geroldgasse  
Gersberg  
Gersbergweg  
Gessenbergstraße  
Gewerbehofstraße  
Geyergasse  
Ghegastraße  
Ginzkeyplatz  
Girlingstraße  
Gitznerstraße  
Glanfeldstraße  
Glangasse  
Glanhofen  
Glan-Treppelweg  
Glaserstraße  
Glockengießerstraße  
Glockmühlstraße  
Gneiser Straße  
Gneisfeldstraße  
Gnigler Straße  
Goethestraße  
Goldschneiderhofweg  
Göllstraße  
Golsweg  
Gorianstraße 
Götschenweg  
Grabenbauernweg  
Grabenstraße  

Graf Revertera Allee  
Grafenweg  
Graf-Zeppelin-Platz  
Grazer Bundesstraße  
Grillparzerstraße  
Großadmiral-Haus-Straße  
Grössingerstraße  
Gsengerweg  
Gstöttengutstraße 
Guetratweg  
Guggenbichlerstraße  
Guggenmoosstraße  
Guggenthaler Straße  
Guritzerstraße  
Gustav-Mahler-Promenade  
Güterhallestraße  
Gyllenstormstraße  
Habegutstraße  
Hafnermühlweg  
Hagenau  
Hagenaustraße  
Hagmüllerstraße  
Haimlgasse  
Hallwanger Landesstraße  
Halmberggasse  
Hammerauer Straße  
Hannakstraße  
Hannesweg  
Hans-Graber-Straße  
Hans-Knoll-Straße  
Hans-Pfitzner-Straße  
Hans-Schmidplatz  
Hans-Seebach-Straße  
Hans-Sperl-Straße  
Hans-Webersdorfer-Straße  
Harpergergasse  
Harriet-Walderdorff-Weg  
Hartlebengasse  
Haslbergerweg  
Haunspergstraße ab Nr. 83 und 100  
Hechtstraße  
Hegigasse  
Heimstraße  
Heinrich-Damisch-Straße  
Heinrich-Haubner-Straße  
Heinrich-Kiener-Straße  
Heinrich-Puthon-Straße  
Heinrich-Wallmann-Weg  
Hellbrunner Allee  
Henry-Dunant-Straße  
Hermann-Gmeiner-Straße  
Hermann-Löns-Straße  
Herrenau-Rott  
Herrengasse  
Herrnaugasse  
Hettwerstraße  
Heuberg  
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Heubergstraße  
Hildebrandtgasse  
Hildmannplatz  
Himmelreich  
Hinterfeldstraße  
Hochkogelweg  
Hochthronstraße  
Höfelgasse  
Hofkirchenstraße  
Höglstraße 
Höglwörthweg  
Hubertusweg  
Hübnergasse  
Hugbertstraße  
Hugo-v.-Hofmannsthal-Straße  
Hugo-Wolf-Straße  
Ignaz-Rieder-Kai  
Igontaweg  
Imbergstiege  
Innsbrucker Bundesstraße ab Nr. 
65 und 70  
Irma-von-Troll-Straße  
Ischlerbahnstraße  
Isengaustraße  
Jägermüllerstraße  
Jägerstraße  
Jahnstraße  
Jakob-Auer-Straße  
Jakob-Hacksteiner-Weg  
Joachim-Haspinger-Straße  
Jodok-Fink-Straße  
Johann-Elias-Straße  
Johannes-Freumbichler-Weg  
Johann-Lugert-Straße  
Johann-Lugstein-Weg  
Johann-Nestroy-Straße  
Johann-Piger-Straße  
Johann-Wolf-Straße  
Johnweg  
Josef-August-Lux-Straße  
Josef-Brandstätter-Straße  
Josef-Glaab-Straße  
Josef-Gruber-Gasse  
Josef-Hofkirchner Weg  
Josefiaustraße  
Josef-Kainz-Straße  
Josef-Kaut-Straße  
Josef-Madersperger-Straße  
Josef-Mayburger-Kai  
Josef-Meinrad-Straße  
Josef-Moosbrucker-Weg  
Josef-Obermair-Weg  
Josef-Schwer-Gasse  
Josef-Thorak-Straße  
Josef-von-Eichendorff-Straße  
Josef-Waach-Straße  
Josef-Witternigg-Straße  

Josepha-Duschek Straße  
Joseph-Messner-Straße  
Joseph-Wölfl-Straße  
Judenbergweg  
Julius-Haagn-Straße  
Julius-Schilling-Weg  
Julius-Welser-Straße  
Jung-Ilsenheim-Straße  
Kaindlweberweg  
Kaltnergasse  
Kapellenweg  
Karlbauernweg 
Karl-Böttinger-Straße  
Karl-Emminger-Straße  
Karl-Höller-Straße  
Karl-Illner-Straße  
Karl-Reisenbichler-Straße  
Karl-Roll-Straße  
Karlsbader Straße  
Karl-Schönherr-Straße  
Karolingerstraße  
Karschweg  
Kaserngasse  
Käutzlgasse  
Keilgasse  
Keltenweg  
Kendlerstraße  
Kirchbergsteig  
Kirchengasse  
Klausenburgerstraße  
Kleingmainer Gasse  
Kleßheimer Allee  
Kneisslweg  
Kobergerweg  
Köchelstraße  
Koch-Sternfeld-Gasse  
Kompenthalweg  
König-Ludwig-Straße  
Konstanze-Weber-Gasse  
Körblleitengasse  
Krailnstraße  
Kralgrabenweg  
Kräuterhofweg  
Kräutlerweg  
Kravoglstraße  
Kreuzbergpromende  
Kreuzbrücklstraße  
Kreuzbrünndlgasse  
Kreuzermühlstraße  
Kreuzhofweg  
Kreuzstraße  
Kröbenfeldstraße  
Kronstädterstraße  
Krüzerweg  
Kugelhofstraße  
Kühbergstraße  
Kulstrunkstraße  

Kupferschmiedstraße  
Kürschnerstraße  
Kürsingerstraße  
Lagerhausstraße  
Laimgrubenstraße  
Lamberggasse  
Landmoosweg  
Landshutstraße  
Landstraße  
Landsturmstraße  
Landwiedweg  
Lasserhofweg  
Laufenstraße 
Lebenaustraße  
Lederwaschgasse  
Ledwinkastraße  
Leitmeritzstraße  
Lenzgartenweg  
Leobacherweg  
Leonh.-v.-Keutschach-Straße  
Leonhard-Posch-Weg  
Leonhard-Steinwender-Weg  
Leonorenweg  
Leopold-Pfest-Straße  
Leopoldskroner Allee  
Leopoldskronstraße  
Lerchenstraße  
Lessingstraße  
Lexengasse  
Lichtenbergstraße  
Liechtensteinstraße  
Lieferinger Hauptstraße  
Lifarogasse  
Lilli-Lehmann-Gasse  
Linke Glanzeile  
Linzer Bundesstraße    
Liutfredgasse  
Loig  
Loiger Straße  
Löschstraße  
Lotte-Lehmann-Promenade  
Ludwig-Anzengruber-Straße  
Ludwig-Richter-Straße  
Ludwig-Schmederer-Platz  
Ludwig-Viktor-Gasse  
Ludwig-Zeller-Weg  
Lugauersiedlung  
Lugauerweg  
Lugerhofstraße  
Maierwiesweg  
Makartkai  
Malerweg  
Mandlgasse  
Maria-Cebotari-Straße  
Maria-Pertl-Gasse  
Martin-Hell-Straße  
Martin-Luther-Platz  
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Marzollweg  
Mascagnigasse  
Matzenkopfgasse  
Mauermannstraße  
Maximiliangasse  
Maxstraße  
Mayrbachweg  
Mayr-Melnhof-Gasse  
Mehrlgutweg  
Meierhofweg  
Meillergasse  
Meisenstraße  
Membergerstraße  
Meraner Straße 
Mertensstraße  
Metzgerstraße  
Michaelbeuernstraße  
Michael-Filz-Gasse  
Michael-Ruppe-Straße  
Michael-Walz-Gasse  
Milchstraße  
Mildenburggasse  
Mittelstraße  
Mitterhofstraße  
Mohrstraße  
Mölckhofgasse  
Mönchsberg  
Montforterweg  
Mooslechnerstraße  
Moosstraße  
Mooswiesenweg  
Mörkweg  
Morzger Straße  
Mosergutweg  
Moserstraße  
Möslweg  
Mostwastlweg  
Möwenstraße  
Mühlbacherhofweg  
Mühlbachgasse  
Mühldorfgasse  
Mühlstraße  
Muhrgasse  
Müller-Rundegg-Weg  
Münchner Bundesstraße  
Muntiglstraße  
Nachtigallenstraße  
Nannerlstraße  
Naumanngasse  
Negrellistraße  
Nesselthalergasse  
Neufanggasse  
Neuhauserstraße  
Neuhäuslweg  
Neukommgasse  
Nico-Dostal-Straße 
Nikolaus-Kronser-Straße  

Nikolaus-Lenau-Straße  
Nonnberggasse  
Nonntaler Hauptstraße  
Noppingergasse  
Norbert-Brüll-Straße  
Nussdorferstraße  
Oberer Bonauweg  
Obermoosweg  
Oberndorfer Straße  
Oberwinkl  
Offingerweg  
Olivierstraße  
Otilostraße  
Otto-Holzbauer-Straße  
Otto-Nußbaumer-Straße  
Otto-von-Lilienthal-Straße 
Parkstraße  
Parscher Straße  
Pater-Ignaz-Straße  
Pauernfeindstraße  
Pausingerstraße  
Pegiusgasse  
Peilsteinerstraße  
Pelikanstraße  
Permosergasse  
Perneggerstraße  
Pert-Peternell-Straße  
Peter-Cornelius-Gasse  
Peter-Kreuder-Weg  
Peter-Pfenninger-Straße  
Peter-Singer-Gasse  
Pezoltgasse  
Pfadfinderweg  
Pfaffingerweg  
Pfeifferhofstraße  
Pflanzmannstraße  
Pflegerstraße  
Pichlergasse  
Pidingweg  
Pillweinstraße  
Pirckmayerstraße  
Pirolstraße  
Plainbergweg  
Plainstraße ab Nr. 93  
Plattnerstraße  
Prähausenweg  
Prälat-Winkler-Straße  
Praßlergasse  
Praxmayermühlweg  
Preishartlweg  
Preßlweg  
Prielaustraße  
Prinzingerstraße  
Pulvermacherweg  
Purtschellergasse  
Quellenweg  
Radingerstraße  

Radnitzkystraße  
Raiffeisenstraße  
Raphael-Donner-Straße  
Raschenbergstraße  
Ratsbriefstraße  
Rauchenbichlerstraße  
Rechte Glanzeile  
Rechte Saalachzeile  
Rechtes Salzachufer  
Rehleweg  
Rehlingenstraße  
Reichenhaller Straße  
Reiffensteinstraße  
Reinholdgasse  
Reischelgasse  
Reisenbergerstraße  
Reiterweg 
Reitgutweg  
Remisenweg  
Rennbahnstraße  
Resatzstraße  
Revierstraße  
Richard-Berndl-Straße  
Richard-Kürth-Straße  
Richard-Strauss-Straße  
Richard-Strele-Straße  
Riedenburger Straße  
Rienznerweg  
Robert-Munz-Straße  
Robert-Preußler-Straße  
Robinigstraße ab Nr. 19 und 24  
Rochusgasse 
Roittnerstraße  
Rosa-Hofmann-Straße  
Rosittengasse  
Rotkreuzstraße  
Rott-Au  
Rottfeld  
Rottmayrgasse  
Rottweg  
Rudolf-Spängler-Straße  
Runkweg  
Rupertiwinkelstraße  
Rupprechterstraße  
Saalachstraße 
Saalachstraße  
Saalhofstraße  
Sackengutstraße  
Saiblingweg  
Salzachseestraße  
Salzachstraße  
Salzachweg  
Salzburger Schützenstraße  
Samergasse  
Samstraße  
Sandor-Vegh-Straße  
Santnergasse  
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Scheibenweg  
Scheiblgasse  
Scherenbrandtnerhofstraße  
Schiffhofweg  
Schiffmanngasse  
Schillinghofstraße 
Schlägergasse  
Schleiferbachweg  
Schleinlackenstraße  
Schlenkenweg  
Schlossergasse  
Schloßstraße  
Schmiedingerstraße  
Schmiedkreuzstraße  
Schöpfgasse  
Schulstraße 
Schwalbenstraße  
Schwanthalerstraße  
Schwarzenberg Promenade  
Schwarzgrabenweg  
Schwarzparkstraße  
Schwedenstraße 
Schweigmühlweg  
Schwesternweg  
Schwimmschulstraße  
Sebastian-Kneipp-Straße  
Sebastian-Stöllner-Straße  
Seeauergasse  
Seethalerstraße  
Seilerstraße  
Seitenbachweg  
Sendlweg  
Sezenweingasse  
Siedlerstraße  
Siegfried-Marcus-Straße  
Siezenheimer Straße  
Sinnhubstraße  
Slavi-Soucek-Straße  
Solaristraße  
Söllheimer Straße  
Söllheimerbachweg  
Sonnleitenweg  
Sophie-Haibl-Straße  
Späthgasse  
Sperlingweg  
Sportplatzstraße  
St.-Vitalis-Straße  
Stabauergasse  
Stadlhofstraße  
Stauffeneggstraße  
Stauffenstraße  
Staupitzstraße  
Stegerstraße  
Steinbruchstraße  
Steinerstraße  
Steinhauserstraße  
Steinmetzstraße  

Stelzhamerstraße  
Stephan-Ludwig-Roth-Straße  
Sternhofweg  
Stethaimerstraße  
Stieglstraße  
Stockerweg  
Stöcklstraße  
Störweg  
Straniakstraße  
Straubingerstraße  
Stumpfeggergasse  
Süßmayerstraße  
Sylvester-Wagner-Straße  
Tarnoczygasse  
Tassilostraße  
Tauxgasse  
Taxhamgasse  
Teisenberggasse  
Tenglinggasse  
Tetlhamgasse  
Thenngasse  
Theodebertstraße 
Theodor-Körner-Straße 
Theodostraße  
Thierweg  
Thumegger Bezirk  
Thumegger Straße  
Thurwiesergasse  
Tiefenbachhofstraße  
Tischlerstraße  
Tittmoninggasse  
Tobi-Reiser-Straße 
Törringstraße  
Torschauerweg  
Traklstraße  
Traunstraße  
Trautmannstraße  
Triendlstraße  
Trude-Engelsberger-Weg  
Turnerstraße  
Überfuhrstraße  
Uferstraße  
Ulrichshöglweg  
Unpildstraße  
Unter der Leiten  
Unterer Bonauweg  
Unterfeldstraße  
Untersbergstraße  
Ursulinenplatz  
Valkenauerstraße  
Verbindungsstraße  
Versorgungshausstraße  
Viaduktstraße  
Viktor-Keldorfer-Straße  
Villagasse  
Vilniusstraße  
Vinzenz-M.-Süß-Straße  

Vinzenz-Pallotti-Platz  
Virgilgasse  
Wachtelgasse  
Waginger Straße  
Waldburgergasse  
Waldorfstraße  
Waldstraße  
Wallnergasse  
Walserweg  
Wartbergweg  
Wartelsteinstraße  
Wartenfelsstraße  
Wäschergasse  
Wasserfeldstraße  
Watzmannstraße  
Weberbartlweg  
Wehrgasse  
Weidenstraße  
Weihergasse  
Weiher-Wiesbach-Straße  
Weingartenstraße  
Weissenbachstraße  
Weißkindstraße  
Weizensteinerstraße  
Werkstraße 
Werner-von-Siemens-Platz  
Wickenburgallee  
Widmannstraße  
Wiesbauerstraße  
Wildmoosweg  
Wilhelm-Backhaus-Weg  
Wilhelm-Kreß-Straße  
Wilhelmsederstraße  
Wilhelm-Spazier-Straße 
Wilhelm-Thöny-Straße  
Wilhelm-von-Exner-Straße  
Winkelgasse  
Wolfsgartenweg  
Wüstenrotstraße  
Zallweingasse  
Zanderstraße  
Zanusigasse  
Zehentmaiergasse  
Zeisigstraße  
Ziegeleistraße  
Ziegelstadelstraße  
Zielerweg  
Zillertalstraße  
Zillnerstraße  
Zugallistraße  
Zweigstraße  
Zwieselweg 
 

 
Der Bürgermeister: 
Dr. Heinz Schaden 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Regelmäßig, zeitgerecht und zuverlässig informiert zu sein,  
wird nicht nur für Firmen und Betriebe, 
sondern auch für Privatpersonen immer wichtiger. 
 
Das zweimal monatlich erscheinende Amtsblatt der Stadt 
bietet als offizielles Organ der Stadtverwaltung wertvolle 
Informationen aus erster Hand wie: 
 

 Beschlüsse des Gemeinderates 

 Kundmachungen besonderer Rechtswirksamkeit 

 Öffentliche Ausschreibungen 

 u.v.m.  
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Bestellschein 
 

Ich bestelle hiermit ein Jahresabonnement (mindestens 24 Ausgaben) 
Des „Amtsblattes der Stadt Salzburg“. 

Name:   

Straße:  

UID-Nummer:__________________________________________________ 

Postleitzahl: Ort:  

Datum: Unterschrift:  

 
Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr, wenn es nicht spätestens  
bis November des laufenden Jahres schriftlich gekündigt wird. 
 
Bitte einsenden an: Info-Z, Schloss Mirabell, A-5024 Salzburg 
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